mar 


. 


vi 
er E 


u 


2 u 


* 
1 Pi 
un, 6 
* 8 A 


55 


* 


7 — 


r 


7 3 
eg 


3 


S W > . « 8 £ — 
Be = x * 


Berdefferter 


Beticht/ 


Desjenigen / 
was mit mir / 


D. GIDIO Strauchen, 


Verfolgtem Evangeliſchen Prediger ꝛc. 
in Dantzig 


vorgegangen. 


— 


Tit. 2, 15. 


Solches rede / und ermahne / und ſtraffe mit gantzem 
Ernſt / laß dich niemand verachten. 
08 RI LIE MIR DIE DIR II ID RI n IL IH IL 0 HE» 


Alten Stettin / 
Druckts und verlegts Michael Hoͤpfner / Koͤnigl. und Rahts⸗Buchdr. 


a N Nr 


4 1 * 4 * 1 
A 
„ 5 5 a 1 5 


38010) 855 5 
1 


e EU 
1 2 — 
FETTE e 
es Paulus / ein Knecht JI Eſu COriſti / beruffen zum Rom. 1 K 
Apoſtel / außgeſondert / zu predigen das Evangelium Got⸗ 
Ates / von etzlichen unzeittgen Richtern / in der Stadt Co⸗ 
5 Lrintho / hatte ein nachtheiliges Urtheil leiden muͤſſen; 
Ä — 2 brach Er / mit einem heroiſchen Helden Muthe / durch und 
BEP ſchrieb an die / welche ihn nicht für Chriftus Diener und 
Hauß halter über Gettes Geheimnuͤß halten walten / und a ber gleichwol 
an feiner Treue / in der gefuͤhrten Hauß haltung / mit beſtaͤndigem Grunde 
der Warheit / nichts tadeln konten / folgendes Innhalts: Mir aber iſts . Cor. 4,3 
ein geringes / daß ich von euch gerichtet werde / oder von einem 
menſchlichen Tage. Gicht alſo / in dieſen Worten / einem jeden Diener 
Jeſu Chriſtt / der in feinem Gewiſſen verſichert iſt / daß er fein Ampt alſo 
verwaltet habe / wie ers vor Gott verantworten koͤnne und werde / ein fei⸗ 
nes Benſpiel der Nachfolge: Wenn Gott dem Moͤrder und Lügner Jeb. 4, 4. 
von Anfang zulaſſen ſolte / auch ihn mit unbiliger Verurtheilung zu 
kraͤncken; Er / der verfolgte und geſchimpffte Diener Chtiſti / kan nicht 
beſſer thun / als wann er es halt fuͤr ein Geringes. Dann freylich iſts 
ein Geringes / in Gegenhaltueg der groſſen Schmach / die fein Heyland / 
feiner und aller Menſchen wegen / gelitten hat: Als er war der Allerver⸗ El. 
achteſte und Unwehrteſte / voller Schmertzen und Rranckheit / 
Er war ſo veracht / daß man das Angeſicht vor Ihm verbarg / 
darumb haben ſie Ihn nichts geachtet. Wie nun der Apoſtel Pe⸗ 
trus allen Ex wehlten Frembdlingen zugeſchrieben: Dazu ſeyd ihr be⸗ . Fet. 2, 3, 
ruffen / ſintemal auch Chriſtus gelitten hat für uns / und uns 
ein Sürbild gegeben / daß ihr ſolt nachfolgen feinen Fußſtapf⸗ 
fen: Alſo haben abſonderlich die Diener Chriſti den Spruch vor ſich⸗ 
Der Juͤnger iſt nicht uber feinen Meiſter / noch der Rnecht über Matt. 10526 
den Herꝛn; Es iſt dem Juͤnger gnug / daß er ſey wie fein Mei⸗ 
ſter / und der Knecht wie fein Ser: . Haben fie den Hauß vater 
Beelze bub geheiſſen / wie vielmehr werden ſie ſeine haußgenoſ⸗ 
fen alſo heiſſen ? Darumb fuͤrchtet euch nicht vor ihnen. Se 
wurde nun derjenige nicht werth un Diener Chriſti genennet zu were 
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den / der ſo zaͤrtlich ſeyn wolte / daß er das unbillige Urtheil der Welt 
groß achtete / und nicht das vor feine hoͤchſte Ehre hielte / daß er dem Herrn 
Chriſto huͤlffe das Creutz nachtragen / in ſteter Erinnerung der Morte ſei 
Joh. 15, Bl. ſ. nes Vorgängers: So euch die Welt haſſet / ſo wiſfet daß fie mich 
vor euch gehaſſet hat; Wärer. ihr von der Welt / ſo haͤrte die 
Welt das ihre lieb / dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd / 
ſondern Ich habe euch von der Welt erwehlet / darumb haͤſſet 
euch die Welt. So war auch deſſen wegen dem heiligen Apoſtel es ein 
Geringes / daß er von etlichen in Corintho / un verantwortlicher weiſe/ ge⸗ 
richtet ward: weil ihm keln ungegründetes Urtheil ſchaden konte; dann 
es war nichts mehr / als ein menſchlicher Tag. Mit der Benennung 
des Tages / ſiehet der heilige Apoſtel auf die ordentliche Wetſe / die in loͤb⸗ 
lichen Gerichten gehalten wird; dann da ſetzet man / auf Anhalten des 
Klaͤgers / dem Beklagten ſeinen gewiſſen Tag / an welchem er erſchetnen / 
und auf die wider ihn eingegebene Klage antworten / auch darauff ein Ur⸗ 
theil erwarten muß. Und koͤnnen wir aus dieſer Redens⸗Art leicht lich ab. 
nehmen / daß es in Corintho nicht gebräuchlich geweſen / ohne Tagſe⸗ 
gung / das iſt / ohne Verhoͤr und zugelaſſene Vertheldigung / wider einen / 
zur Ungebühr angefeindeten / und zumatzlen wider einen Diener Chriſtt / 
ein Uetheil zu faͤllen / und in einer Sache zugleich Klaͤger / Zeuge und 
Richter zu ſeyn. Dann das waͤre auch nicht einmahl ein menſchli⸗ 
cher Tag geweſen / wan wider die geſunde Vernunfft / und bekante / auch 
guten theils natuͤrliche Rechte / waͤre gehandelt worden. Darumb wuſten 
zwar die Corint her der Sachen einen guten Schein / vor der Welt / zu ger 
Act. 23, 16. ben; gleich wie auch der Römer Weiſe nicht war / daß ein Meuſch 
übergeben wuͤrde / ehe dann der Beklagte hätte feine Kläger 
gegenwartig / und Raum empfinge / ſich der Anklage zu verant ; 
worten. Im ubrigen war es dennoch ein menſchlicher Tag / weil nach 
menſchlichen Affecten / oder auch Menſchen zugefallen / mit Hindanſe⸗ 
tzung der Richtſchnur des Goͤttlichen Worts / der Apoflelift gerichtet wor⸗ 
den; Dann es hat ja wol der Koͤnig Joſaphat denen Richtern beweg⸗ 
2, Paral. 19, li zugeſprochen: Sehet zu was ihr thut / denn ihr haltet das 
16. Gerichte / nicht den Menſchen / ſondern dem Hern / un d Er iſt 
mit euch im Gerichte; Darumb laſſet die Furcht desch Erin bey 
euch ſeyn / und huͤtet euch und thuts: Denn bey dem Agrın uns 
fern Gott iſt kein Unrecht / noch Anſehen der Perſon / noch An⸗ 
nehmen des Geſchencks. Aber es geſchiehet gleichwol viel in der 
Sen. 305 17. Melt / davon es heiſt: So ſolts nicht ſeyn. Und wann es nun bey de⸗ 
nen / 
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nen / die ſich des Richtens / zumah len über Apoſtel und Diener Chriſtl / un⸗ 
terſtehen / menſchet; ſo iſt ein folder menſchlicher Tag wenta zuach⸗ 
ten: vielmehr kommet es ſo dann auf den Auß ſpruch des Koͤnigl. Prophe⸗ a 
ten Davids an: Ich habe wol geſagt / ihr ſeyd Goͤtter / und allzu, al. le,. . 
mahl Kinder des goͤheſten ; Aber ihr werdet ſterben wie Men⸗ 
ſchen / und wie ein Tyrann zu grunde gehen. GOTT / mache 
dich auf / und richte das Land / den dů biſt Erb⸗Herꝛ über alle 
Heyden! Ja wie ſolte Paulus nicht billig alles unverdlente Schimpff⸗ 
und Schmachfüchtiges Richten geringe geſchaͤtzet haben / weil er 
eben dadurch umb fo viel deſto mehr verſichert ward / daß er ein rechter 
Diener Chriſti ſen / nach feinem ſelbſteigenen Auß ſpruch: Predige ich . 
dann jetzt Menſchen oder Gott zu Dienftr Oder gedencke ich 
Menſchen gefaͤllig zu ſeyn! Wann ich den Menſchen noch ge⸗ 
fällig waͤre / ſo ware ich Chriſtus Knecht nicht. Und ſo iſts alen 
treuen dehrern und Predigern nicht darumb zu thun / daß irꝛdiſche Nen⸗ 
ſchen ſie hoch halten moͤgen / ſondern fie müffen mit dem Propheten Jere- 
mia ſagen konnen zu Gott: Ich habe Menſchen⸗Tage nicht bes Jerem yu. 
gehret das weiſt du / was ich geprediget habe / das iſt recht für 
dir. Es iſt aber ein ander Tag / welcher dem menſchlichen Tage ent · 
gegen gefeget wird / nemlich der Tag des Serin / deſſen Gericht müffen 
alle Men ſchen / abſonderlich die Diener Chriſti ſeyn wollen / hochhalten / 8 
denn der Herz bleibet ewiglich / Er hat feinen Stuhl bereitet Pfalm.'9 f. 
zum Gericht / und Er wird den Erdboden recht richten / und 
die Ceute regieren rechtſchaffen. So iſt auch der groffe Unterſcheld / 
der ſich findet / zwiſchen denen / die gerichtet werden / als an einem 
Menſchlichen / und als an einem Goͤttlichen Tage / offtmahls ſchon 
in der Welt zu mercken. Der unſchuldige Mardachai ward von dem 
Regterſuͤchtigen / ſtoltzen und auffgeblafenen Saman als an einem Ed, 5 14. 
menſchlichen Tage / gerichtet / daß er ſolte auffgehangen werden; Aber 
bald darauff folgte der Goͤttliche Gerichts ⸗Tag / da ward das Uletheil 
dergeſtalt graͤndert / daß Haman auffgeheuckt / und Mardachai erhoͤhet Et. 7, 9. 
ward. Alſo ward der fromme Daniel gerichtet / als an einem menſch⸗ 
lichen Tage er achtete feine Obrigkeit nicht / ſondern uͤbertrete frevent, Dan. 6, ;. ſ. 
lich ihr Gebot; darumb / wann die Obrigkeit wolle bey ihrer Autorität 
bleiben / ſo müffe Daniel abgeſchaffet / und zu den Loͤwen in den Graben ge⸗ 
wor ffen werde: abet er waͤhrete nicht lang ſo richtete Gott als an feinen 
Tage und ward das Uctheil / wider die Feinde Daniels folgender Geſtalt / 
gefaͤllet: ſihe der hat boͤſes im e Ungluͤck iſt er ſchwanger / lim. 7, 14 
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er wird aber einen Fehl gebaͤhren: er hat eine Grube gegraben 
und außgefůͤhret / und iſt in die Grube gefallen / die er gemacht 
hat: Sein Unglück wird auf ſemen Kopff kommen / und fein 
Frevel auf ſeine Scheitel fallen; und das Urehell ward alſobalden 
Ban, 6, 24: vollzogen; denn Daniel ward auß dem Graben gezogen / aber die 
Maͤnner die ihn verklaget hatten / wurden zun Löwen in den 
Graben geworffen / und ehe fie auf den Boden hinab kamen / 
ergriffen fie die Loͤwen / und zermalmeten auch ihre Gebeine. 
Uad ſo laufft es oftmahls mit denen / die da richten wollen / als an einem 
Menſchlichem Tage in der Welt / ab! Wo wollen denn die unbilligen 
Apoſtel ⸗Richter bleiben / wann der Tag einbrechen wird / der wol recht heiſ⸗ 
fen mag der groſſe Tag des Herren / der da ſeyn wird / den Prieſter⸗ 


Lepa. „ij. Schaͤndern / ein Tag des Grimmes / ein Tag der Truͤbſal und 


Angſt / ein Tag des Wetters und Ungeſtůmes / ein Tag der Sins 

ſternůß und Tunkels / ein Tag der Wolcken und Nebel / ein 

Tag der Poſaunen und Trommeten Und ob gleich ſich mancher 

ſtellet / als fuͤrchte er ſich nicht für ſolchem Tage / ſo giebet er doch nur damit 

Rem, 1,18. vollig zu verſtehen / daß er / wegen feiner harten Verſtockung / dahin ger 
geben ſey / in verkehrten Sinn / und feine un verantwortliche Thaten 

weiſen gnugſam auß / daß er einer ſey von denen / die in ihrem Hertzen ſpre⸗ 

Pal. 14, 1. chen / es iſt kein Gtt! Solche Freveler redet der Prophet alſo an; 
Amos. 5. Wehe denen die des Herrn Tag begehren / was ſol er euch? 
Denn des cheErꝛn Tag iſt ein Finſterniß und nicht ein Licht ꝛc. 
Denen zur Ungebuͤhr geſchimpften Dienern Chriſti hingegen / wird des 

Herrn Tag ein heller Tag ſeyn / an welchem alle Schmach / die ſie am 
Menſchlichen Tage erlitten / wird mit ewiger und ſeeliger Freude und 

825. 3 l. l. Hersligkeit vergolten werden. Als dann wird der Gerechte ſtehen / 
mit groſſer Freudigkeit / wider die / ſo ihn geaͤngſtiget haben / 
und ſo ſeine Arbeit verworffen haben. Wenn dieſelbigen dann 

ron ſehen / werden fie grauſam erſchrecken / für ſolcher Ser 
igkeit / der ſie ſich nicht verſehen haͤtten / und werden unter ein⸗ 


8 ander reden mit Reue | und für Angſt des Geiſtes ſeufftzen. 


Das iſt der / welchen wir etwa vor einen Spott hatten / und für 
ein hoͤniſch Beyſpiel. Wir Narren hielten fein Leben für uns 
ſinnig / und ſein Ende für eine Schande: wie iſt er nun gezeh⸗ 
let unter die Rinder GOttes / und ſein Erbe iſt unter den Hei⸗ 
ligen. Ja freylich hat ein Diener Chriſti nicht anders Urſache / als aller 
Welt un verdientes Uech eil / geringe / und hingegen die gewiſſe en. 

| ties / 
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Gd tes / hoch zu achten und zu halten; Mell doch endlich die Lehrer Daniel. u,. 
werden leuchten wie des immels⸗Glantz / und die / ſo viel zur 
Gerechtigkeit weiſen / wie die Sternen immer und ewiglich. 

Und das iſt auch eben der Troſt / mit welchem der H. Apoflel Petrus / ſo 
wol feine damahligen Mit Arbeiter / als all feine Nachfolger / aufgerich⸗ BER 
ser hat: Seelig ſeyd ihr / wenn ihr geſchmaͤher werdet / ů ber dem v etr 614 
Namen Chriſti / denn der Geiſt / der ein Geiſt der Herrligkeit 
und Gottes iſt fruher auf euch. Bey ihnen iſt er verla ert / 
aber bey euch iſt er gepreiſet. Wie dann auch der bekandte / vor⸗ 
mals EngeländiſcheErtz. Biſchoff zu Canter burg / anſelmus, die Apoſtoli· u 
ſchen Wort / auf ſolche art / erklaret tat :Die Gerechten / fdirei- — 
bet er / ſehen nicht auf der Menſchen / ſondern des ewigen Rich · p. ur. 
ters / Urtheil / und darumb achten ſie der Derächter Worte we⸗ 
nig wie dann auch der Apoſtel den Veraͤchtern zu Corintho ſa⸗ 
Mir iſts ein geringes / daß ich von euch gerichtet werde; 
Denn die ſelbſt ſo vielen Kaftern ergeben waren deren Richten 
war billig vor geringe zu achten — ſie ſelbſt Unge⸗ 
rechte Ceute waren alſo konten fie auch nicht recht richten. 
Und diefen Apoſtoliſchen Spruch bin auch teh / als ein verfolgter Die⸗ 
ner Chriſtt / wol zu practiciren / und zu fagen genöhriger worden: Mir 
iſts ein geringes / daß ich von euch / die ihr meine Patron ſeyn ſolt / 
gerichtet werde / oder von einem menſchlichen Tage. Deunnes iſt 
weit und breit in der Welt bekant worden / wie ich am 28 December des 
Neuen Calenders / als am unſchuld gen Kındır,Tage / des verfloffenen 
267 ; flen Jahres/ohne vorhergeaangene Vethoͤr / und zugelaſſene Vers 
sh idigung / bin von dem Dienſte Chrint e bgeſt oſſen worden. Und 
fo bekam der Teuffel ein froͤliches / ich armer Diener Ehrifit / und viel tau⸗ 
lend fromme Seelen aber / ein trauriges Neues Jahr. Jedennoch gab 
Ott Gnade / daß ich meine Seele mit Gedult eff! n/ und nicht allein | 
mich felbit/fondern-audh andere / tröften konte: Ich ſahe an die Exem. Sir. , u. 
pel der Alten / und merckte ſie / daß keiner jemals zu Schanden 
worden der auf Gott gehoffet bat / daß keiner jemals verlaſ⸗ ä 
ſen / der in der Furcht Gottes blieben iſt / daß keiner jemals — 
von SOT verſchmaͤhet / der ihn angeruffen hat / denn ar 
1 
fjuſti, aon humana Jüdicia; fed ætetai Jadicis Examen aſpiciunt, atgre — — 
rogantium verba deſpiciunt. Unde tune derogantibus Corinthiis Apufie= 
Ins dicit: Qis miki pro winimo eſt, ut 2 vobis judicer; res enim ih- 
tuatis vitiis reptehendit, minimum ducit ab vn ſe judicati q via, cut Jul: 
ao erant, lc juſte juuicate non poterent. 


Bericht 
pag. 53. 
pag. 35. 
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S Err iſt gnaͤdig und barmhertzig / und vergibt Suͤnde / und 
hilfft in der Noth. Und ob ich gleich mir gaͤntzlich vorgenommen ge⸗ 
habt / bald / nach der mir / von E. Wohl ⸗Edlen Rath / angekuͤndigten Ver⸗ 
ſtoſſang / dieſen Ort / als ein vertriebener Diener JEſu Chriſti / zu verlaſ⸗ 
ſen / wie mir / der alſo genandte Warhafftige Bericht / ſelbſt Zeugniß 
gibt / daß ich auß druͤcklich geſagt habe: Ich begehre meine Patronos 
nicht zu demulciren; Ich habe auch den Staub von meinen 
Suͤſſen abgewiſchet; Ich habe mich auch erboten / morgen⸗ 
den Tages den Orth zu qvitiren ꝛc. ri Tri 

So hat es doch damals dem groffen Gott anders gefallen / und fol« 
te ich / ben dem Creutz⸗Ofen / noch mehr ſchwitzen: dannenhero es geſche⸗ 
hen / daß meine liebe Zuhoͤrer und Gemeine / von mir deß wegen un⸗ 
erſucht / (welches ich mit GOTT bezeugen kan / und fie am beſten wiſſen) 
mit Schrifft⸗ und Mündlichen Bitten durch gedrungen / und E. WohleEd⸗ 
len Rath bewogen / daß ſelbiger mir / am 4. Januarii, ſehr ſpaͤte / durch eis 
nen Secretarium, Herin Andream Borckmannen / und die Alter⸗Leute 
der Erbahren Wercke / mit einem Schwerdt⸗Diener / Martin Dragheim / 
begleitet / anſagen laſſen: Ich ſey reſtituiret; auch deſſen mich deſto⸗ 
mehr zu verſichern / ward mir eine kurtze beſiegelte Schrifft uͤberge⸗ 
ben / und darneben begehret / ich ſolte / am 6. Januarii mein Ampt / nach / wie 
vor / zu verwalten / wieder antreten. Weil ich nun deſſen in meinem Ge⸗ 
wiſſen gnugſam verſichert war / daß ich / nicht nach Goͤttlicher / und in E⸗ 
vangeliſchen Kirchen gebraͤuchlicher Ordnung / erlaſſen / ſondern auff un⸗ 
verantwortliche / ja vielleicht / in den Evangeliſchen Kirchen / unerhoͤrete 
Art und Weiſe / (ich muß die Warheit ſchreiben) verſtoſſen war / und mich 
alſo GOtt in ſeinem Dienſte wiſſen wolte / welches / durch die Liebe mei⸗ 
ner Chriſtl. Gemeine / ſo herrlich beſtaͤtiget ward / auch die Verweigerung 
hätte groſſe Gefahr nach ſich ziehen koͤnnen; habe ich / in GOttes Na⸗ 
men / dem / auf eine kurtze Zeit / mit Macht gehemmeten Soͤttl. Beruff / 
mich ferner gemaͤß zu erzeigen erklaͤret Und daß ich dißfalls nichts un⸗ 
verantwortliches gethan habe / bekraͤfftigen der Herren Theologen / auff 
vier vornehmen und Weltberuͤhmten Univerſitaͤten / Belehrungen / in wel⸗ 
chen dem fragenden Theophilo geantwortet wird. 

Gott hat auch Gnade gegeben / daß ungeachtet der gewaltigen Ge⸗ 
muͤths Bewegungen / (wie leichtlich zu gedencken) die heilige Kirchen ⸗Ar⸗ 
beit am 6. und 7. Januar. Neuen Calenders / iſt verrichtet / und in der aber⸗ 
mahligen Anzugs Predigt / Eines Wohl Edl. Rachs / in keinem Unglimpf / 


ſondern vielmehr ruͤhmlich / gedacht worden; welches der Abdruck der nr 
| dig 
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digt weitlaͤufftig lehren kan; So vermeinete ich nun / weil Ein Wol. Ed⸗ 
ler Rath mir nichts Widriges ſagen ließ / es habe an feiner Seiten völlige 
Richtigkeit: Denn ich konte nicht / kan auch noch nicht vermuthen / daß ei ⸗ 
ne Chriſtl. Obrigkeit / ihren Secretarium, nebſt den Alter ⸗ Leuten der Er⸗ 
baren Wercke / und Schwerdt⸗Diener / als Aprill⸗Narren / auß zu⸗ 
ſchicken / und einen Diener Chriſtt äffen zu laſſen / und zwar in ſolcher 
Beharrligkeit / da mir / biß dieſe Stunde / Ein Wohl ⸗Edler Rath / nicht ein 
widriges Wort hat ſagen laſſen / am 4. Januar. ſchluͤßig worden. Wie 
haͤtte ich auch koͤnnen auf die Gedancken kommen / E. Wohl- Edler Rath 
ſendete Vexier ⸗Brieffe / an die Kirchen⸗Diener? da ich beym Eafpar 
Schuͤtzen / vormahls der Stadt Dantzig Secretario , geleſen / wie gewal⸗ 
tig Herr Conrad Letzkau / zu der Zeit Buͤrgermeiſter in Dantzig ! vor die 
Warheit und Worthaltung / geeyfert / daß er auch den Creutz ⸗Her⸗ 
ren / oͤffentlich ins Angeſicht / geſaget: Wann ihr / als Ober Herren / Har, Rer. 
eure Siegel und Brieffe nicht halten wollet / ſo waͤret ihr weni⸗ Prust.p.106. 
ger Ehren werth / denn der geringſte Biedermann / der ſich 
auch bey feinen ſchlechten Worten halten laͤſſet. Dieſer alten 
Auffrichtigkeit / hoffte ich / wurde man in Dantzig / auf dem Rahth auſe / 
noch nicht vergeſſen haben / ja ich hoffe es annoch. Darumb / als man mir 
ſagete / es ließ E. Wohl · Edler Rath etwas wider mich drucken / gab ich 
allezeit zur Antwort / man ſolte dergleichen nicht muthmaſſen / noch ſich 
bereden laſſen; denn / wenn auch ein Übelchärer außgewieſen / aber wieder 
eingenommen waͤre / ſo muͤſte deſſen / was vorgegangen / vergeſſen werden. 
Viel weniger würde E. Wohl ⸗Edler Rath / den Wuſt einer unrechtmaͤßi⸗ 
gen Abſetzung / wollen geruͤhret wiſſen. Denn / zu was Ende / pflegte 
ich zu ſagen / ſolte nun erſt eine Schrifft gedruckt werden: 
Solten wol die Herren Fatroni, die von ihnen beruffene / un⸗ 
verantwortlicher Weiſe abgeſetzte / und von ihnen ſelbſt wieder 
eingeſetzte Diener Chriſti / zu ſchimpffen ſuchen? Die ganze 
Welt würde ja mercken / daß dergleichen Vornehmen / Weiſen 
und gewiſſenhaften Leuten nicht anſtehen koͤnne; zugeſchwei⸗ 
gen des Ergerniſſes / welches durch dieſes Weſen moͤchte ange⸗ 
richtet werden. Ich gedachte vielmehr / man würde dieſe Sprüche auch 
geleſen haben: Haſtu # # # zu hoch gefahren / und Boͤſes fürge⸗ kror. zo, zi. 
habt / ſo lege die Hand aufs Maul z wenn man Milch ſtoͤſſet / ſo 
machet man Butter drauß / und wer die Naſen hart ſchneugzet / 
zwinget Blut herauß / und wer den Zorn reitzet / zwinget Hader 
drauß. Item: Wehe der Welt Ze Ergerniß halben; Es Matth. 18. 7. 


muß 
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muß ſa Argerniß kommen / doch wehe dem Menſchen / durch 


welchen Argerniß kommet. ꝛc. c. nd 
Aber es war die Verbitterung zu groß / und alzuwahr / daß eine 
Schrifft / warhaffeiger Bericht / genant / eben mitten in der Marter⸗ 
Wochen / (in welcher man ſonſt auch der armen Sünder zu ſchonen pfleget; 
ja ihnen / im Koͤnigreich Pohlen / das Leben ſchencket / und an dem Tage / da 
ich auf meine Kirchenarbeit / von demcz. Abendmal / als ein diebes mahl / 
zu handeln bedacht war / an den alſo genanten Juncker ⸗Hoff in Dantzig / 
Matt. 26, 41. iſt angeſchlagen worden / und ich muß bekennen / das $leifch ward ende 
lich in etwas ſchwach / ob gleich der Geiſt willig war / durch deſſen 
Beyſtand ich in der Grünen Donnerſtags⸗Arbeit / habe dieſe Worte auß⸗ 
ſprechen koͤnnen: Ich zweifle nicht / Zure Chriſtliche Liebe wer⸗ 
de ſich annoch erinnern / meiner Neuen Jahres · Bitte / umb 
daß ſie mit dem Urtheil von mir / einem Diener Chriſt / und der 
itzo wol recht ſein Ampt init Seufftzen thun muß auf einſe iti⸗ 
gen Bericht ſich nicht wolle uͤbereylen; Dieſe Bitte muß ich 
anjetzo wiederholen / weil bekant daß / wie der Teuffel feine: 
Neue Jahres, Freude, bey meiner Abſetzung gehabt / alſo ihm 
auch eine Oſter Freude / durch ſchimpfliche Anſchlagung mei⸗ 
nes Namens / gegoͤnnet werde / deñ der Teuffel iſt gluͤckſeliger 
in dieſer Stadt / als er in Jeruſalem vormahls geweſen / daſelbſt 
ſtellete man wol demchErꝛn Chriſto gefaͤhrlich nach / aber ihrer 
viel ſcheueten ſich doch / das Atheiſtiſche Weſen / allzu offenbar 
Mate. 26, 4, vor der Welt kund zu thun / ſagende: Ja nicht auff daß Feſt! 
Allhier aber achtet man auch der heiligen Zeit nicht; Dannen⸗ 
hero ich nicht zweifele / es werden die Juͤden dermahleins 
Ene. 23 41. auffſtehen am jüngften Gerichte / und ſagen: Du gerechter 
Kichter / wir Verdam̃eten leiden ja wol billig die ewige Pein / 
und empfahen / was unſere Thaten werth ſeynd / da wir dich ver⸗ 
folget und verſchmaͤhet haben / aber wir wolten gleichwol gern 
dasch. §eſt unbefleckt wiſſen; So ſihe doch nun / was hingegen 
diejenigen gethan haben / die ſich Chriſten neñen laſſen / und wie 
fie deinen unſchuldigen diener / gegen uñ in ders. Marter⸗Wo⸗ 
chen und geſt / Zeit / ſo erbaͤrmlich gemartert / ja viel andere Chri⸗ 
ſten geaͤrgert / und in ihrer vorgenommenen Andacht geſtoͤret 
haben; ſo urtheile du doch / daß / die uns an Laſtern uͤberlegen⸗ 
an der wol verdienten Strafe / zum wenigſten gleich werden/ uñ 
wegen der Matter / die ſie deinem Diener / in der e 
* R 


chen / angethan / die ewige Marter⸗Woche / mit uns Verdam̃e⸗ 
be gg Alſo werden Zweiffels frey die Jůden / am 
ju Gericht / die vermeinten Chriſten anklagen; Zufoͤr⸗ 
derſt wañ nicht eine ernſte Bereuung der groſſen Unbilligkeit / 
in der Gnaden Zeit / folgen ſolte / unterdeſſen muͤſſen wir es ge⸗ 
ſchehen laſſen / daß Welt bleibe Welt / und wann es mit der 
ſelben iſt auffs hoͤchſte kommen / ſo verräch fie ſich ſelbſten / und 
ire Chaten weiſen wie fie dahin gegeben ſey / in verkehrten Rom, 58. 
Sinn: Ja was ſolcher Geſtalt / wie ſetzo geſchlehet / die Welt 
ſelbſt ſaget / das darff kein ander ſagen · So ſchadet ihr nun 
die Welt ſelbſt am meiſten / durch dergleichen offenbare Unbil⸗ 
ligkeit; Laſſet es ſeyn / daß / wie die Warheit / zur Zeit des Lei⸗ 
dens Chriſti / ihre NMarter⸗Woche gehabt / in dem Pilatus fra⸗ 
gete: Was iſt Warheit? Alſo auch anjego fie erbärmlich ges Jeb. 18, 35. 
martert worden iſt; Es kommet bald ein Soñtag / der hat von 
der Barmhertzigkeitc Gottes den Namen / und beiffetMifericor- 
dias Domini, nach demſelbigen / wird verhoffenlich / die jetzo ge⸗ 
marterte Warheit / ihre Feyertage halten / ein Jubilate, Cantate, 
nach dem andern anſtimen / und Vocem Jucunditatis in der gan⸗ 
Zen Welt hoͤrenlaſſen. Im uͤbrigen / weil ich glau bwuͤrdig be⸗ 
richtet werde / daß gewiſſe perſonen beſtellet ſeyn / auff meine 
Bezeigung / in die er Ampes Arbeit / genaue Achtung zu geben / 
o wil ich denen / die außgeſand ſind / zu ſuchen etwas / daß fie valm. 4. 
laͤſtern moͤgen / die Antwort / nit kurtzen und deutlichen Wor⸗ 
ten / in den Mund legen; Saget euren Herren dieſes wieder: 
Der geſchimpffte Prediger erklärte ſich / er habe ſchon vor⸗ 
laͤngſt den Spruch gelernet: Der Jünger iſt nicht über feinen Marte g 
Meiſter / noch zer Rnecht über den eren / es iſt dem "Jünger 
Den er ſey wie ſein Neiſter / und der Anecht wie ſein Herr. 
nd ſo ſeufftzet nun der gekraͤnckte Mañauch: es ſey ihm gnug / 
daß er / in der Woche in welcher / von ſeines Meiſters Marter 
geredet wird / auch wol gemartert worden; Eines aber hätte 
er lieber anders geſehen / umb ſeinem Heyland / in der Marter⸗ 
Woche / mit ſeiner Marter deſto ähnlicher zu werden / nemlich⸗ 
daß wie des gern Jeſu Name / und die Urſache ſeines Todes / 
nicht an den Pallaͤſten cerodis / und Pilati / ſondern / zu deſto 
mehrer Beſchimpffung / am Creutz angeſchlagen worden: Diß Mate. 1, 5. 
iſt Jeſus / der Juden Koͤnig 2 Alſo auch ſein / des geſchimpfften 
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Predi⸗ 


Kia, 3, 3. 
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Predigers Name / und die vorgegebene Urſachen feiner Abſe⸗ 

tzung / nicht an dem alſo genanten Juncker / Hofe / ſondeꝛn etwan 
an einem Orte / der dem Creutze nuͤher kuͤme / waͤren angehefftet 
worden! Auch ſolt du deinen Herren ſagen · Sie möchten ih ⸗ 


nen belieben laſſen / einen Spruch aufzuſchlagen und mit der / 


in den Buſen gelegten Hand / nachſinnen / was er auff ſich 
habe. Der Spruch lautete alſo: Ihr Weſen hat ſie kein Heel / 
und ruůͤhmen ihre Sünde) wie die zu Sodom / und verbergen ſie 
nicht / Wehe ihrer Seelen! Wehe ihrer Seelen ! Ja / wo ſie nicht 
Buſſe thun / Ewig Wehe ihrer Seelen! Denn damit bringen 
fie ſich ſelbſt in alles llngluͤck! Und über denſelbigen Text / ward 
mir auch des S. Herrn Lurberi Rand · Gloͤß lein vorgeleſen / fol⸗ 
genden Innhalts: fie wollens für Tugend öffentlich gelobet 
haben / des fie ſich billiger ſehaͤmen ſolten / ſo ruͤhmen ſie / es 
ſey GOTT gedienet: das heiſt wol ein Ruhm / der Schweis 
gens werth waͤre. Das alles / nicht mehr / und auch nichts 
weniger / moͤgen / die außgeſandten Horcher / denen wieder far 
gen / von welchen ſie zu ſolchem Dienſt außgeſchicket worden. 

Und das iſt es / was ich / nach der ſchimpflichen Publication des Be⸗ 
richtes / und Anſchlagung meines Namens / am andern Tage dar⸗ 
auf / gethan habe / weil in der Heil. Zeit / ein mehres zu thun / ſich nicht 
ſchicken wolte. a 

Nun aber / und nach geendig ten heiligen Oſter⸗Tagen / muß ich den 
Weg gehen / auf welchen man mich / gleichſam als mit den Haaren / zu zie 
hen / ihm geluͤſten laſſen. Denn wäre nicht an E. WohlEdlen Raths 
Seite / mit dem Drucken / der Anfang gemacht worden / wuͤrde ich lieber / 
mit dem Sem und Japhet / die Schande zugedecket haben / die von dem 
Ham iſt aufgedecket worden. Nachdem es aber / lender! nicht anders 
ſeyn ſol / noch kan / als daß ich dem Goͤttlichen / der Natur ſelbſt / und 
aller Voͤlcker Rechten / gemaͤß / mich ſchuͤtzen muß / ſo geſchehe des 
Serrn Wille / Vor meine Perſon ſage ich noch einmahl: Mir aber 
iſt es ein geringes / daß ich hier gerichtet werde / von einem 
Menſchlichen Tage. 

Ich bedinge aber dieſes hochfeyerlich / daß mein Gemuͤth nicht da · 
hin gerichtet ſey / jemand an feinen Ehren / oder Rechten anzugreifen / oder 
anzutaſten; ſondern alle meine Wott ſollen gedeutet werden / dergeſtalt 
und alſo / daß niemand beleidiget / S Ottes und des heiligen Amptes Ehr 

un 
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und Warhelt / aber auch was meine Perſon betrifft / möge vertheldiget 
werden. Viel wentger wil ich das beforgliche Unheil diefer Stadt (wel⸗ 
ge GDTT innadenverhüre!) befördern helffen. Ja ich bedinge 

auß brůcklich / daß ich nicht ſo wol / mit E. Wohl Edlen Rath (denn wie | 
ſolt ich dasjenige/ was ſich finden moͤchte / allen zumeſſen / da vielleicht etz · 1.8m. 166. 
liche / von welchen der Seiſt des Herrn noch nicht gewichen und ſie alſo 
der boͤſe Geiſt nicht unruhig machen kan / an ſolchen un verantwortlichen / 
‚gefährlichen Haͤndeln / keinen Gefallen haben ?) als mit dem Herrn Con- 
eipienten / oder dem / der die Feder gefuͤhret / wolle zu thun haben / und das 
in aller Freundlichkeit. Denn wir ſollen ja alle deyde / nach unſerm Ber 
ruff / ſolche Sůnden⸗Boͤcke ſeyn / über dergleichen Aaron das Loß 
warff / ein Coß dem HErrn / das ander dem ledigen Bock. Ich Lev, f. 
meines Orts achte es nicht / es treffe mich das erſie / oder das andere Loß: 
und mein Herr Gegener wird auch zu frieden ſeyn / wem das Loß faͤllet / 
wie der Herr wil. Ehe ich aber / anfänglich nach etzlichen Kieſelſteinlein / 
darauf aber nach der Haupt und Schleider · Steinẽ greiffe / ſeuff tze ich . 
nochmals zu GOTT: Exrette mich / mein GOTT / von meinen Palm. 145 
Seinden/ zu dir habe ich Zuflucht / lehre mich thun nach de n. 
nem Wolgefallen / dein guter Geiſt führe mich auf ebener 
Bahn! Amen / in JES Namen / Amen! 


So finde ich nun / gleich bey dem Titel / etwas zu erinnern : 


Warhaffter Bericht. 


Aber weſſen? Wem zur Nachricht / oder wer fordert ſolches von Ei. n u, 
euren Saͤnden;? Ben der erſten Frage / moͤchte mancher an Pilati 
Canzeley gedencken / da über die Thür geſchrieben war: Was iſt War⸗ 
heit / und wie? Wenn jemanden der Spruch ein fiele: Alle Men⸗ 
ſchen ſind Luͤgner: Oder über dieſe Wort fäme ; Aber Menſchen Fial. 67, 10. 
ſind doch ja nichts. Groſſe Leute fehlen auch / fie wagen 
weniger denn nichts / ſo viel ihr iſt / verlaſſet euch nicht auff * 
Unrecht und Frevel ꝛc. Bey der andern Srage iſt mir eingefallen / 
daß wol ehe der König David / (mit welchem man ja verhoffentlich den 
Ber ichter wird vergleichen doͤrffen /) etwas / aus des Frieder ſtoͤrers / nem⸗ 
lich des Teuffels / Antrieb / gethan habe: denn der Satan ſtund wider 1. Chron. 1. 

Ik, 


Iſrael / und gab David ein / daß ꝛc. 
B53 Des 
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ee Desjenigen. 
Hier nimbt man das Maul ſetzr voll / denn ſoll alle das jenige berich⸗ 
tet werden / was vorgegangen / ſo muß man beyde Parthegen hören; das 
jenige / was angeführet werden wird / reiſſet gewiß die beyden geoſſen Woͤr⸗ 
ter / Warhafftiger Bericht) als eiue neue Suͤnd · Such hinweg / 
wie die Außfuͤhrung lehren wird. ö N 
Was mit D, ZGIDIO Strauchen. 
Der Wortführende Heer gibt es ſehr kurtz / und wundert man ſith / 
daß er ſo gar nichts / aus D. Strauchs Jjuſtiß cation : Schrifft / gelernet / 
„ denn die lautet / was dieſen Punct betrifft / alſo: Wer einen octorem 
„ Theologie, ohne einigen Titul / den ihm doch alle Evangeltſche Welt 
z nicht ver ſaget / mit einem ſchlechten D. abfertiget / der verraͤth ſich ſ elbſt / 
„ daß er / die den Ehriften wolanſtaͤndige Hoͤffligkeit / noch nicht muͤſſe ges 
Luc. 10, 16. „ lernet / noch dieſe Sprüche geleſen haben: Wer euch verachtet / der ver⸗ 
1. Tim. 3 7. „ achtet mich. Die Alteſten / die wol vorſtehen / die halte man zwiefacher 
„Ehren werth / ſonderlich die da arbeiten / am Wort und an der Lehre. 
„Item / der Kerckermeiſter (NB der war hoͤfflicher / als E. Wohl ⸗Edlen 
Ack. 6,30. „Raths in Dantzig Berichtſteller) redete Paulum und Silam an: zieben 
aich Ha Herren / was ſol ich thun / daß ich ſelig werde? Und der Hauß · Lehrer 
iracn. 73. „ ſpricht / Fuͤrchte den HErrn von gantzem Hertzen / und halte feine Priefter 
„„ in allen Ehren. Weiter nachzuleſen / habe ich den Ehr. N. ange wiieſen / 
9 „in des Sel. Herrn D. Michaelis Valtheri Buch / in welchem er außfuͤhr⸗ 
668. 5 „ lich von dem Titul / der zumahlen Doctoribus Theologiæ, billig gegeben 
„ wird / gehandelt hat / und weil ich ſehe / daß der Herr Bericht. Schreiber / 
„ der meine luſtiſication ohne allen Zweifel geleſen / nicht hat wollen guten 
„Rath folgen / ſo muß ich die Ledtion, die ſolche deute / die der Hoͤffligkeit 
„ vergeſſen / zu lernen haben / fein deutlich / jedoch nur in Lateiniſcher Spra⸗ 
i che ſetzen / wer da wil / kan es ihm laſſen verdeutſchen; Es hatte nemlich 
„ der ſel. Herr D. Walther den Apoſtoliſchen Spruch angefuͤhret / daß man 
„ die Prieſter fol zwiefacher Ehren werth halten / und darauff eyfert er mit 
„ dieſen Worten: Ubi igitur, apud ejusmodi protervos 8. S. Miniſterii 
„Contemptores & Empæctas, manet honor? ubi duplex? ubi ſimplex! 
„j ubi dimidius? Et eur ſcabioſi qvidam & pedieulofi ſeribæ, qvi ſæpè 
„ nee flare didicerunt, nec natare, titulum Ehrwuͤrdig (qvi non tam 
„ Perſonæ, qvàm offieii dignitatem reſpicit, und gehet auff das hohe 
„Ampt / welches je / des groſſen Gottes wegen / aller Ehren werth iſt / und 
„das Predig⸗Ampt Ehrwuͤrdig macht /) denegant fidelibus animarum, 
„ vigilibus, imo etiam celeberrimis interdum Theologis? &c. 


Und 


(o) se | 


Und warumb bin ich nun geringer / als ehe ich in Danzig fam? Denn 
wie mich E. Wohl Edler Rath vormahls in Wittenberg geehret / werden 
ihre Schrifften bald außweiſen. Ich frage noch einmal, Warumb bin ich 
letzo geringer / als da ich abgeſetzet ward / denn da ließ mir auch der unbil⸗ 
lige Rathsſchluß vor etzliche Schilinge Ehre? Ich frage zum dritten 
mahl Warumb bin ich jetzo geringer / als da ich wieder eingeſetzet ward / 
denn da hieß ich noch Herr D. Strauch So mercke doch nun der geehr⸗ 
te deſer / wie hoͤfflich die Doctores Theologie, von E. WoßpieEdlen Raths 
in Dantzig 8 tractiret eon r | 

Und deſſen Entlaſſung vorgegangen. 

Warumb nicht Verſtoſſung ? oder doch SEN a eng 
Härte D. Strauch umb feinen Abſchied gebeten / wie Herr Doct. Calovius 
vormahls gethan / ſo würde man haben konnen es eine Entlaſſung nen⸗ 
nen. Aber weil D Strauch nicht begehrte / feine Chriſtl. Gemeine zu ver⸗ 
laſſen / kan auch / was mit ihm / in des Herrn Prefidenten Hauſe, vorgegan⸗ 
gen / keine Entlaſſung genennet werden / man wolle dann davor halten / 1 
der Koͤntg Saul habe den Abjathar auch entlaſſen / als er ihn / tyrannt⸗ 1 Sm 1 
ſcher weiſe / zum Lande außjagte. 
2 Gedruckt durch Simon Reinigern. 

Aber warumb bey dem Roͤmiſch Cat holiſchen / und nicht bey E. 
Wohl Edlen Raths beſtalten Evangeliſchen Buchdrucker / David Reh⸗ 
ten ? Hat man ein befferes Vertrauen zu den Paplſtiſchen Frembdlingen / 
als denen Evangeliſchen Einzuͤglingen bey der Stadt / die zumah len beſſe⸗ 
re Arbeit / als jene machen? Und denen es / an Nahrungs⸗Mitteln / mans EL 
geln wil. Paulus ſaget; laſſet uns gutes thun / an jederman ; 16, 
allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen 
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Immer Schade / das nicht bash er Wochen⸗⁊eit; ge⸗ 
druckt in den heiligen gaſtnachten / und oͤffentlich angeſch 
gen am Mittwoch in der Marter⸗Woche. 

ö Anmerckungen 
Auff den Bericht / nach Ordnung der Blätter, : 

Es hat E. E. Rath der guten Hoffnung gelebet / es wuͤr⸗ Sach e: 
den / nachdemer / mit der Entlaſſung des Dodoris Egidii Strau⸗ N 
chen / zu welcher er / aus unumgaͤnglicher Nothwendigkeit / endlich 
ſchreiten muͤſſen / alſo verfahren / wir er es ihm / in einem Ge wiſſen / 
zuberantworlen gnugſam getrauet / aue widerliche Impresfi Wie 

ges lien. Wie 
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Wie hat das der Berichter hoffen koͤnnen? Hat er vermeinet / es 
gebe keine Leute in der Welt / die Schwartz und Weiß voneinander unter⸗ 
ſcheiden koͤnten? So hätten Ahab und Iſebell auch der guten Hoff⸗ 
nung leben koͤnnen / es wuͤrde von jederman / daß ſie die Propheten des 
HErrn verjagten / gelobet werden: Aber fie wurden in der Hoffnung be⸗ 
| trogen. Denn ſo gehet es allen denen / die GOctes vergeſſen / und die 
Jeb. 2. j. Hoffnung der Heuchler wird verlohren ſeyn / denn feine Zu ver⸗ 
ſicht vergehet / und ſeine hoffnung iſt eine Spinnewebe, As 
ber / laſſet uns doch die Urſachen ſolcher Hoffnung anſehen. Anfängli⸗ 
chen ſaget der Bericht: E. E. Bach habe / aus unumbgaͤnglicher 
Nothwendigkeit / zur Erlaſſung endlich ſchreiten muͤſſen. Al⸗ 
lein wie wird die unumbgaͤngliche Nothwendigkeit / einen treu⸗ 
en Diener Chriſti / ohne vorhergegangene Verhoͤr / wider der 
Chriſtlichen Gemeine Wiſſen und Willen / ſchimpflich zu ver · 
ſtoſſen / koͤnnen bewieſen werden? Man mercke nur wol / aus was vor 
herrlichen Gründen / die unumbgaͤngliche Nothwendigkeit fol⸗ 
gen wird. Und iſt das richtig / wozu E. Wohl ⸗ Edler Rath / aus 
unumbgänglicher Nothwendigkeit / endlich ſchreiten muͤſſen / davon 
fol man alle widerliche Einbildungen oder Gedancken (Im- 
presſione:) fahren laſſen: So hätten auch die Herren Prediger alle 
widerliche Einbildungen (Impresſiones) ſollen fahren laſſen; Ob gleich 
Ein Wohl⸗Edler Rath / aus unumbgaͤnglicher Nothwendigkeit / 
zur Wieder ⸗Einſetzung D. Strauchs / endlich ſchreiten muͤſſen. Der an⸗ 
dere Grund der Hoffnung ſol ſeyn: Weil Ein Wol ⸗ Edler Rath alſo 
verfahren / wie er es Ihm in ſeinem Gewiſſen zu verantworten / 
gnugſam getrauet. Das wäre wol ein herrlicher Ruhm / wenn er nur 
nicht etwan auff Steltzen gienge “ Mancher redet von Gewiſſen / und 
weiß wol nicht einmahl / was Gewiſſen iſt / ja alle / die / wo nicht mit dem 
Munde / doch in ihrem Hertzen ſagen: Was iſt Warheit? Die koͤnnen 
nicht wiſſen / was Gewiſſen ſey. Ihnen zu rathen / wil ich / mit einer kur⸗ 
tzen Beſchreibung des Gewiſſens eines Chriſten / ihnen vorgehen: Es iſt 
nemlich das Gewiſſen / das innerliche Hertzens · Gericht / da nach 
der Kichtſchnur des goͤttlichen Worts / von dem Thun und 
Laſſen eines Menſchen / das Urtheil abgefaſſet und gefäller 
2. Cor · niz · wird. So beſchreibet der Apoſtel Paulus feine Gewiſſens⸗Probe: Un⸗ 
fer Ruhm iſt der / nemlichdas Zeugniß unfers Gewiſſens / daß 
wir in Eiafaͤltigkeit / und Goͤttlicher Lauterkeit / nicht in 
fleiſchlicher Weißheit / ſondern in der Gnade een, — 

e 
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Welt gewandelt haben / allermeiſt aber bey euch. Und alfo iſts 

unmoͤglich / daß jemand in feinem Gewiſſen verantworten koͤnne / was er / 

wider Gottes Wort und Geſetz gethan hat: als zum Exempel / wider 

dieſe Sprüche: So laſſet euch nun weiſen ihr Koͤnige / und laſſet Palm. 2,10 

euch zůcht igen ihr Richter auff Erden. Keine Perſon ſolt ihr Deu. un 

im Gerichte anſehen / ſondern ſolt den kleinen hoͤren / wie den 

Groſſen / und vor niemands perſon euch ſcheuen / denn das Ge⸗ 

richt · Ampt iſt Gottes. Gehorchet euern Lehrern und folget 2. Chronic, 

ihnen / denn fie wachen für eure Seelen / als die da Rechen⸗ = 10. 

ſchaft dafůr geben ſollen / auffdaß ſie das mit Freuden thun / * 

und nicht mit Seuffzen / denn das iſt euch nicht gut. Die Alte. msi 

ſten / die wol fůͤrſtehen / die halte man zwiefacher Ehren werth / 

ſonderlich die da arbeiten im Wort und in der Lehre. Sie ſind 

dem gramm / der ſie im Thor ſtraffet / und haben den fůr einen Pfal. 109 15, 

Greuel / der heilſam lehret . Taſtet meine Geſalbten nicht an / 

und thut meinen Propheten kein Leyd c. Wo dieſen und unzeh⸗ 

lich viel dergleicken Sprüchen ſchnur ſtracks zuwider gelebet wird da rußz⸗ 

met man ſich ohne Gewiſſen / daß man / in feinem Sewiſſen / unverant⸗ 

worcli he Dinge / zu verantworten / ihm gnug am getrauet: und iſt es eben 

eln ſolcher Ruhm / dergleichen ſich bey denen finder / von welchen der Herr Jok, 16, 2. 

Ehriſtus ſaget: Sie werden euch in den Bann thun; Es koͤm̃t 

aber die Zeit / daß / wer euch toͤdtet / wird meynen / erthue Gott 

einen Dienſt daran / und das werden ſie euch darumbthun / daß 

fie weder meinen Vater / noch mich erkennen. Und wann E. Wohle 

Edler Rath in Dantzig / ſein Gewiſſen in allen Handlungen / geruhmter 

maſſen / ſo wohl in acht nimmt; wie kommet es dann / daß auch am hohen 

Koͤnigl. Hefe / die widetlichen (impreshones) oder Gedauncken / nicht cesh- 

ret haben ! Dann ich habe ja / in einem Decreto, fo bey dem Königl. Hofe / 

zwiſchen einer außgekohrnen perſon / und E. WohlEdlen Rath zu 

Warſchau / im Jahr 1667. den Donnerſtag nach der Enthauptung Johan⸗ 

nis des Taͤuffers / außgeſprochen / etumahl geleſen / daß man / nach hohem 

Koͤnigl. Urtheil / auch damahls / nicht gehandelt / wie es Cheiſten / in ihrem 

Gewiſſen zu verantworten / ihnen gnugſam getrauen koͤnnen; Denn es 

wird von Koͤnigl. Majeſt. eben das geſtrafft / was / auch bey meiner Abſe⸗ 

tzung nimermehr kan im Sewiſſen verantwortet werden / nemlich / daß / 

ohne einigen Schein eines rechten Gerichts / au ſſer der Ord⸗ 

nung des gemeinen Rechts auff ungebraͤuchliche Art ohne An⸗ 

geber / ohne eee Beklagten / aus eiges 
— m 
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nem Triebe / ein Urtheil geſprochen worden / welches eine ger 
faͤhrliche Folge / nach fich ziehen koͤnte / daß auch andere Buͤr⸗ 
ger ja auch ſelbſt Raths · perſonen / koͤnten gar leicht / auf le 
che Art und Weiſe / umb ihren ehrlichen Namen / und ihre Gi 
ter / ja gar umb Leib und Leben / gebracht werden. Deßwegen iſt 
von Ihr Koͤnigl. Majeſt derſelbige Raths ⸗Schluß / nicht alleine gaͤntz⸗ 
lich vor nichtig erklaͤret / ſondern ihnen auch 1000. Ungeriſche Huͤlden zur 
Straffe / vor ſolche Unbilligkeit / zu geben aufferleget worden: wie mir dañ 
ein guter Freund / in unten befindlicher Form / das Kaͤnigl. Uetheil com- 
municirethat. Ja es kan E. Wohlckdl. Rach unmöglich / widerlihe: 
Meynungen (Impresſiones) zuverhüten / gewiſſe und ſichere hoffnung ha⸗ 
ben / ſo lange er feine Handlungen dergeſtalt und alſo führer: Daß ihm /in 
Rönigl. Außladungen / oͤffentlich muß vorgeworffen werden / ſie hätte! _ 
ihrer Eyd⸗ſchwüre vergeſſen / (qvod imemoxes juramentorum, ad offl- 
cia præſtitorum, fuerint ,) ſo lange E. E. Gericht / wie bey allen Kühren 
geſchiehet / umb Abſchaffung vieler ſchaͤdlicher Mißbraͤuche und beſſerer 
Ordnung / vergeblich anhaͤlt / welches Stadtkündig . So lange die loͤb⸗ 
liche dritte Ordnung zu klagen Urfadse hat / daß ihr vielfaͤl iges / vers 
nünfftiges Einbringen / in welchem ſie heilſame Binge an die Hand gtebet / 
unter die Banck geleget werden / und zu Feiner Endſchafft kommen konnen. 
So laug die Erbaren Haupt und andere Wercke / daß ihnen wenig 
oder gar nicht geholffen werde / billige Ueſach zu klagen haben. Unzehli h 
vieler andern wichtigen Klagen und Beſchwerungen / der Krahmer⸗ 
Brauer und anderer Zuͤnffte / anitzo zu geſchweigen. Wo und ſo lan⸗ 
ge / ſage ich / ſolche un verantwortliche Dinge ſich finden / kan man keines 
weges vernuͤnfftig hoffen / daß die widerliche (Impresfiones) oder Mey⸗ 
2 nungen 
* Qroniam conclufum; per NobilemMägiftratum Gedanenfem, Oh 
per Adtorem pecuniæ publieæ, CITRA-FORMAM JUDICH, ET PRATER: 
ORDINEM JURIS COMMUNIS, INusITATO Mopo, NIMI- 
RUM SINE. INSTIGATORE, ACTORE,ET REOADSCITATO,, 
MOTU PROPRIO' MAGISTR-ATUS, Zjusdem eum .declaratione fun dio“ 
num & O fficiorum illius provocantibus, ſancitum & promulgatum eſt, qvod præjudi- 
cioſam ſeqve lam & vim abſolutæ Poteſtatis, in famam; vitam & fortunas, ut moderni: 
Actoris, ſtic reliqrorum Civiumz etiam Conſularium, in fe complectitur; Ideö for- 
mam Concluſi ſuptaſeripti tollimus, easſamus & abrogamus, ac pre hujusmo di IN 
DEBITO PROCESSU& FACTO, ac PRECIPITATA EXECU- 
TIONE, damnisgve eaufatis, OENAM MILLE UNGARICORUM ,‚ 
Actori fiveipfius Plenipoteati, hint in qvatuor Septimanis, Gedani, coram Nobili 
& Spectabili Burggrabio ejusdem Civitatis, per citatos ¶ Magiſtratum) ſolyv endam in- 
jungimus „&c. &c. 
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nungen auffen bleiben werden / zumahlen / wenn man ihm ferner folte ge 
luͤſten laſſen / die Diener Chriſtt/ unverantwortlicher weiſe / anzugreiffen. 
Muß aber uͤber Vermuthen erfahren. Serihtgn; 
Es iſt nicht gut / daß der Spruch Sirachs nicht beſſer in acht genom⸗ 
men worden: Was du thuſt / ſo bedencke das Ende / ſo wirft du sir. . 39. 
nimmermehr uͤbels thun. Und weiß man nicht mehr / was unlaͤngſt 
geprediget worden: Der Witzige ſihet das Ungluůck / und verbirget kror un · 
ſich; die Albern gehen durch hin / und werden beſchaͤdiget. 
Weil der Mann ſo gat ſubtil, und viel ſpitziger iſt / als ein Eſels. Ohr / wuſte 
ich nicht / auff wen es gienge. Nun habe ich endlich den Schlüſſel / daß er 
nemlich von denen / geredet habe / die über Vermuthen erfahren / daß 
es auch Chriſtliche verſtaͤndige Leute in der Welt giebet / wel · 
* Pfeffer und ſonſt etwas / einen Unttrſcheid zu mas 
en wi en. n 
Daß darch fo wol allhie / als an vielen andern Orten / zeigen, 
auß gebrachten Linckiſchen Bericht. 
Ich bia nicht Linckiſch / ſondern Rechtiſch. Wer Linckiſch be⸗ 
richtet / mag ſich verantworten. Was ich geſchrieben habe / und ſchreiben 
müſſen / das weiß ich / daß es wahr fen. Und ſo man vermeinet / daß etwas 
unrichtiges darunter / fo zeige man es an / ſo kan ihm Red und Antwort 
davon gegeben / auch / da es noͤthig / und der es begeh ret / werth iſt / Beweiß 
gnug voe die Naſe geleget werben. 
Die Gemuͤther præoccupixet / und anders unterrichtet Bericht. 
werden wollen. 
Vielleicht haben / die ſolches ſchrelben / ſchwartze Flecklein auff 
der Naſen / wenn ſie doch dieſetben abwiſchen wolten. er ſind wol die 
jenigen / wel che dir Semuͤther zu præoccupiren ſuchen? Einen Spiegel 
her! wer ließ die Herren Qvartiermeiſter vor ſich fordern / und wo⸗ 
hin war es wol mit der demahltgen Unterredung / angeſehen ? Wer ſchick⸗ 
te nach die Alterleute der loͤblichen Gaupt⸗Wercke? Wer nach 
den Herren Vorſtchern / der Kirchen zur Seil. Dreyfaltigkeit; 
War nicht alles einnig und allein dahin gerichtet / umb die Gemührer zu 
præoccupiren / und auf linckiſch zi unterrichten? Der Bericht Stel⸗ 
ler wird ja nicht meinen / daß die loͤbliche Buͤrgerſchafft ſo thum ſey / 
oder vergeſſen / daß ſie nicht einmahl / bey Leſung dieſer Worte / ſagen wer⸗ 
de: Hann zupffe ſich ſelbſt beyder NJaſen! 


C2 Dannen⸗ 
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Bericht pen. Dannenhero er ſich neceslitiret befindet. 

Verſtehe / wie Iſebel ſich necesſitiret (gezwungen) befand / dem Pro⸗ 
1. Reg · r, 2. pheten Eliæ ſagen zu laffen: Die Götter chun mir diß und das / oo 
x ich nicht Morgeniumbdiefe Zeit / deiner Seelen ehwe / wie dies 
Mart. 15,24. fer Seelen eine. Oder wie ſich Pilatus necesſitirt befand / den une 
ſchuldigen HERRN JEſum creutztgen zu laſſen; denn er nam Waſſer / 
und wuſch die Haͤnde für dem Volck / und ſprach: Ich bin un⸗ 

ſchuldig an dem Blut dieſes Gerechten. EI BER 

Becht y n. Damit die wahre der Sachen Beſchaffenheit ans dicht 

geſtellet wer den moͤge: 75 oe 
Aber warumb wolte man nicht / ſchon damahl / die wahre der Sachen 
Beſchaffenheit ans Licht ſtellen / als D. Strauch / und die Herren Qvar⸗ 
tiermeiſter / umb die Abſchrifft Rathsſchluſſes / anhlelten? Das iſt zwar al⸗ 
lerdings wahr: D. Strauchen haͤtte nicht beſſer koͤnnen geholffen were 
den / als durch dteſe ans Licht⸗ſtellung: Denn es möchten es wol ihrer 
viel nicht geglaubet haben / daß man fo poßielich mit D. Strauchen umb⸗ 
gegangen ſey / wofern es nicht E. Wohl Sdler Rach ſelbſt kund gethan 
haͤtte. ö . . 

Bericht p. 1. Und ein jedes vernuͤufftiges und unpartheyiſches Ge⸗ 
muͤthe / das Betragen des Pockoris Strauchen in Dantzig / von 
feiner Vocation an / biß zu ſeiner Eutlaſſung / und was bey deroſel⸗ 
ben eigentlich vorgegangen / erſehen und erlernen könne / den ei⸗ 

| ee Verlauff / in muͤglichſter Kuͤrtze / abfaſſen zu 
aſſen. DR 2 f 
Es iſt weit gnug gekommen / daß man / auf dem Rath hauſe in Dan⸗ 
gig / nunmehr einen Hitoricum oder Geſchicht · Schreiber abgieber / 
und nicht etwan eines Kaͤyſers / oder Koͤniges / Fuͤrſten / oder Herren / auch 
nicht einer vornehmen Stadt Geſchichte / ſondern eines armen / und von 
ihnen verfolgten Dieners Coriſti / Lebens ⸗Lauff beſchreiben will. 
Es muß gewiß ſonſt wenig zu Rathhauſe zu thun geben / daß man nun 
die Geſchichte der Prediger zu beſchreiben anfaͤnget. Es waͤre aber zu 
wuͤuſchen / daß man allenthalben wohl in acht genommen haͤtte / was ein 
Geſchicht⸗Schreiber / vor allen Dingen / ihm fol angelegen ſeyn laſſen / 
daß er nemlich die Warheit vollkommen / und ohne Affecten, kund 
thue. Welches / ob es in dieſem Bericht geſchehen / mag die Welt urthei⸗ 
len! Was fol aber dieſer Hiſtorien Innhalt ſeyn? Mercke es wol / geehrter 


zeſer ? Das Betragen des D. Strauchen in Danzig / von ee 
* oca- 


| | FF 
Vocation an / (die im Jahr Chriſti 1669. am 23. Octobr. gegeben) 


biß zu ſeiner Entlaſſung / ꝛc. Was nun vor dem 10 b gten Jahre und 


zwar den ꝛz. Odtobr. Neuen Calenders / als fey es vorgangen / angeführes 
wird / daſſelbe hat alles der Bericht · Steller unfuͤglich beygebracht. 

ier auff wird in dem Bericht erzehlet / durch was vor Veranlaſ⸗ 
ſung D. Strauch gen Dantzig beruffen worden. Allein es wird dem 
Herzn Berichtſteller vielleicht eines oder das ander nicht recht wiſſend 
geweſen ſeyn: Darumb ſo muß man ihm auß dem Traum helffen. Es 
weiß ſich D. Strauch nicht zu erinnern / daß er ſchon im Jahr 1655. zu 
welcher Zett er / in das ꝛzſte Jahr ſeines Alters / gegangen iſt / folte feine 
Dienſte jemand anders offeriret haben / als dem Hoch⸗Edl. und Welt⸗ 
berühmten Herrn / Herrn Johanni Hevelio, &c. &c. Daß er in deſſen 


vornehme Kundſchafft kommen / ſchaͤtzet ſich D. Strauch biß dieſe Stun⸗ 


de gluͤckſelig: und wird ja verhoffent lich nicht fönen verdacht werdẽ / daß 
er / nach bequemer Gelegenheit / einem ſolchen Hern / und unvergleichli⸗ 
chen Mathe matico, den auch Kaͤyfer / Koͤnige / Fuͤrſten und Herren admi- 


riren / aufzu warten / und die damahligen Audia Mathematica zu conti- 


nuiren / gewünſchet habe. So mercke doch nun der geehrte beſer / gleich 


„ das erſte Beyſpiel der unumbgenglichen Nothwendigkeit / aus 


welcher man / zur Entlaſſung des D. Strauck s zum Ende des Jahres 


„1693 ſchreitẽ muͤſſenznemlich: weil er ſchon Anno 1655. ſeine Studia 


„der Stadt Dantzig (aus angeführter Urſech) offeriret! Darumb 
7 61 19 72 ihn Anno 673. am unſchuldigen Rinder Tage / muͤſ⸗ 
en abfetzen. 

Mꝛe ſich ferner die Brieff- Wechſelung / mit Herrn Michael Buͤri⸗ 
chen / Predigern zu S. Catharinen / (denn dieſer ſol ja der gute Fteund 
ſeyn / deſſen der Bericht erwehnet / angeſ pennen habe / weiſen feine eigen⸗ 
haͤndige Schreiben aus. Und weil / an feiner Seiten / der Anfang / Pri⸗ 
vat Briefe drucken zu laſſen / iſt gemacht worden / wird man mich / Doctor 
Strauchen / nicht verdencken koͤnnen / daß ich / wiewol gezwungen / nicht 
zwar alles, (denn ſonſt würden wunderliche Sachen an den Tag kommen) 
ſondern nur / was zur S teur der Warheit hoͤchſt⸗noith wendig iſt / entdecke; 
dann man wil es ja alſo haben / und hat in Vergeſſenheit geſtelet / was ehr⸗ 
liche S emuͤther von ſolchendeuten halten / die dergleichen Privat ⸗Briefe / 
zum geſuchten Nachtheil deſſen / der fie g⸗ſchrieben / außgeben; Verhof⸗ 
fentlich wird es auch dißfals heiſſen: Sie find in die Grube gefal⸗ 
len / oie ſie gemacht haben. Kuͤrtzlich: Es hat Herr Bürich den erſten 
Anfang im ſchreiben W einen datein fchen Brief mir N 
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berg zugeſendet / der gegeben iſt am 25 Sept. Anno 1668. In demſelbigen 
SGrteffe hat Er mich gebeten / einen angehen den Academiſchen Studenten / 
an meinen Tiſch ꝛc zu nehmen / ſelne ſelbſtelgene Wort ſindet der Lateinver⸗ 
ſtaͤndige Leſer unten.“ Dieſer junge Menſch ſtarb im Anfang des 1669. 
Jahres / und ich muſte ja den Todes Fall zufoͤrderſt denen jenigen berich⸗ 
ten / die ihn / an mich recommendiret / umb der Frau Mutter / und geehr⸗ 
ten Freundſchafft / ſolches / auf begveme Art und Weiſe / beyzubringen z 
und darauf bekam ich / vom Herꝛn Buͤrich / de dato am 6, Febr, An. 1669. in 
Wittenberg folgende Antwort: . 


CW. Excellentz ſage ich / meines Theils / hohen Danck / daß fie meine Commendati- 
Vtias bey ihr haben gelten laſſen / und drauff / dem ſel. Verſtorbenen / allen guten Willen er⸗ 
wie ſen / daferne ich Ew. Excellentz, dieſer Orten / wiederumb einige Dienſte / oder Freund⸗ 
ſchafft erweiſen kan / ſollen Sie verſichert ſeyn / daß ich mich darzu gar bereit und willfertig 
werde finden laſſen. Ich habe in unſern Nundinis Domivicalibus, bey Hr. Waͤchtlern von 
Franckfurt / geſehen und gelefen / was zwiſchen Ihr Excell. und Herrn D Calixto, für 
Schrifften gewechſelt werden; beklage zum hoͤchſten die Vulnera Ecclehz , und inſonder⸗ 
heit / daß die Herren Helmſtadter ihre Feder mit fo greulichen Injurien und Laͤſter⸗Wor⸗ 
ken, ſpitzen: es ſcheinet wol / der junge Calixtus habe diß Cacoẽthes von ſeinem Vater geer⸗ 
bet; Wann doch die guten Leute bedaͤchten Chriſti Spruch / daß die Menſchen ſollen Re⸗ 
chenſchafft geben / von einem jeglichen unnuͤtzen Worte / ich halte nicht / daß fie mit fo 
greulichen Laͤſterungen / wider ihren Naͤchſten / herauß fahren wuͤrden. Fuͤrwar / es iſt 
mir hertzlich leid / umb E. Excellentz, daß deryſelben / von dieſem Manne / ohne ihre Ver⸗ 
ſchulden / ſo viel Verdruß und Widerwertigkeit gemacht wird. Ich zweiffele aber nicht / daß 
Sie Ihre gerechte Sache / ſo wol Publico Scripto, als auch per ordinarium procesfum, 
znugſam außfuͤhren werde. Wir allhier leben noch in interregno, und wiſſen F 
un 
® QvotiescungreAcademiam veſtram, gtudiorum meorum Matrem, mente revolvo, 
id qvod ſæpius facio) toties etiam Amicorum & Commilitonum, qvos olim ibi habui, 
memoriam, magno cum animi prolubie, reeolo. Atd; hos inter T. Excell. vel præci- 
puum locum abtinet. Id ſaltem doleo, qvod hactenus nulla mihi occaſio oblata fuerit, 
Amicitia m, ex Converſatione Academica conttactam, ac per tot anne rum decurſum, 
qvin & loeorum diſtantiam, qvafi intetruptam, de novo inftaurandi. Etenim ocioſis ver- 
dis T. Excell. compellare, arg; adeò, Studiis gravioribus invigilantem, vel minimum tur- 
bare, nefas duxi. Nunc, cum Ornatisfimus Juvenis, Chriſtophorus Wulffſteiver / Dan- 
tiſcanus, Optimorum Parentum bonæ not filius, qvi hactenus in ymnaſio noſtro non 
contemnendos profectus fecit, telam Studiorum pertexendi caufä, Academiam veſtram 
adirurus, itineri fe accingeret, deqve Hoff pite, & Studiorum Moderatore ac Promotore 
ſolieitus, meutm. qualecunq́; conſilium expoſceret, exiſtimavi meatum partium esfe, deſi- 
derio ornatisſimiſurenis ſatisfacere, pariteng;, hac occaſione, benevolæ mentis affectum 
declarare,adeög; hac una fideliä.duos ſimul dealbare parietes. Qrapropter, Excellen- 
tisſime VIR, majorem ia ma dum Te rogo, velis hunc Chriſtophorum VVoulffſteini- 
um inconfortium Diſcipulorum & Comme nſalium tuorum admittere, eiqve, etiamſi 
eri poteſt, in ædibus Tuis, habitaculum concedere, & prætereà de ratione Studiorum 
ineuada feliciter, ipſum commonefacere, atqreſalutaribus Conſiliis fublevare, &. 
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und was wir vor einen König bekommen werden: Es gelange aber zur Crone / wer da wolle / 
ſo wird unſere Kirche gewiß angeſochten werden. Dann die Biſchoͤſſe gehen durchauß 
damit umb / daß die Ketzer ſollen außgerottet werden. Inſonderheit laͤſſet ihm der 
Biſchoff von Poſen das Werck ſehr angelegen ſeyn / und treibt die andern / ohn Unterlaß an / 
und der Curiſche Biſchoff thut deßzleichen. Ja wann nicht der jetzige Primas Regni ſo 
gütig ware / fo hatten die Evangeliſchen Mafoviam ſchon räumen muͤſen. Doch Gott 
wird ſeiner Kirchen Helffen / darumb wir ihn auch bitten wollen / ꝛc. 


Auff dieſen Brieff ůberſandte ich bey beqvemer Gelegenheit / meine / 
wieder Calistum, außgegebene Schrifften / weil Herr Bürich der ſelbi⸗ 
gen gedacht hatte. Und kan wol ſern / daß weil die Wiederwertigkeiten 
gewaltia zu der Narungs · Mittel aber ab · nahmen / (wie ſolches in Wit⸗ 
tenberg jeder man bekand ſeyn wird) ich auch gerne haͤtte GOtt (jedoch 
alles nach ſeinem gnädtgen Willen /) in Kirchen und Schulen zugleich 
gedlenet / von mir ſo viel ſey zu verſtehen gegeben worden / daß ich meine 
Ge hurths ; Stadt einem fremden Orte / dahin mich GOTT ruffen 
muͤchterbey fo geſtalten Sachen / nicht vorziehen würde Und wie kan 
das Unrecht ſeyn / was Herr Abraham Heiſe / in feiner Bodenloſen Korb⸗ 
Prediat / ſo hoch ruͤhmet daß / wenn andere da ſeynd / und bleiben / 
welche die Rirche ſelbiges Orts ſatſam und zur gnůge weiden 
und verfeben koͤnnen ſonderlich wenn ein alter Ananias da iſt / 
fo ſolte Paulus ſich willig weg begeben. (Als ich das laſe / ſiel 
mir ein die Hiſterie / von einem andern Anania, als der zu Damaſco 
geweſen / und deſſen Weib Sapphira hieß.) Und daß ich meinem Bas 
terlande nicht voͤliges Vergnuͤgen gehabt / wuſten auch die Evangeliſche 
Stande / im Koͤnigreich Ungern; deſſenwegen fie mich vocirten: aber 
feine Eyurfl. Durchl. zu Sachſen / mein allzeit Gnaͤdigſter Herr / ließ eis 
nen Gnaͤdigſten Befehl ergehn / an die Uaixverſitaͤt Wittenberg / fel⸗ 
gendes Inhalts: N 
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uͤrdige / Hochgelahrte / Andaͤchtige und liebe Getrene / Es hat Uns Unſer geweſener 

Stipendiat, D Ægidus Strauch / P P bey euch / unterthanigſt zu vernehmen gege⸗ 
ben / daß die Evangeliſche Stande im Koͤnigreich Ungern / zu Auffrichtung eines Gymna-- 
fiAccademici, in der Königlichen ſteyen Stadt Eperies / Ihm Profefionem Theologiæ 
primariam angetragen / auch Uns / bemeldte Staͤnde / umb ſeine dimiſſion erſuchet. Nun 
tir dann ermeldten D. Strauchen / wegen feiner Uns nicht unbekandten guten Qüalitäs 
ten / und bey unſer Mniverätät bißhero nuͤtzich angwen deten Fleißes / auſſer Landes zu 
laſſen nicht gemeynet: Als begehren Wir himit gnaͤdigſt / Ihr wollet ihme ſolches ans 
deuten / und darneben befcheiden/ daß er erwehnte Evangeliſche Stande / auff ſolche maſſe / 
mit Autwort / wiederumb verſehen ſolle / mit angehängter Vertroͤſtung / 3 


* 


%% 


ſchon/ mit anſtändiger weiter Förderung / bey ereigneler Gelegenhelt / in veriehen/ unber- 
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geſſen ſeyn werden; daran geſchiehet Unſere Meynung. Datum Dreßden den u. juli 
An die Uni verſitaͤt zu Wittenberg. ö 


Damit wir aber wider auf D. Strauchens Lebens- Beſchreibung 
kommen / ſo vergiſſet der Herr Berichtſteller den Grund beyzubrin⸗ 
gen / des gantzen Handels. Stehe da / geehrter Leſer / alſo ſchriebe 
der dohmahlige gute Freund / an D. Strauchen / und mercke doch dieſes 
Schreiben wol / denn auß demſelbigen wird der Bericht / in unterſchied⸗ 
lichen Puncten / muͤſſen cerrigiver werden. Weil ich aber ſolchen 


Brieff / jtzo aus Noth publiciren muß / mich zu defendiren / bitte ich 
alle diejenigen / denen dieſer Brieff nachtheilig ſeyn moͤchte / abſonder⸗ 


lich / den WolEhrwaͤrdigen / Großachtbaen / und Hochgelahrten 
Herrn / D. Henricum Mülleram, Weitberuͤhmten Theologum, und 
Profeſ, bey der Loͤbl. Uaiverſit. Roſtock ic. nicht mir / fondern denen / 
die durch das / von ihnen angefangne / Brieffgen drucken / mich darzu 


zwingen / alles zuzurechnen. Ich erklaͤre mich / daß ich von dieſem Wett⸗ 


Beruͤhmten / und hoch ⸗ ver dientem Mann / niemals die Hedaucken gehabt / 
die in ſolchem Brieffe enthalten / und wider die offenbahre Warheit lauf⸗ 
fen: ich haͤtte auch gerne den Namen weg gelaſſen / wenn es haͤtte / ſonder 
beſorglichen Vor wurff einer Verfaͤlſchung und Zerſtuͤmmelung / geſche⸗ 
hen koͤnnen: dieſen Vor wurff zu verhüten / ſoll / mit Wiſſen und Willen / 
nicht ein Buchſtab geendert werden. So lautet nun der Brieff alſo: 


Salutem & Spiritus Sancti Gratiam, per Chriffum Domi- 


num Noffrum,a Patre Luminum.! | 
Ohl⸗Ehrwuͤrdiger / Groß⸗Achtbarer und Hochgelahrter / inſonders Hochgeehrter 
Herr Doxtor, und in Chriſto vielgeliebter Bruͤderlicher Freund und Gönner / 
Excellent Schreiben habe ich wol empfangen / ſampt denen Scriptis Anti. Calixtinis, für 
welche ich mich hoͤchlich bedancke / und habe bald etliche derſelben / inſonderheit die Teutſchen / 


durchgeleſen / fehe aus allen / daß E. Excellent / in dieſen Streit / gleichſam bey den 


Haaren gezogen ſey / nicht aber / wie von etlichen ſpargiret worden / ſich ulero zu Calixto ge⸗ 
noͤthiget / und Ihn / ohne gegebene une angegriffen habe. Mir iſt die Sache gantz 
anders referiret worden / und / weil ich keinen gewiſſen Grund gehabt / habe ich wenig dar⸗ 
zu ſagen koͤnnen / nunmehr aber habe ich fo viel vor mir / daß ich genugſam remontriren 
kan / wie der junge Calixtus, mit feinem gottloſen Schmaͤhen und Laͤſtern / zu dieſem hoͤchſt⸗ 
aͤrgerlichen certamine, den Anfang gemachet habe. Ich halte aber wol / daß ihrer viele / 
nicht allein dieſes Orts / ſondern auch wol bey Ihnen / ſich gewaltig damit Fügeln/ und es 
nicht ungerne ſehen / daß E. Excelleng dem Lafterer auch in die Schmach und Stricke ein 
mahl gefallen / denn der leidige Neyd finbet doch allenthalben feine Subjecta, bey a 

a Bi | er niſteln 


— 
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ex niſteln koͤnne es giebet auch gemeiniglich ſcheele Augen / wann fich einer etwas hervor 
thut / und irgend groͤſſern Applauſam hat / als tin ander / welcher vermeinet / daß er ihm 
gebuͤhre. Ss hab ich auch wol gemerckt / daß es Helmſtad tiſche pullos, und Calixtiniſch⸗ 
geſinnete gebe / an ſolchen Orten / da man ſie wol nicht ſuchen ſolte? Ich mag nicht alles 
a beklage- aber von Herten die Vulnera Eecleſiæ, und bitte den HEtrn Jeſum / 
daß Er / als der befie Artzt / dieſelben bald heilen wolle. Ich kan auch leicht ermeſſen / 
daß E. Excellentz ihre Zeit viel lieber auff andere / der ſtudirenden Jugend nuͤtzlichere Ars 
beit / anwenden / als in ſolchen Eriſticis, werden confomiren wollen: wie ich denn auch 
in den Seripris, mit ſonderbarer Beranfgung/ geleſen habe / daß / nachdem fie ihren Ad- 
rerfarium, nach Verdienſt / redlich abgewaſchen / nummehro ben ſich beſchloſſen / in perſo⸗ 
nalibus nichts weiter zu ſchreiben / welches auch wol das beſie iſt? denn es werden doch E. 
Ercell. an dieſem heyloſen Menſchen nichts gewinnen / auf welchen ſich nicht uneben ſchi⸗ 
det der Spruch des weiſen Köͤniges Prar. 27, Wenn man einen Narren (Laͤſterer) gleich 
im Moͤrſer zerſtieſſe / mt dem Stempffel / wie Grütze / ſo ließe doch feine Narrheit (Laſter⸗ 
ſucht) nicht von ihm. Was ſonſten unfeen statum hir belanget / fo wird / zweifſels ohne / 
ihnen ſchon kund worden ſeyn / welcher maſſen H. D. Mauckiſch / geweſener Rector unſers 
Gymnaſii, unſangſt ſcelig verſtorben / deßwegen umſer Magiftrae nicht weni bekuͤmmert iſt / 
wie ſolche erledigte Stele / wiederumb mit cinem tüchtigen Sobjecto, möge beſetzet wer⸗ 
den. Und md unterſchtedliche Perſonen im Vorſchlag / benamentlich Herr D. Bebelius 
von Straßburg / Herr D. spener von Franckfurt am Mayn / Herr P. Müfler von Roß⸗ 
ſtock / Herr Licentiat Helvigius von Berlin / wie auch Herr Licentiat Grabius von Koͤ⸗ 
nigsberg. An den erſten benden zweiffele ich ſehr / daß ſie Locum mutiren werden / der 
dritte iſt dem Officio nicht gewachſen / dann er zwar ein guter Prediger / aber ein ſchlech⸗ 
ter Diſputator iſt / welcher doch allhter tequiriret wird / dann die Calviniſten werden ihn / 
zum Anfang / nicht unangezapffet laſſen das er ſich mit ihnen redlich wird durch beiſſen 
muͤſſen. Der vierte iſt mir unbekannt. Von dem fuͤnfften beten wir in unſer kitanep⸗ 
Behuͤt uns lieberch Eerre Gott! dann er iſt ein Ertz · Syncretiſſe in 
der Haut / und würden wir den Teuffel alſd recht in unſer Colle- 
gium bekommen. Es haben ſonſten etzliche güte Freunde auch E. Excellenf vorge⸗ 
ſchlagen / und ich halte gängli — 45 daß uns keiner beſſer anſtehen wuͤrde / auch keiner 
das Om̃cium e en konnen. Contra à Qribusdam objieitur: E. Excel en 
habe ſich / in dem Helmſtaͤdtiſchen Cercamine, ſehr verlieffet / und alſo Würde dieſer Streit 
auch in unſere Kirche gezogen werden / welches man gerne verhüten wolte. Ich / herge⸗ 
gen / halte davor / daß /gleich wie E. Excellentz an dieſem Certamine keine Luft noch Dez, 
liebung tragt / alſo wurde fie mit Ehren daraus ſcheiden koͤnnen / wann Sie an dieſen Ort 
beruffen wür de / da nicht eben requitiret wird / ſolche Speciales 'Controverfias zu tracti- 
ren / ſondern vielmehr die Jugend / in Fandamentis Theologie, dextre zu informiren / 
und fie zu denen Controverhen, welche ins gemein / wieder die Calviniſten / Paͤpiſten / So 
ciniſten und Widertaͤuffer ventiliret werden / allmahlich an zuführen / damit fie. alſo ad 
ſtudia Academica, cum fructu tractanda, recht prepariret werden. Und das haben ihrer 
viel an dem ſel. Hn. D Mauckiſchen deſideriret / als welcher die Fundaments liegen laffen / 
und hergegen andre Qvzftiones diſputiret / datüber er mit gewiſſen Adverfariis ſtrritig 
geweſen / und davon die Jugend keinen Nutzen gehabt. Wer ſeine Dilputationes; contra 
D Ze vickerum, contra D. Mareſium, contra D. Dreyern lieſet / wird bekennen muͤſſen / 
daß den Diſcipela des Gymnafti nichts damit gedienet geweſen / und haben doch ihre 
Sump tus zum Druck hergeben 9 Juſonderheit habe ich die Qerſtionem, de Noritia 
2 diabo- 


24 BSH... — 
diabolorum, welche er / wider Zeidlerum in Koͤnigsberg / in etlichen diſputationibüus tra. 
ctiret / allezeit für unnuͤtze / und unnoͤthig gehalten: Dann was iſt doch uns daran gelegen / 
ob die Teuffel den HEren Ehriſtum erkannt haben / wann wir ihn nur recht erkennen? Zu 
Ew. Excellentg aber ſetze ich das feſte Vertrauen / daß Sir das Auffnehmen der ſtudirenden 
Jugend anders beobachten / und ſie recht ad undamenta anführen würden / welches ia 
das allernöthigſte. Und auff dieſe Weiſe habe ich / wenn es die Gelegenheit gegeben / mit 
den Herren Patronis von der Sachen geredet. Doch weiß ich nicht / wie Ew. Excellentz 
dieſen Vorſchlag anſiehet / und ob fie auch geneigt ſeyn moͤchten / ſich an Ne Ort zu bege⸗ 
ben. So viel dienet zur Nachricht / daß das Salarium Reckoris iſt 600, Thaler baares Gel⸗ 
des / dabeneben eine freye Wohnung / wie auch roo. Gulden zu Holtz / ohne was die Acciden- 
tia tragen / von Collegiis, Diſputationibus, Inſeriptionibus, und dergleichen. So ſtehet 
auch dem Redtori freh / ob er in der Kirchen fein Ampt / mit Beichte ſitzen / Krancken Bedie⸗ 
nen und Leich⸗Predigten verwalten wil (welches auch ein Ehrliches einbringen möchte) 
oder ob ers allein bey den Predigten wil bewenden laſſen / wie Herr D. Mauckiſch ſel. am 
Anfang gethan. E. Excellentz wolle nur ihr Sentiment eröffnen / alsdann ich das mei⸗ 
nige thun wil / deroſelben zu gratiſ ciren: wiewohl ich das Werck nicht in meinen Händen: 
habe / auch nichts gewiſſes verſprechen kan; denn es gehet / in ſolchen Fällen / offt wunder⸗ 
lich durch einander / daß man nicht allezeit den Zwveck erreichet / welchen man gerne wolte. 
Herr D Calovius hat neulich an unſern Hn. roro- scholarchen geſchrieben / und Zweifels 
ohn einen recommendiret / ich kan aber nicht wiſſen / wer es fepn mag. Dafern es E. Ex- 
cellentz können erfahren / bitte ich / mir davon part zu geben. Erwarke demnach derſel⸗ 
ben Antwort mit eheſten. Empfehle unter deſſen E. Excellentz, ſampt dero gantzen Hauß / 
dem Schutz des gnaͤdigen Gottes / bitte auch dienſtlich / ihre Geliebte / wie auch den Herrn 
Bruder / der ehem als bey mir geweſen / auffs freundlichſte zu ſalutiren. f 
f E. Excell. 
Dantzig / den 1s Juli Allezeit Dienſtwilliger 
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Dieſen Brieff / Seehrrer Leſer / vergleiche doch mit dem Bericht / 
und mercke / wie Warhafftig derfelbige ſey / in den Worten: O. Strauch 
hat von Wittenberg aus / Anlaß gegeben / ſeine Perſon zu re- 
eommendiren; und / da der Anfang ſo Linckiſch iſt / was von dem / 
was folgen wird / koͤnne vermuthet werden? XGeſetzt aber / jedoch nicht 
geſtanden / D. Strauch haͤtte Anlaß gegeben / ſeine Perſon zum Paſtorat 
und Rectorat, zu recommendiren / ſolte ſolches wol zu tadeln ſeyn ? Sa⸗ 

. Tim. 3, I. get nicht der Apoſtel: Das iſt je gewiß lich wahr / ſo jemand ein Bi⸗ 
ſchoffs⸗Ampt begehrer / der begehret ein koͤſtlich Werd’ Oder 
y ſolte man wol alſo ſchlieſſen koͤnnen: Wer Anlaß giebet / feine Per⸗ 
„fort zu recommendiren / der iſt / nach dem er einmahl / und zwar 
„ aus Reflexion, auf deſſelben Erudition, (wie der Bericht pag 2. von 
„D. Strauchen geſtetzet) voeiret worden / wieder zu entſetzen werth / 
v und zwar aus einer unumbgaͤnglichen Nothwendigkeit; 
„Gewiß find das wunderbahre Zolgereyen ! 24 


— 
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Daß der Bericht ferner meldet: D. Strauch babe fich bald 
darauff mit Ja erklaͤret / und ſolche offerte, mit hohem Danck / 
erkant / wird verhoffentlich auch nicht koͤnnen getadelt werden. Denn 
er konte nicht anders davor halten / als daß es ihme wol anſtehen wuͤrde / 
wenn er SOtt / in einer Weltberuͤhmten Stadt / zugleich in feiner Kirchen / 
und auch im Loͤbl. Gymnaſio, dienen konte. So ſolte / des guten Freun⸗ 
des Bericht nach / die ordentliche Beſoldung ſeyn 600, Thaler baares 
geldes / ro. Gulden zu Holtz / und freye Wohnung / auch allerhand Acci- 
dentien. Hergegen hatte D. Strauch / an ſeinem vorigen Orthe / nur 
zoo. deutſche Gulden / und wie dieſelbigen gefallen / iſt daſelbſt befand ; 
Des Holtz geldes / und der freyen Wohnung / war nicht zugedencken. So 
hatte ja nun D. Strauch kein Ochſen⸗Gehirn / daß er nicht ſolte das 
Schlechtere / von dem Beſſern unterſcheiden / und diß erwehlen kuͤnnen. 
Huͤtte er aber ſich gegen den guten Freund nicht bedancket / fo würde er ein 
Undanckbahrer Menſche geweſen ſeyn; und dergleichen halt man vor 
das aͤrgſte Thier / das auf Erden kan gefunden werden. So mercke 
doch abermahl die unumbgängliche Nochwenelgkeit / dteſes Schluſſes: 
Weil D. Strauch / ſich auff die / ihm wol anffändige Vorſchlaͤ⸗ 
„ ge eines guten Sreundes / bald mit Ja erklaͤret und ſolche of- 
u ferte, mit hohem Danck / erkant; darum iſt er werth / daß er nach 
„ Vierjaͤhriger Verwaltung ſeines Ampts / abgeſetzet werde. 
Was hierauff von der Sefftigkeit und Schärffe / die in den 
Schrifften / wider Calixtum mir abgedrungen / angemercket 
worden / gemeldet wird / darff ich nicht verantworten. Denn der gute 
Freund hat mich ja ſelbſt / volk lich / von aller Schuld abſolvitet / in dem 
vor angeführten Schreiben. Id bin alſo informiret worden / daß / wie 
der Unflath iſt müſſe man ſich auch / mit der Seiffe und Laugen dar⸗ 
nach richten. Und was hat doch wol) die Anticyras Pruteno-Frædican- 
ticas veranlaſſet? So verehrte mir Her: Abraham Heiſe / vor kurtzer Zeit / 
en Tractatlein / deſſen Titul iſt: Sack⸗Pfeiffe der Reformitten von 
dem Minifterio, der ungeenderten Augſpurgiſchen Confesſon 
in Dangig / dermaſſen gezwungen / und gedruckt / daß fie eines 
hat muͤſſen aufſingen ꝛc. | | 
Waß war doch damahls vor ein D. Strauch in Dantzig / deſſen 
Sefftigkeit und Schörffe ſoſche Schrifften veranlaſſet hätte? Als 
leine es ſcheinet / man wiſſe hier wol / das Duo cum faciunt idem, non eſt 
idem; mir recht / dir nicht / zu practiſiten. Wann D. Strauch ei⸗ 
ne ſcharffe Lauge / W Gewiſſens halben / gebrauchen 1 * 
| & foi 
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ſo iſt es Unrecht: Thuts aber ein ander; fo iſt es nicht allein Recht / for“ 
dern man erhebt ihn auch deſſentwegen / biß in dem Himmel! So wil auch 
„ hier abermahl nicht folgen: D. Strauch hat / als er in Wittenberg 
„ geweſen / in feinen damahligen seriptis Anticalistinis, (der Bes. 
richt bat Anti-Calixtinianis, ich weiß nicht / nach welcher Regel Donati, 


„oder Priſciani)welche er mit confens „der Theologiſchen faeultãt / 


„herauß gegeben / ſonderlichechefftigkeit und Schaͤrfe gebrau · 


zy chen muͤſſen / darumb iſt er / nach lang ⸗geoͤndigter Schrifft⸗ 


Bericht p. 2. 


„Wechſelung / mit den Helmſtaͤdtern (denn fo lange ich in Dantzig 

bin / habe ich keinen Buchſtaben nahmentlich wider fie drucken laſſen /) 
„und vierſahriger Verwaltung feines haſtorats und Rectorats, 
„ wieder abzuſetzen werth! Aber was fol das ſeyn: man ſey in Bey⸗ 
ſorge geſtanden / D. Strauch möchte wol gar denſelbigen 
Streit mit fich in dieſe Kirche ziehen! War der Streit / wegen 
des Syncretismi, nicht ſchon lange / vor D. Strauchens Zeiten / in dieſe 


Kirche gezogen? Hat nicht der Hochverdlente Theologus, Herz P. Bot- 


Bericht p. z. 


ſaceus, wieber die Syneretiſteren / mit billigem Eyfer / geredet und geſchrie⸗ 

ben? Haben nicht Herr D. Calovius, und nach ihm Herz D. Maucktſch / 

unterſchiedliche Scharfe Schriften / wider die Calixtinifche und 
Dreyeriſchesyncretiſterey / in Dantzig / außgehen laffentund wle iſt man 
ſo vergeſſen / daß man nicht mehr wiſſen wil / daß Anne 1661 von denen 
Predigern / der ungeenderten Augſpurgiſchen o onfesſion, im Mi- 

niſterio zu Dantzig / eine deutſche Schrifft außgegeben worden unter 
dem Titel: SYNCRETISMUS, das iſt / ſchriffrmaͤßige Eroͤr⸗ 

terung der Frage / ob unter denen / welche in hochwichtigen Re. 
ligions Artickeln miteinander uneins ſein; Inſonderheit aber / 

mit denen ſo genandten Reformirten eine Chriſtl. Bruůderſchaft / 

und Rirchen⸗Friede / aufgerichtet werden Eönner ꝛc. So war 

ja keines weges zu fürchten / daß D. Strauch erſt würde den Streit⸗ wie 

der die Syneretiſten / in dieſe Kirche ziehen ; darumb hat auch D. Strauch 
ſich gar wol dergeſtalt ſineeriren koͤnnen / wie der Bericht anfuͤhret. 


Waß ferner folget: 

Ein Rath hat / aus dem / ihm unſtreitig zuſtehenden 
und gebuͤhrenden  Jure Patromatus, in deſſen gerubigen posſeſ- 

ſion und Gebrauch er / Über anderthalb hundert Jahr / unver⸗ 
ruckt geweſen die gewohnliche Vocatorias, den 23. Okobr. St. 
Nov. Anno 1669. an den P. Strauchen abgehen laſſen⸗ wege 
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er deñ auch / ohne eingem Zeit⸗ Ver luſt / eceptirel/und diefe feine 
Erklarung / in dem Antwort Schreiben / sub dato l. ejusdem- 
Styli ver. zurüderöfnetic. | ' 
So iſt hterbey eines und das andere Fürglich zu erinnern. Anfaͤnglich 
wolle doch / der Herr Berichtſteller / hinfühto beſſere Achtung drauf geben / 
wenn er etwas / publicõ nomine, außfertiget; den die Kinder mercken es / 
daß es ungeraͤumbt ſeyn. Am 23 Octobr. St. N. iſt die Vocation an D. 
Strauchen abgegangen / und ſub Dato 1. ejusdem St, vet. ſol er geant⸗ 
wortet gaben. Die Kunſt hat D. Strauch noch nicht gelernet / daß weñ 
an ih me / am 23. Octe br neuen und n. alten Calenders geſchrieben wird / 
er / am 1 Odobr. alten Calenders / ant worten koͤnnen. Was vom jure Pa- 
tronaras, gemeldet wird / das hat D. Strauch damahls nicht anders ge⸗ 
wuſt / ſondern darvor gehalten / es ſey alſo. Sonſt wuͤrde er eine unvol⸗ 
kommeneVocation nicht angenommen / noch ſich darauf eingelaffen har 
ben / Reuligſt aber hat man ihn / mit Vorzeigung des Privilegii Caf. 
miriani, ſehr irre gemacht / So kan es auch manchem nicht anders / als 
frembde vorkommen / daß der Bericht die 150. jährige bosſesſion, und alſo 
die præſeription. Hr. Heiſe aber / nennet es in der Korb · Predigt / eine Ces 
fion, ſo von der Gemeine ſol gethan ſeyn / zum Stunde ſetzet. In welchem 
Streit aber ſich ein zulaſſen / D. Strauch Bedencken trägt / und wird bey⸗ 
des E. Edles Gericht / wie auch eine Loͤbl. dritte Ordnung / beſ⸗ 
fer wiſſen / wie es mit det Sachen bewandt ſey. Es wird in deſſen vor nuͤtz⸗ 
lich gehalten / daß die Vocation von Wort zu Wort an hero geſetzet werde: 


WolEhrwürdtger / Groß achtbarer / Hochgelahrter 
Herr Doctor, ſehr werther und lieber Freund. 


tragen keinen Zweifel / es werden Ew. Wohl Ehrw. Groß Achtb. Nachricht erhal⸗ 
Wie haben / was maſſen / durch toͤdlichen Hintritt / des Wohl Ehrw. Geng Ach auh 
Hochgelahrten Herrn B. ſohannis Mauckiſchen / fo wol der Rectorat unſers Gymnaſij 
als auch das Munus Eceleſiaſticum, bey der Kirchen zur heiligen Dreyfaltigkeit / allbier 
vacire / welche / mit einer wohl Jraliseirten Perſon / wieder zu beſetzen / Wir nun mehro 
Unfer Geda cken gerichtet. Wann aber Ew. Wohl Ehrw. Groß Achtb. Perſon / und de⸗ 
ro wohlbegabete Qvalitäten/ Uns hier zu / vor andern / recommendixet / dabey auch die ge⸗ 
Fr 7 gemacht worder / Ew. Wohle hrw Groß Achtb. ſolcher Vocation ſich nicht 
Auffern / ſondern ſich zu deroſelben willig beqvemen würden; Als haben wir deroſelben 
obige bende entledigte Stellen hiemit aufftragen und derowegen / dieſe Unſre vecatorias 
an Ew. Wohl Ehrw. Groß Achtb. abgehen laſſen wollen / der Hoffnung / dieſelbe Un⸗ 
ſere woh gemeynte Affection, und Vocation, auch nicht anders / als wohl auffnehmen / 
dero von Gott verliehene Dotes animi, allhier / der Chriſtilichen Gemeine und lieben 


Jugend zum beſten / anwenden / und mit — 10 
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ſolches eheſtes beſtaͤttigen. Welches wir dann nicht anders / als von Goͤttlicher Provi- 
dent: herruͤhrend / zu beſondern gefallen ziehen; Seynd auch ſonſt E. Wohl Ehrw. Groß⸗ 
Achtb. mit aller Freundwilligkeit und guten Willen zu begegnen / erboͤtig. Die Wir im 
übrigen des hoͤchſten Gottes Obhut / zu allem ferneren Wolergehen / empfehlen. Datum 
Daugig/ den z. Octobr. Anno 1669. 
Ew. WohlEhew. Sroß Achtb. 
Freundwillige 


Buͤrgermeiſtere und Rath 
der Stadt Dantzig. 


Daß ich nun / auf eln ſo freundliches Anſinnen / nach vorhergegan⸗ 
genem Gebet / und gepflogenem Raht / mit etzlichen / wiwol wenigen Freun⸗ 
den / meine Erklaͤrung / ohne einigem Zeit⸗Verluſt / zuruͤcke eroͤffnet / und fo 
viel an mit / (denn von meinem Gnaͤdigſten Churfürſten und Herrn / mu⸗ 
ſte ich / vor voͤlliger und bindiger Reſolution, gnädigſte Dimisſion, un- 
terthaͤnigſt erbitten /) das wird mir ja verhoffentlich nicht fuͤr Suͤnde 
gedeutet werden / noch eine Urſach meiner Abſetzung ſeyn Fönnen. Ich 
überfandre auch alſobalden eine unterthaͤnigſte supplication, an Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen / und ward endlich / doch nicht ohne Bedin⸗ 
gung / gnaͤdigſt dimittiret; wie der Abdruck des Churfl. Gnad. Befehls 
umbſtaͤndlich lehret. 


Johann Georg der Ander / Chut fuͤrſt. 
Ns hat D. Kgidius Strauch Prof. Publ. Hiſtor. bey euch / umb unſere gnaͤdigſte 
AConcesſion, damit er das / ihm / von dem Rath der Koͤnigl. Stadt Dantzig / angetrage⸗ 
ne Paſtorat zur Heil, Dreyfaltigkeit / und Rectorat des Gymnaſii daſelbſt / annehmen 
doͤrffte / unterthaͤnigſt angelanget. Fun wolten Wir zwar gerne / daß 
bemeldter D. Stauch / wegen feiner guten Gaben und Uns ge⸗ 
růhmten Geſchicklichkeit / auch bey Unſerer Univeritäe bißhero 
angewendeten Sleiffes / darbey erhalten würde. Nachdem aber 
Wir / und Unſere Hochſeelige Vorfahren / zu ſonderlicher Erbauung der Kirchen Gottes / 
andern Potentaten / Städten und Gemeinden tuͤgliche Subjecka, offtmahls folgen laſ⸗ 
fen; So koͤnnen Wir auch vorjetzo gnaͤdigſt geſchehen laſſen / daß er / die ihme / von Dan⸗ 
tzig aus / offerirte Beſtallung / acceptite. Begehren derowegen hiermit / ihr wollet von 
ihme den gewoͤhnlichen Revers, daß er ſich / als Unſer getvefener Stipendiat , auf Unfer 
guädigſtes Erfordern / allezeit wiederumb ſtellen woll; abfordern / ſolchen verwahrlich bey⸗ 
legen / und fo denn ihme / die geſuchte dimisſion „wiederfahren laſſen; Uns auch herna⸗ 
cher / qvaliſi eirte ſub jecta, zu der nach fa erfolgten Abzuz / verledigten pro fesſione- 
Hiſtoriarum, wie gebräuchlich / unterthaͤnigſt de vominiren / und vorſchlagen / daran ic. 
Datum Dreßden / am 1. Novembris Anno 1669. 
An die Univerſität zu Wittenberg. 


Unter 
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— Ünterdeffen begeßtre E. Wohl Edler Rath nochmahls / ich folte mei⸗ 
ne Reife beſchleunigen / ungeachtet der kurtzen und kalten Winters Tage: 
Siehe / ſo lautet der andere Brieff / eines Wohl Edlen Raths in Dantztg⸗ 


WohlEhrwuͤrdiger / Groß Achtbarer und Hochgelahr⸗ 
ter Herr Doctor, ſehr werther und lieber Freund!! 
SS Mi Uns Tw. Groß⸗Achtb. Wohl⸗Ehrw. angenehmes Schreiben / vom 21. nächſt ab⸗ 
gewichenen Monats Octobris, wohl zu handen kommen / worauß wir gerne verſtanden / 
daß Dieſelbe / Unſer wolmeinende Affection, nicht alleine wol auffgenommen; ſondern 
auch der / von Uns Ihr zugeſchickten ordentlichen Vocation, Folge leiſten / und die beyde 
ae ur Functiones, des Rectoratus im Gymnaſio, und Paſtoratus, bey der Kirchen 
d 
Uns 


bj zur Heil. Dreyfaltigkeit / accepriren und annchmen wollen. Welches / wie es 

A 8 getvefen ; als wuͤnſchen wir Ew. Groß Achtb. Wohl Ehrw. 
ir dieſem Chriſt und loͤblichem Fürnehmen / des hoͤchſten & Ottes Gnade und Segen / dar 
mit alles / zuforderſt zu Deſſelben Ehr / nachmahls zu Erbauung der Chriſtl. Gemeine / 
und Forderung der ſtuduenden Jugend / jo dann auch zu Dero ſelbſi eigener Wolfahrt / 
und gedeylichem Auffnehmen / gereichen und außſchlagen möge. Und möchten 
nun ferner gerne ſehen / daß Ew. Groß⸗Achtb. Wol · Ehrw. da 
es moͤglich ‚ich für dero Perſon / gegen bevorſtehendes Weyh⸗ 
nacht. Seſt / anhero zu begeben / ohne Beſchwer ſeyn wolle /umb 
mit angehendem Neuen Jahre / gelibts Gott / dero Labores 
anzutreten: Zu welchem Ende Wir dann / beygehenden Reiſe⸗Paß / zu deren 
mehren Sicherheit / dafern Sie ſich deſſelben würde gebrauchen wollen hiemtt uͤberſenden 
wollen. So viel aber die Uberbringung ders Bibliochec und Hauß Gerathes betreffen 
thut / möchte wol / die kuͤnfftige Vor jahrs⸗Zeit / dazu die beqvemſte ſeyn / als zu welcher / 
oberwehute Sachen, fuͤglcher zu Waſſer / weder zu Lande und Wagen / würden anhere 
gebracht werden konnen. Seynd indeffen erbötig / Ew. Groß⸗Achtb. Wohl⸗Ehrwuͤrd. 
dero nothwendige Reife-Roften zu erſtarten / und folgenſt nebenſt 
deme / alle das jenige / ſo der Antecesfor feel. Herr D. Mauckiſch / genoſſen / gerne zu goͤn⸗ 
nen / und wiederfahren zu laſſen / auch ſonſt alle Gewogenheit / und guten Willen zu erwei⸗ 
fen. Dieſelbe im übrigen / zu glücklicher Reiſt und gewuͤnſchter Ankunfft / Goͤttlichen gnaͤ⸗ 
digen Gewahrſam empfehlende. 6 
Ew. Groß Achtb. ag + 


Datum Dantisrene, Nov, und willige 
Buͤrgermeiſter und Ra; 
der Stadt Dantzig. 


Was habe ich dann nun /in ſolcher / vormahls gerühmten Bezelgung 
gefuͤndiget? Vielleicht wolte man nun gern / daß ich mich anders E 
derwerttg angeſtellet hatte / damit man deßo ehe / etwas z laͤſtern / finder 
mochte Daß D, Strauch / in einer Misr, feinen künfftigen Herren 

Colle. 
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Collegen im Minikterio ‚ungefärbte Liebe und aufrichtige Freundſchafft / 
zuge ſaget / das iſt wahr / auch Iheologiſch / Chriſtlich / und billig gewe⸗ 
fen; und was D. Strauch zugeſagt / dem iſt er auch redlich nachgekom⸗ 
men / ſo lange man ihn / vor einen Ampts⸗ Bruder / gehalten; Er bietet 
auch Trotz! und aber trotz! demjenigen / der aufſtehen / und ihn zu beſchul⸗ 
digen / ſich ſolte geluͤſten laſſen / daß er ſeinen Collegen nicht / mit Ltebe 
und Freundſchafft / begegnet ſey: Trotz! ſage ich / D. Strauch / noch 
einmahl! Es trete einer auf / auß dem Miniſterio, und ſage: D. 
Strauch hat ſich mit mir gezanckt! Trotz! es unterſtehe ſich 
jemand / mir Schuld zu geben / daß ich Uneinigkeit / unter den 
Collegen / gleich wie von andern geſchehen / (worvon der Hoch⸗ 
verdiente Herr Dod. Botſaccus, wenn es nötig / und nicht ohne dem 
Stadtkuͤndig waͤre / auch fein hohes Alter und Chriſtliche diebe es zulaſſen 
wolte / ein groſſes Buch ſchreiben koͤnte / angerichtet habe l und bin ich 
un vertraͤglich geweſen / warumb hat man mich denn fo hoch obligirt / daß 
ich matt und muͤde / von meiner viertaͤgigen / continuirlichen Ampts⸗ 
Arbeit / noch des Abends / vor meiner Abſetzung / muſte bey dem / im Bericht 
fo offtgenandten / guten Freunde / Her: Michael Buͤrichen / zu Gaſte eſſen; 
da noch ein ander Herr Collega, aus dem Ehrwürdigen Minifterio, und 
zwo Herren Collegen, aus dem föblichen Gymnafio , mir Geſelſchaft lets 
ſteten? Ich habe dieſe Art an mir / daß ich Fried haͤsſige Leute nicht zu mir 
noͤthige / noch fie gleichſam als zwinge / zu mir zukommen. Und wie? ward 
ich nicht / nach meiner Abſetzung / am 9. Decembr, von zween Herren 
Collegen, die mich zu Gevattern gebeten / erſuchet / und mir / nicht ohne 
Thraͤnen / condoliret? Konten ſie mir damahls / die Übertretung meines 
Verſprechens / von der Liebe und reundſchafft / mit meinenColle- 
gen zu halten / nicht vorwerffen? War nicht Herr Abraham Heiſe / am 
2. Janwarii bey mir / von 3. biß 8. Uhren / Abends? Und damaßls war ich 
der beſte Freund / der / mit einem anſehnlichen Teſtimonio, von dem Ehr⸗ 
würdigen Miniſterio, ſolte verſehen werden / ꝛc. Damahls ward mir ſo 
gar keine un verantwortliche Zanckſuͤchtigkeit vorgeworffen / daß eben die⸗ 
ſer Herr Heiſe / in der Bodenloſen Korb. Predigt / Öffentlich geſaget / wel⸗ 
ches alle Zuhoͤrer gehoͤret / er aber nicht hat duͤrffen drucken laſſen (denn fo 
aͤffet m in dle Welt!) Gott und der Vater unfers Herrn Jeſu Chris 
ſtt / welcher fe elobet in Ewigkeit weiß / daß ich nicht luͤge; 
Wir ins geſam̃t / im Ehrwuͤrdigen Minilterio , wünfchten hertz⸗ 
lich / daß wir den lieben hochgelahrten Mann / bey uns behal 
ten koͤnten; Aber / daß wir alle / ſeinetwegen / leiden / er id 
7 diten 
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ten verſagen laſſen / das wil uns nicht anſtehen / ic. ic. Auch / 
1 nach . 8 am 6,Januarii, das Ampt wieder 
antreten ſolte/ kamen meine beyde Herren special · Collegen, Herr M. Sa- 
lomon Moͤller / und Herr Laurentius Fiſcher / in der Sacriften zu mit / bes 
zelgeten groſſe Freude / uber ſolche Reſtitution, und gratulirten mir dazu; 
Sie wurden auch auffs freundlichſte bedanckt. Wer wird es def glauben 
konnen / daß einem feindfeligen Manne / alſo / wle mir geſchehen / begegnet 
worden ſey? So muß ich nun / meine Ehre zu retten / den Punct alſo 
ſchlieſſen: Wer mir / D. Strauchen / tyoder ſchreibet / daß 
ich mich mit meinen Collegen im Nainiſterio, ſema gezancket / 
ja auch nur zu einem eintzigen / auß demſelbigen dliniſterio, ein 
unfreundliches Wort geredet / ſo lange man mich / vor einen 
Ampts⸗ Bruder / gehalten hat / der redet und ſchreibet ſolches / 
als ein ſchaͤndlicher Verlaͤumbder / und Unchriſtlicher / viel wer 
niger Theologiſch⸗ geſinneter Fre veler. 


Aber weiter. Auch dieſes wird D. Strauchen vorgeworffen / daß / 


Alß er ſich / auf obgedachte Vocatorien / zu Außgang Bristrs 
des Monats Desembr. im Jahr 1669. albier eingefunden! 3*+ 
hat er / der Wiedererſtattung der Reiſe⸗Koſten / welche er auf ein 
Hohes angeben / von E. Rath genoſſen. 


Leber GOTT! was ſeynd das vor Eitelkeiten? Iſts auch wol er⸗ 
hoͤret / daß Chriſtl. Pattoni, denen / die ſie / zumahlen aus der Frembde / 
zu Kirchen- und Schul⸗Dienſten / freu willig beruffen / die Reiſe . Unkoſten 
vorwerfen? In der Churfürſtl. Saͤchſiſchen⸗Kirchen· Ordnung / im 37. 
General Artickel / iſt billig verordnet / daß / wann auch ein Kuͤſter von pag. m. zig. 
jemand angenommen würde,fol derſelbige / von denen / die ihn 
begehren / auf ihre Unkoſten / mit feinem Geraͤthe / und Geſinde 

Krk werden. Und E. WohlEdler Rath in Dantzig wirfft die 

eiſe · Unkoſten einem Paltori und Rectori Gymnafii vor: zu welchen ſie 
ſich doch / vermoͤge obiger Schreiben / nicht alleine erboten ſondern / als D. 
Strauch / ſeine Sachen zu Waſſer überbringen zu laſſen / nicht eingehen 
konte / hat der fo offterwehnte gute Freund / unter dem dato, am 25. Nov. 
im Jahr 16689. an ihn / die endliche Refolution, E. Wohl Edlen Raths / 
mit folgenden Worten geſchrieben: 


Nachdem ich E. Excellent Schreiben / dem Herrn Prefidenten, jnſinuiret / hat derſel⸗ 
bige mich geſtriges Tages wieder zu ſich bitten laſſen / und mir angedeutet: Er hätte 
das offerirte Schreiben E. W ed Kathe fuͤrgetragen / und die Rationes, ſo darin 


enthal⸗ 


enthalten / waͤren erwogen worden / darau geſchloſſen / daß E. Excellenß/über‘ die dreh ir 
gen / die ſie zu Uberfuͤhrung / der nothwendigſten Sachen haben muͤſſen / auch noch wol ein 
paar dar zu nehmen moͤchten / und alſo ihre Reiſe zu Lande / im Namen Gottes forkſetzen 5 
Denn E. E. Raths Meynung nicht iſt E Excellent zu nöthigen daß ſie / mit Verdruß und 
Beſchweeligkeit / reiſen ſolte / viel weniger Urſach geben / daß ihre Guͤter zur See in einen pe- 
rickel ko nmen folten ; Sind demnach zu frieden / daß E. Excel. es / nach ihrer Begvemlich⸗ 
keit anordne. Jedennoch bittet E. E. Hochw. Nat / daß Ew. Excellent / ihrem Verſpre⸗ 
chen nach / alles aufs genaueſte bedingen / und / was fie immermehr entrathen koͤnne/ verſtoſ⸗ 
fen wolle / damit die Caͤmmerey nicht alzu groſſe Unkoſten tragen muß; Stellen ſolches Ew. 
Excellent Dexterität und Auffrichtigkeit anheim. Und hat der Herr Prefidene mir / im 
Namen des Raths / eo mmittiret / daß ich ſolches E. Excellenß/premisfa ſalure, tam a Do- 
mino Fræſide, qvàm à Magnifica Senatu, eheſſes zuſchreiben ſolte; wie fie denn auch hoffen / 
daß Eto. Excellent / ſo viel moͤglich / und das Wetter / wie auch die Geſundheit leiden wil hre 
Reiſe maturiren werden. ze. F c N he 


Iſts denn nun unxecht / daß ich / ſolcher gemeſſenen Order nachgele⸗ 
bet? Baß ich aber die Reiſe⸗Unkoſten auff ein hohes angegeben / iſt leicht 
zu gedencken: denn fuͤnff Wagen / die man mir vergoͤnnet / auff 72. Teutſche 
groſſe Meilen / Laſten zu fuhren / müffen etwas koſten; ungeachtet ich 
faſt allen Haußrath zuruͤcke gelaſſen. So hat man auch / zur Erlangung 
des Gradus Do&oris, uichts auff mich wenden dürffen ꝛc. Eines tft gleiche 
wol gut / daß der Bericht nur der hohen / nicht aber unnoͤthiger Koſten 
gedencket; von welchem vielleicht andere viel ſagen möchten. So aber je⸗ 
mand vermeinen ſolte / daß die noͤthigen Unkoſten hoͤher angeſetzet / als 
fie in der That geweſen / von dem hält B. Strauch davor / daß er / aus ſeiner 
eigenen Unart /andere ſchaͤtze / und von ihnen urtheile / und daß er den us 
dam ehe in feiner / als in D. Strauchs Haut / finden werde. Der in Teut ſch⸗ 
land zu reifen gewohnt / wird leicht die Rechnung machen können / was es 
koſte / wann jemand einen ſolchen Weg / mit den Seinigen/ und biß 200. 
Centner Gut / zu dande reiſen muß. So koͤnte auch D. Strauch anfüh⸗ 
ren / daß hingegen die Caͤmmerey / einen mercklichen Nutzen / von dem 
Bericht / werde genoſſen haben; denn / wer zo. Bogen Stadt. Druck / 
vor einen Reichs⸗Thaler verkauffen kan / in ſolcher Menge / der mag / trotz 
einem Juden / Provlt machen / So ſagte auch ein guter Freund / es wun⸗ 
dere ihn / daß man jetzo die Reiſe⸗Unkoſten mir vorwerffe / und nicht 
eins gedencke an die Werderſche Lande / die ehemahlen vor 2 oder 3. 
Schillinge / von der Morgen jährlichen zu Zinſen / ſennd hinweg 
gegeben worden; alleine / mir war die Sache zu hoch. So viel aber ver⸗ 
zı ſtehe ich wol / daß die Folgerey etwas ſchlecht fey: Weil D. Strauch / 
v die Reiſe · llukoſten ſo er auff ein hohes angeben muͤſſen / ge⸗ 
v noſſenz darumb iſt er wieder abzuſetzen und ſol man nun "in 
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„ UnEoften anwenden / einen andern / an feine Stelle/ zu beruf⸗ 
fen; und wenn derſel bige vier Jahr in feinem Ampte geweſen / 
v ſol man ihn auch wieder abſetzen. 3 - 8 
Was vom begehrten / auch verſprochenen / aber nicht gehaltenen Bericht p. 
Temperament, angeführet wird / weiß ich nicht / wohin ich es deuten ſollez 
und ob ich nicht ſagen moͤchte / mit dem heiligen Apsftel : Ihr lieffet Cal nr. 
fein / wer hat euch auffgehalten / der Warheit nicht zu gehor · 
chen + Solch Uberreden ift nicht von dem / der euch beruffen hat; Ein 
wenig Sauerteig verſaͤuret den gantzen Teig; Hat das Tempe- 
rament darinnen beſtehen ſollen / daß ich einen Heuchler in Dantzig abge⸗ 
ben follen ; fo wundert es mich nicht / daß man fich betrogen gefunden. Den 
ich ver geſſe nimmer / was der treue und warhafftige Zeuge / dem En- 1 f 
gel der Gemeine zu Laodicea / ſchreiben laſſen : Ich weiß deine Werck / "Pt vn. 
du weder kalt / noch warm bift; Ach daß du kalt / oder warm 
waͤreſt / weil du aber laulich biſt / und weder kalt noch warm / 
werde ich dich ausſpeyen sus meinem Munde. Die Worte wer: 
den mich abſchrecken / ſo lang ich lebe / daß ich den Mantel / nach dem Win⸗ 
de nicht hangen / noch den Fluch auff mich laden werde / welchen G Ott de, 1. 48 10. 
nen gedrohet / die des Herrn Werck laͤßig thun. Unter bie Wercke des 
Ba gehoͤtet ja auch das Prieſterliche Straff⸗Ampt / als welches 
n Ampt des Heil, Geiſtes. Aber warumb ſpeciteiret man denn nicht / 
die un verantwortlichen Redens⸗Arten / die D. Strauch gebraucht / 
und mit denſelben die Abſetzung verdienet haben fol? Und hat D. Strauch / 
wie der Bericht meldet / bald das Kalb ins Auge geſchlagen; Warum 
hat man ihm denn / als er faſt zwey Jahr in Dantzig geweſen / eine Zulage / 
von 100. Reichsthaler / gegoͤnnet / und in den Ampts⸗ Büchern es vers 
ſchreiben laſſen daß inſonderheit / an feiner Ampts⸗Verrichtun 87 
ein ſonderliches Vergnůgen zu haben / conteſtiret wurde. Wie 
der gantze Abdruck deſſelbigen Recesſes, an ſeinem Orte / folgen fol. Kürtz⸗ 
lich: O. Strauch kan fuͤglich / von feinem Meiſter und Heyland / in deſſen 
Dienſt er ſlehet / die Worte entlehnen / und auch ſagen: Fraget die dar · Joh, u. 
umb die gehoͤret haben / was ich zu ihnen geredet habe / ſiehe / 
dieſelbigen wiſſen / was ich geſagt habe. Was nun aber derſelbi⸗ 


gen Diepnung ſen / und wie ihr Zeugniß lautet / findet man klar / in den bey⸗ 


den Bitt · Schrifften / die vor D. Strauchen ! E. Wohl ⸗ Edlen Rath / 
ſennd übergeben / und den zwo Predigten / vom Jeremia in der Gru⸗ 
ben und Arbeiter im Weinberge / bebgedruckt worden; dahin die jeni⸗ 
gen / welche mich nicht kennen / noch 1 freundlich gewieſen 

1 5 werben. 


Bericht p. 4 


44. a 
werden. Wir müſſen fortfahren / und eine neue gefaͤhrliche Anklage goͤ⸗ 
renz fo lautet der Bericht: SR 


Man wil / geliebter Kuͤrtze halben / allhie nicht weite 
laͤufftig anführen / wie unge dultig er ſich / als er nicht bald die 
gewohnliche Wohnung / in welcher / eben damahls / des Seel. 
Herrn D. Mauckiſchen Frau Witewe / toͤdlich / an ſchwerer Leir 
bes⸗ und Gemuͤths⸗Kranckheit / davon fie auch verſterben / dar⸗ 
nieder gelegen hat / beziehen konnen / bezeunget; Weil von meh⸗ 
terem Nach dencleniſt / wie unfreundlich er / als ihme indeſſen ei⸗ 
ne andere Wohnung / auf eine Zeit lang / von dem Collegio Scho- 
Jarchali, angewieſen worden ſich ! daß er feinen Weg wie der da⸗ 
hin / von wannen er gekommen / nehmen wolte / verlauten laſſen. 

O haͤtte man von dem Handel flille geſchwiegen! denn / urtheile doch 
ſelbſt / geehrter Leſer / ob das nicht heiſſe / ſich ſelbſt ſchimpffen. Du 
haft ſchon geleſen / wie E. Edler Hochw. Rath / mich / auf eine freye Woh ⸗ 

nung / nur bald zu kommen / beruffen habe: Und hoͤre noch mehr / der im 

Bericht ſo hoch geprieſene gute Freund / hatte am 10. Novembr. 1669. 

außbruͤcklich geſchrieben: 


Bo urſed die Wohnung / bin ich deßwegen heute morgen / bey dem Herrn Protse 
Scholarchen geweſen / der mir berichtet / daß E. E. Hochw. Rath geſchloſſen habe / 
Es ſol E. Excellentz die Wohnung geralimet werden / damit fie dieſelbe / alſobald / bey 
Ihrer Ankunfft / beziehen koͤnne: Die Fran Witlwe aber wird anderwerts / mit 
einer Behauſung / verſorget werden. E. Excellentz wolle mir nur hierauff zu willen thun / 
ob ich Ihr auch etwas / an Haußgeruͤth und Victnalien, vorhero einſchaffen ſolle / damit 


Sie ſolches parat finden / ſo wil ich ſolches gerne thun / achte es auch wol vor noͤthig / denn 
der Winter ift lang / ꝛc. 


Und noch einmahl ſchrieb dieſer Unterhaͤn dler / de dato 27. Nov. 
Anno 1669. 
As Hauß muß E. Exeellentz geraͤumet werden / daß Sie bald / bey der Ankunfft / es 
beziehen koͤnnen / denn das iſt des Raths Schluß. 
War denn das nicht eine ſeltzame Sache? Man ließ mir / auf ſolche 
Art / zuſchretben; und als ich ankam / war keine Wohnung vor mir ledig / 
und da ward ich zu erſt in die lang · Gaſſe gewieſen / weit genug von mel⸗ 
ner Kirchen. Ein vornehmer Herr des Raths ſchaͤmete ſich der Unbifige 
keit / und wolte / doch ſonder Meldung feines Namens / den Hauß· Zinß vor 
mir bezahlen ie. Darnach muſte ich / mit der lieben alten Frau Schwirger- 
Mutter / im haͤrteſten Winter / weiter / und in ein Neu unauß gebautes Hauß 
wandern / und konte noch nicht fehen/ ob und wenn ich meine N 
; ut 
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würde beztehen konnen: Denn dazu fahe es wunderlich aus / wie die gange 
Stadt weiß / Ss ſolte ich nun ſtudiren / und wuſte nicht wol ich muſte ſe⸗ 
hen / wie meine Kleider / Buͤcher / ja das lie be Brodt ſelbſten / das ich 
effen ſolte / voller Schimmel waren / von der Feuchtigkeit des neuen Hauſes: 
worüber auch meine Fran dergeſtalt erkranckte / daß ſie auff den Tod lag. 
Und ich ſolte endlich nicht un edultig werden / über foldye Uabillig⸗ 
keit / über welche / auch wol ein Schutnickel / ſich geeyfert haͤtte? Nun 
„ aber machet man den Schluß: Weil D. Strauch / daß man ihm 
„nicht Wort gehalten / und ihn / wider Verſprechen / gleich bey 
v ſeiner erſten Ankunfft / ſo unfreundlich tractiret / daß er nicht 
n einmahl eine kleine bretterne Ram̃er haben koͤnnen / derglei⸗ "Rs ene. 
chen ʒ die Frau zu Sunem dem Propheten Eliſa machen ließ / 
deſſenwegen er ein Unvergnuͤgen damahls bezeugen muͤſſen / 
„ darumb ſol er / nach vier Jahren / abgeſetzet werden. 
Iſt nun die jetzt erwehnte Urſach der Abſetzung ungercimbt; fo iſt wars 
lich die dar auff folgende nicht beſſer. di 


Man will nicht weitlaͤufftig anführen / was Dod. Fröte+ 
Strauch vor Koſten der Caͤmmerey / weil er den Reparations« ' 
| Bau / an der Wohnung im Gymnalio , nach feınem Kopff ge 
führet hat / verur ſachet habe. f f 
Seynd das nicht ſtarcke Schwachheiten! D. Strauch muß 
ſolennisſimꝭ proteſtiren / daß man idm ja die fauten / die in dem Repa- 
rations.- Bau begangen worden / es fey von wem es wolle / nicht zumeſſen 
möge. Als zum Exempel: Daß man einen Bucher · Saal und Stu⸗ 
dier Stube / anfaͤnglich / ohne noͤtige Fenſter / zu bauen vorgab : 
Daß man eine Thůre hinein ſetzen wollen / ein Werck⸗ Schuh 
breit / und 4. Schuh hoch: Daß man / umb drittehalb faule 
Balcken / zur Raritaͤt beyzubehalten / viel Geſetze Schrauben / 
mit Leib-und Lebens / Gefahr der Arbeiter / untergebracht / den 
Plunder ſo lange auf den Schrauben ſtehen / und endlich alles / 
biß auf dieſelbigen drittehalb faule Balcken / (vor welche 
ehrliche Burger / auff ihre Unkoſten / neue zu verſchaffen / ſich 
erboten ) wieder herunter werffen laſſen / damit es ja bey dem 
Vers bleiben möchte, Tollontur in altum, ut Japfu graviore ru- 
ant: Daß man / der faulen Balcken wegen eine dickere Maur / 
als noͤtig / auf viel Ellen geſtrecket: Daß man einen Schor⸗ 
ſtein bauen laſſen / welchen die Sonne umbgeſchienen / und das 
E 3 Dach 


38 | 3800) 585 8 N 
Dach zerſchlagen: Daß ſich der Bau Herꝛ / mit den Maͤurern / 
geſchlagen / und geworffen: Daß die Kauff⸗Leute / welche 
die Materialien hergegeben / wie auch viel Handwercks Leute / 
über den un verantwortlichen Abbruch / an der Bezahlung / und 
an ihrem verdienten Lohn / biß dieſe Stunde klagen. 
Solche / und unzehlich viel dergleichen Händel / bittet D. Strauch / 
ihm ja nicht zuzumeſſen. Denn ob er gleich itzo ein anderes Ampt hat / 
fo iſt er doch / in juͤngern Jahren / Profesſor Mathematum geweſen / und 
vermeinet / in Architeckura fol man ihn fo bald nicht verrahten. Aber 
was beſchweret ſich die Kaͤmmerey über die Bau⸗Unkoſten? Ward nicht 
ein Allmoſen / in allen Kirchen der Stadt / (ob es reputirlich ge⸗ 
weſen / ſage ich nicht / gehalten? aͤrgerten ſich nicht ihrer viel / als ſie hoͤ⸗ 
reten / daß die Pauper⸗ Jungen / nach ihrer gewöhnlichen Art / rieffen: 
Bedenckt die Armen / davor der Herr / (der Prediger / welcher 
den Kirchen⸗Stand angekuͤndiget /) gebeten hat? In Sum: 
ma / ich halte davor / daß die Bau⸗Hiſtor ie Anlaß / zu einem luſtigenPoſſen⸗ 
Spiel / geben koͤnte. Und wie wil man dendeuten die Augen zukleben / daß 
ſie nicht ſehen ſollen / wie es biß dieſe Stunde / allenthalben / annoch 
mangele? Oder meinet man / die Gutthaͤter / welche liefen] auch andere 
Steine / Holtz / und dergleichen verehret / werden nicht darüber lachen / 
wenn ſie die wiederholten Worte des Berichts leſen? Aber geſetzet: es 
ſey alles wahr / was vom Bauwerck der Bericht meldet / (jedennoch 
bitte ich umb Verzeihung / daß ich / der Staͤdt⸗kuͤndigen Warheit zum be⸗ 
ſorglichen Nachtheil / ſo frengebig bin / würde es auf die Frage ankom⸗ 
men: Wem iſt wol das Bebäuder Hat D. Strauch / auch nur 
einen Span daran zu eigen + Oder iſt es nicht der gangen 
Stadt: Und Härte mancher es nicht D. Strauchen zu Gefallen gethan / 
zweiffele ich ſehr / daß die Stadt das Gebaͤude / in ſolchem (wie wol noch 
unvollkommenem) Stand hatte. So mercket nun ihr lieben Herren 
„Mitt⸗ Arbeiter / am Wort und an der Lehre: Auff weſſen Anhal⸗ 
„ ten / in gemeinen Stadt⸗Gebaͤuden / etwas gebeſſert wird / ol · 
v te man gleich Kirchen⸗Staͤnde zu ſolchem Ende halten der 
„muß nach vier Jahren abgeſetzet werden. IR immer Wun⸗ 
der / daß nicht auch / der Seel. Herr Cramerus, und Herr M. Fabricius, we- 
gen Reparation der Pfarr⸗Haͤuſer / zu St. Johannis und St Bartholomæi, 
ſeynd abgeſetzet worden. 
Damit aber der Bericht fein ahnlich / einem / mit allerhand Lap⸗ 
pen geflickten Bettlers⸗ Mantel / ſehen moͤchte / muß auch mein lieber 
Ver rer / herhalten / und wird ihm Schuld gegeben: Daß 


| Daß er/nebft andern frembden Academicis, 

(NB. Warumb ſeynd dann die nicht mit Namen außgedruckt? Nem⸗ 

lich / man ſuchte nicht mehr / als D. Strauchen / und die feines Nahmens / 

oder Freundſchafft ſeyn / zu ſchimpffen. Ein loͤbliches Vornehmen von 
Patronis, die Chrifilich heiſſen wollen ) 


Am 29 junii 16. den Patrem Leonem, im Carme- 
liter / oder weiß Moͤnchen Kloſter / nach damals gehaltener Pre⸗ 
digt / unnoͤtig und vermeſſentlich / zur Rede geſetzet / und dardurch 
eine groſſe Ungelegenheit / wenn ſolches nicht Go ⁊ und die Vor⸗ 
ſichtigkeit eines Raths abgewendet haͤtte entſtehen können. Als 
nun dieſe Academici, mit einer leidlichen Straſſe / vom Rath / 
angeſehen worden / habe D. Strauch eine groſſe Unzufriedenheit / 
privatim & publicè, blicken / und ſpuͤren laſſen. 5 


Hierauff antwortet / Herr Magiſter Strauch / ſeines 
Theils zuerſt / und ſaget: | 
Der Bericht müffe / in dieſem Punct / aus Pilati Cantzeley kommen 
ſeyn: denn was ihm Schuld gegeben werde / ſey / mit einem Worte / Uns 
wahrz beruffel ſich auff die Acten, und was Stadikuͤndig iſt / wie auch des 
P. Leonis felbfteigener Außſage / indem er oͤffentlich geſtanden / daß er / 
Magilter Strauch / gantz und gar unſchuldig fey und nicht ein 
Wort darzu geredet. So hat auch Herr M. C. G. niemals geleug⸗ 
net / daß er alleine / und kein anderer, den Patrem Leonem, wiewol in aller 
Freundlichkeit / angeredet habe. Als aber E. f | 
ohne verſtattete Verantwortung / den 4. Atademieis, eine Straffe von 
»00. Reichst halern / angekuͤndiget / und alſo / die gar nichts dabey gethan / 
gleich dem Frembden / der alleme geredet / ſtraffen wollen / hat nicht alleine 
D. Strauch / ſondern es haben auch viel andere ehrliche und Gerechtigkeit⸗ 
liebende Maͤnner / ſich über ſolche ungewoͤhnliche Art zu ſprechen / verwun⸗ 
dert; Zumahlen / weil es der Außgang gewieſen / daß ſolches alles nur ein 
Spiegelfechten habe / ſeyn ſollen. Denn es hat weder Herr M. C. G. der 
den Patrem Leonem angeredet / noch einer / von den Beyſtehenden / einen 
Schilling gegeben. Daß nun D. Strauch nicht zu frieden geweſen / als 
feinem unſchuldigen Blutsver wandten / 25. Rthl. Straffe / zu feinem 
Theil / angeſaget worden / iſt das auch Wunder? Wiewol auch alhter as 
u ber mahl nicht folgen wil: D. Strauch hat Anno 1670. wegen eines 


„ Urtheils / das man zu exegviren felbf vor unbillig gehalten / 
eine 


es | SIE 5 
„eine groſſe Unzufriedenheit / priratim & publicè, blicken und 
v ſpuͤren laſſen ʒ darumb iſt er / nach vierdthalb Jahren abzuſe⸗ 
gen geweſen. Im uͤbrigen behält ihm Herr Magiſter Strauch vor / 
dieſer unbilligen / aus bloſſen unchriſtlichen Haß und Neyd / wider Doct. 
Strauchen / herruͤhrenden Beſchimpffung / ſchon zu ſeiner Zeit / auff ge⸗ 
buͤhrliche Art und Weiſe zu begegnen. Denn es kraͤnckt ihn dieſes Be⸗ 
ginnen deſto mehr / weil er eben verhindert / daß der gantze Ackus nicht iſt / 
als ein Calender⸗Poſſe / vor etzlichen Jahren / beſchrieben / und gedruckt 
worden. Ferner wird D. Strauchen vorgeworffen: 


Bact. z. Daß er die Zahlung ſeines Salatii, an in Ipecie Reichs 
thalern / welche Sorten ihm doch nicht in vocatoriis verſprochen 
ſeynd / affectixet / und als ihm E. Rath / feinem unbilligen Begeh⸗ 
ren nach / nicht hat willfahren wollen / habe er ſeine Unzufrieden⸗ 
heit / durch viele / in Difeurfen und Predigten / daruber gebrauchte 

Anzuͤglichkeiten / gnugſam bezeuget. ö 
Hierauff antwortet D. Strauch / daß er jemahls / in ſpecie Reichs» 
thaler begehret / ſey abermahls eine ſchnoͤde Unwarhett / und Gedicht / 


deſſen / der ſolches E. WohlEdl. Rath beygebracht. Daß er aber 600. 


Thlr. begehret / das ſey wahr; denn die waren / in Herrn Buͤrichs 
Briefe / ben ennet worden / auff welchen ſich die Vocation bezogen. Und 
koͤnte D. Strauch es / in Wittenberg / nicht riechen / daß man Thaler ver⸗ 


ſtaͤnde / mit 15 Koͤpffen / deren einer noch nicht vor voll einen Teutſchen 


Saͤchſiſchen Gulden machet. Und warumb hatte Herr Buͤrich nicht 


1800, Polniſche Guͤlden benennet / wie er das Soltz⸗Geld an zoo. Pol⸗ 


niſchen Gulden ſpecificiret / ſo haͤtte ſich D. Strauch darnach richten koͤn⸗ 
nen? D. Strauch hat anfaͤnglich Koͤnigsberger⸗Bier getruncken / in 
Koͤnigsberg aber gilt der Sechſer nur 5. Polniſche Groſchen; Darumb 
hat es ihn freylich gekraͤnckt / da man ſo unfreundlich war / und ihm nicht 
fo viel / als er vor Bier / nach Koͤnigsberg ſchicken muſte / an ſolchem 
Gelde / geben wolte / das daſelbſt vor voll gelten koͤnte. Und warumb hat 
man die / deß wegen gebrauchte Anzůuglichkeiten / nicht ſpeciß ciret? 
Wer kan denn errahten / was einer / oder der andere / vor Anzuͤgligkei⸗ 
ten hält und auffnimmet? Als zum Exempel / wenn D. Strauch / zu noͤthi⸗ 
Mel. l f. ger Erklarung feines Textes / haͤtte dieſen Spruch angezogen; Wenn ihr / 
ein Blindes opffert / ſo muß nicht boͤſe heiſſen / und wenn ihr ein 


Biahmes opffert / ſo muß auch nicht boͤſe heiſſen. Bringe es 


deinem Suͤrſten / was gilts / ob du ihm gefallen 9 ob 
er dei⸗ 


| | (e) 0 
er deine Perſon anſehen werde;? ſpricht der SErꝛ Fer 


hatte das muͤſſen eine AnzügligFeic heiſſen. Mercket aber doch aber⸗ 


„mahl die ſchoͤne Folgerey: Weil D. Strauch da vor gehalten / ein 
„Thaler in Dantzig ſey 24. Teutſche Groſchen / am Werth / und 
„lfd das begehret / was ihm verſprochen worden / wie Herr 
„Buͤrichs Worte lauten: Das salatium Rectoris iſt oo. Thaler / 
„ baares Geldes / ꝛc. Sich aber dennoch hernach / mit ſchlech⸗ 
„ tem Gelde vergnügen laſſen; darumb iſt er werth / nach vier 
„jähriger Ampts⸗ Verwaltung / wieder abgeſetzet zu werden 
Aber was hat D, Strauch mehr gethan? der Bericht meldet folgendes: 


Worbey auch anzumercken iſt / daß / da anfaͤnglich / als Berchte 


Er anhero gekommen / es ihme nicht gut / oder anſtaͤndig / weil es 
feiner Natur zu wider waͤte / die Krancken / auff ihren Siegbette / 
in ſchlechten Haͤuſern und Kellern / zu erſuchen / gedaucht | Beicht- 
Kinder / aus feiner Gemeine / anzunehmen; ſondern ſich refolviret/ 
den Beicht⸗Stuel / denen Herren Diaconis, alleine zu laſſen: Da⸗ 
bingegen er die Taffeln an den Apoſtel⸗Tagen / an welchen er 
auch predigen wollen / pretendiret. Als aber die Herren Diaco- 
ni, die bißherige obſervantz, in Contrarium allegiret / und in⸗ 
deſſen der Ooctor, daß er keine Aecidentia, und alſo nicht gnugſa⸗ 
me Mittel / zu ſeinem Unterhalt / hatte, (dazu er nicht eben lurſa⸗ 
che muß gehabt haben / weil er hald Anfangs feines Ampts / in ci» 
nem Schreiben / gegen eine vornehme Perſon in Wittenberg / daß 
er fein Einkommen auf tauſend Reichsthaler bringen könte/fich 
ver mercken laſſen ) ſich beklaget / es dahin gebracht habe / daß ihm / 
auff iatergoſition E. Raths /c in jaͤhrliches A dditament, von ein- 
bundert Reichsthaler / gereichet worden / und daß / ob er zwar dei 
ſen immer ge noſſen / er nichts deſto weniger Beicht⸗Kinder / nicht 
allein aus ſeiner Gemeine / ſondern auch aus andern Kirchſpielen / 
angenommen habe. 5 


Antwort: 


Hier koͤnte man / die Stadt fuͤndigen Unwarheiten / wol dutzet⸗ 
we iſe zehlen: dann dieſer Tert iſt recht ſtabulum Augiæ, weil faſt kein 
wahres Wort darinnen enthalten. Ich bitte aber nochmahlen / mir zu 
verzethen / daß ich mit dem Cůgen⸗Teuffel / der den Anbringer ſolcher 
Haͤndel / bey E. Wohl Edl. Rath / zu feinem Dienſte gebrauchet / nicht beſſer 
complementiren kan. 
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Hat von dem Belchtſitzen zu allererſt / Herr Buͤrlch Meldu 
gethan / ehe ich in Dantzig kommen / mit folgenden Worten 
f. So ſtehet auch dem Rectori frey / ob Er in der Kirchen fein Ampt / mit Beichtſitzen / 
Krancken bedienen / und Leich⸗Hredigten verrichten wil / (welches auch ein Ehrliches einbrin⸗ 
gen möchte) oder ob ers / alleine bey den Predigten / wil bewenden laſſen / wie Herr D. 
Mauckiſch ſel. am Anfang gethan. g ö 
Iſt alſo mir / Herr Bůrichs Briefe nach / auff welchen alles ſich be⸗ 
ruffet / frey geſtanden / ob und wie lange ich / das öffentliche Beicht⸗ 
ſitzen unterlaſſen wolte. N l ‚re 
In Dantzig hat nicht D. Strauch / ſondern Herr M. Salamon Möls 


ler / des Beichtſitzens zu erſt erwehnet; und wird er feine Wort / die Er an 


heiliger Staͤtte / in der Kirchen zur heiligen Dreyfaltigkeit / vor der Sacri- 
ſtey, oder Troͤſt Kammer / im Jahr 1670. am 10. Januarii, war ein 
Freytag / ohngefehr zwiſchen u. und 1. Uhe / gebrauchet / nicht laͤugnen dle 
Worte waren dieſe: Herr D. Mauckiſch fel. hat zwar Beicht figen wollen / aber es ha⸗ 
ben ſich / zu ſeinem Ampte / wenig eingefunden; denn es war unbequem / daß Er wenn 
feine Kefe-Stunde war / in Gymnalio, hätte ſollen Die Krancken / zumahlen in den Kellern / 
beſuchen / Er koͤnte es mir nicht rathen / daß ich Öffentlich Beichte ſaſſe / ꝛe. zr. Weil ich 
den Herrn Buͤrichs Brieff vor mir hatte / konte ich bald antworten: Ich 
wolte auch hierinnen / dem Exempel meines ſel. Herrn Vor⸗ 
fahren / nachfolgen / und im Anfang / da ich gantz unbekannt / 
und die Chriſtl. Gemeine ſich ſchon eingetheilet / daß die mei 
ſten in derſelbigen ihre Beicht · Vater haben wůrden / zwar 
nicht offentlich / in einem ledigen Beicht Stuhl / mich ſetzen⸗ 
würde aber jemand meines Ampts auch in dieſen Stuck / begeh⸗ 
ren koͤnte ich ihm daſſelbige / in der Sacriſtey, oder Troͤſt Ram⸗ 
mer (wie man es in Dangta nennet) nicht verſagen; und dabey blieb 
es; iſt auch noch biß dieſe Stunde / an der erſten Reſolution, von mir 
nichts geändert worden. | 


Daß ich jemahls ſol geſagt haben Es ſey mir nicht gut oder an⸗ 
ſtaͤndig / weil es meiner Natur zuwider / die Krancken / auff ihrem 
E iechbette / in ſchlechten Haͤuſernund Kellern / zu beſuchen; iſt eine alzu ⸗ 


grobe Unwarheit / die abermahlein unverſchuͤmbter zuͤgner / E. Wohl Edl. 


Ratti / hinter bracht: denn muſte ich doch ſelbſt / n einem neuen / unauß . 
gebaueten und alſo einem ſolchem Hauſe / das ja ſchlecht genug / mich 
dehelffen; Und daß ich niemanden / meiner geltebten Beicht -Kinder / Ste 
haben gewohnet in der Hoͤhe / oder in der Tieffe / zu erſuchen verweigert / 
wiſſen ſie ja alle / und kan ihnen / dieſe un verantwortliche Verleumbdung 
nicht anders / als hoͤchſt miß fallen. Was aber diejenigen / welchen es 

nur / 
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nur / umb die Wolle des Schaaffes / zu thun iſt / unterwellen zu antworten 
pflegen / wenn fie krancken / auff ihrem Siech⸗ ja Todes: Bette / in 
ame Haͤuſern und Kellern zu er ſuchen / gebeten werden / koͤnnen an · 
dere bezeugen. 17 

So iſis auch eine grobe Unmwarheit: daß mir jemahls nicht gut / o⸗ 
der anſtaͤndig gedaucht / Beicht⸗Kinder / aus meiner Gemeine / anzu⸗ 
vemen. Lafer doch einen eintzigen aufftreten / der / ſolches zu beſtaͤttigen / 
lich unterſtünde / daß ich ihm mein Ampt verſaget haͤtte: Vielmehr wird 
vielen wiſſend ſeyn / daß ich / auch von der Cantzel / mich erklaͤret / mein 
Ampt niemand zu verſagen / der es gebührend begehren würde < woben ich 
beſtaͤndig bleibe. | 

Und fo fallt der Traum / von einer erdichteten Refolution, zugleich 
mit dahin: Ich gedencke auch meinen künfftigen Succesſoribus, oder 
Nachkommlingen / in dieſem Stucke / nichts zu vergeben. 

Was yon den Predigten / an Apoſtel Tagen / und den begehrten 
Taffeln / gemeldet wird / und daß die Herren Diaconi, die bißherige Ob- 
ſerrantz, in contrarium allegirt, ſeynd Dinge / bey deren Leſung ich mich 


VII. 


nicht halten kan / auszuruffen: Leug / Teuffel leug! So viel iſt mir 


wiſſend von demſelbigen gantzen Handel: daß / nach dem Tode des ſeligen 
Herrn Heini, welcher in beyden Kirchen / zur heiligen Dreyfaltigkelt / und 
in der Polaiſchen daben / zu St. Annen / beſtellt geweſen / die Polniſche 
Gemeine lieber einen eigenen Prediger gehabt haͤtte; wie ſie dann / bey 
dem Ehrwürdigen Minifterio, ſchrifftlich eingekommen iſt / und gebeten 
hat / bey E. Wohl Edl. Nach / vor ſte zu intercediren. Da denn ſelbige 
Gemeine / uͤber unterſchiedliche Dinge ſich beſchweret / und angefuͤhret: Es 
ſey faſt unmuͤglich / daß ein Mann in beyden Kirchen und auch in zween 
Sprachen lange arbeiten konte; Et müſſe fi ſelbſt ruin iren / und das be⸗ 
gehredie Gemeine nicht. Unter weilen / wenn er feine Gemeine / mit Leh⸗ 
re und Troſt am beſten verſorgen wolle / werde ihm gewincket / von der 
Caatzel herab zu gehen / ic ꝛc. Uater andern aber ward auch dieſes mit an⸗ 
gefuͤhret / daß / ſo offt ein Apoſtel⸗Tag ihren Prediger treffe / ſol er au eis 
nem Tage / in etner Stunde / auf zwehen Cantzeln / und zwar auff der ei⸗ 
nen Polniſch / auf der andern Teutſch / zugleich predigenz und well das un⸗ 


moglich muͤſte er eine Gemeine nothwendig verloſſen / und einen andern 


auff ſtellen / womit nicht allezett den Zahoͤrern geholffen wäre. Ob nun wol 
dieſes Suchen / der Polniſchen Gemeine / nicht ungegründet / noch fo 
gar ungeretmt war ; fo funden ſich doch auch Diff cultaͤten / welche zwar 
nicht den Paſtorem, ſondern die Herren Diaconos angiengen / deren 
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Accidentien , von Tauffen /2c. Hätten müffen getheilet werden. Dem⸗ 
nach als bey der Berathſchlagung / im Miniſterio, zuför derſt dieſer Serü- 
pel unauffloͤßlich ſchtene / daß ein Prediger ſolte in einer Stunde / 
auf zween Cantzeln zugleich ſtehen / und gleichwol mein damahli⸗ 
ger eintziger Herr College, mit dem neuen Interveniente ; verſchonet zu 
werden / wünſchete / erbot ich mich endlich / daß ehe unſer Kirchen ⸗ rie · 
de ſolte geſtoͤret werden / wolte ich wol ſelbſt (fo ferne es würde begehret 
werden) an denen Apoſtel⸗Tagen / die dem kuͤnfftigem Herren Collegen 
zukommen würden / in meiner Kiechen / zur heiligen Dreyfaltigkeit / 
predigen; Und fo möchte Er / wie am Sontage geſchiehet / in ſeiner 
Polniſchen Kirchen bleiben. Und dieſer Vorſchlag ward bald / von 
allen im Miniſterio, beliebet. Nachdem man aber niemals von mir begeh⸗ 
ret / ſolchen Vorſchlag wuͤrcklich fort zu ſetzen / habe ich mich auch / nach 
neuer Arbeit zu dringen / keine Urſache finden koͤnnen; well mir ohne 
dem nichts mehr mangelt / als die Zeit. Und das iſt der warhafftige 
Bericht / auff die unwahre Bezuͤchtigung. 

Daß ich keine / oder doch kleine Accidentia gehabt / geſtehet der Bes 
richt ſelbſt. Denn vermoͤge deſſelbigen / habe ich / an den Goo. Reichsthal. 
Beſoldung / wegen der ſchlechten und nicht vollguͤltigen Muͤntze / mehr als 
den achten Theil / einbuͤſſen muͤſſen. So habe ich auch keine Beicht⸗ 
Kinder / dem Gedichte nach / annehmen wollen: und die Tafeln / an den 
Apoſtel⸗Tagen / habe ich auch nicht genoſſen; gleich wie ich ſelbige nte 
begehret. Aber / oem allen ungeachtet / ſol ich doch nicht habenlieſache zu kla ⸗ 


gen gehabt / daß ich keine Accidentis haͤtte. Wie reimt ſich das zufam- 


men? geſtehen / D. Strauch habe keine Aceidentia j und das tadeln / was 
D. Strauch ſaget / Er habe keine Aceidentia? Sol denn D. Strauch 
die Un wargeit reden / und fagen / Er habe / was er doch nicht hat ? 

Haͤtte ich bald Anfangs meines Ampts / in einem Schreiben / gegen 
eine vornehme perſohn in Wittenberg / daß ich mein Einkom⸗ 
men ſaͤhrlich / auf tauſend Reichsthaler CNB. Und E. Wohl. 
Edler Rath hält dergleichen Er wehnen / von Reichsthalern / vor und 
billig / wil mir auch nicht einen Keichsthaler geben /) bringen 
koͤnnen / mich vermercken laſſen; fo wüͤrde nichts anders drauß folgen / 
als daß man mir eine Brille aufgeſetzet / die alles vergroͤſſert: und weil es 
im Anfang meines Ampts geſchehen ſeyn ſol / habe ich vieleicht vermetnet / 
die jenigen / ſo mich zu ſolcher Hofnung veranlaſſet / waͤren hinten wie forn. 
Aber ich habe auch biß hero nicht Gelegenheit gehabt / uber meine Einnah⸗ 
me / einen beſondern Buchhalter zu beſtellen; ſondern dancke OOtt und 
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gurchätigen Chriſten / die zumalen von der Zeit an / da ich in diefe Berfol⸗ 
gung gerat hen bin / ihre milde Hand dermaſſen aufgethan / daß ich es billig 
rühmte / und fie zu reicher Vergeltung / bey G Ott in taͤglicher Andacht / ver⸗ 
bitten helffe. Aber eines mercke doch / gecheter Leſer / eine vornehme 
Perſohn in Wittenberg / berichtet nach Danzig / was ihr D, 
Strauch / von der ihm gemachten guten Hoffnung / ſeines Ein · 
kom̃ens wegen / offenbahret hat ; fo wundere dich nun nicht / uber das 
jenige / was / von demſelbigen Orte / herumb getragen wird: denn das alles 
koͤmmet her / von vornehmen Perſonen / die / ohne alle gegebenellrſacde / die 
vormahls mit D. Straßſchen gepflogene Collegialiſche Freund und viel 
leicht auch Gevatterſchafft / ja die Chriſtliche Liebe / hindan ſetzen / und in 
das Feur / welches fie Ampts und Gewiſſens halber / leſchen ſolten / Oel gieſ⸗ 
ſen. Was von den vornehmen Perſonen / die alſo mit ihrer Freunde Brie⸗ 
fen umbgehen / zu halten ſen / mag die Welt urtheilen ! eins bitte ich / man 
gebe ja nicht lr ſach / die Antieyras, in andere Form zu gieſſen / und wieder 
auflegen zu laſſen; denn D. Strauch fuͤhret in ſeinem Wapen / unter an⸗ 
dern / einen Roſen · Strauch / und davon heiſſet es: Druͤckeſtu mich / ſo 
ſteche ich dich: So lange er lebet / wolte er nicht gerne das prædicat ver- 
lieren: A nemine lacesſitus impune &c. & c. Ferner. 5 

Daß ſich Potentaten / wenn ein Krieg zwiſchen hohen Haͤuptern / 
entſtanden iſt / interponiten / iſt hoͤchſt ruͤhmlich / und dem gemeinen Weſen 
nuͤtzlich. Aber was hat es vor eine interpoſition bedurfft / zwiſchen D. 
Strauchen / und den Herren Vorſtehern / an feiner Kirchen? Wil man die 
Welt bereden / D. Strauch habe ſich auch mit ihnen gezancket / 
und E. Wohl Edler Rath habe ſich interponiren můſſen Wol⸗ 
an / auch dieſem ſchaͤndlichen Lügen Teuffel das Maul zu ſtopffen / muß 
ich den gantzen receſs, aus dem Acten-Buch Maguifici Dni. Proto- 
Scholarchæ, hieher drucken laſſen. Laß / geehrter Leſer / dir nicht ent · 
gegen ſeyn / dieſe Schrifft / mit den angezogenen Worten des Berichts / 
zu eonferiren / ſo wirſtu leichte mercken / wie mit Do&. Strauchen / ja mit 
der Wargeit / umbgegongen werde! 
zu wiſſen: Demnach der Wol-Ehrreirdige / Groß Achtbare und Wolgelahrte Herr 

Doctor Egidius Strauch / Rector Gymnaßiii, nud ver Chriſil. Gemeine zur Heiligen 
Dreyfaltigkeit allhie / treufleifiger Paſtor, E. Wohl⸗Edl. Hochweiſen Nath / neulicher 
— freundlich zu vernehmen gegeben / was maffen felbiger Kirchen / altem Kirchen ⸗Ge⸗ 
rauch nach / die Herren Diaconi, in allen ihren / fo wel Sonntags; als Wochen⸗Predia⸗ 
ten /die ſo genandten Taffel · Gelder / ſo alsdenn geſamlet werden / für ſich zu genieſſen 
haben / und daß dagegen Ihm / als paſtori, allein in den hohen Feyertagen / als 
Oſtern / Pfingſten und Weyh nachten / 1 wann ſonſt ein hohes Feſt mit 
1 drsyen 
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dreyen Predigten einfaͤllet / dergleichen Gelder zugekehret werden / und dannenhe⸗ 
ro / umb feine Verbeſſerung / in dieſem Stücke / gebührend angehalten; Als hat / E. 
Wohl⸗Edler und Hochweiſer Rath / ſelbige Sache / und was etwan in dieſem Fall zu 
thun ſeyn moͤchte / dem Herrn Proto-Scholarchz, ©, Geſtr. Herrl. als laſpectorĩ der Kir⸗ 
chen / zur heiligen Dreyfaltigkeit / committiret. o denn wolgemeldeter Herr 
Proto-Schofarch ‚ S. Geſtr. Herrl. die Vorſteher gedachter Kirchen / nahmentlich: 
Andreas Makenſen / Johann Wollin / und Michael Rechau / zu ſich ent 
bieten laſſen / welche auch alſofort erſchienen / und / auf obangeregtes Anſuchen / des Herru 
Poctoris Strauchen / durch Vermittelung des Herrn Proto-Scholarchz , Su. Geſtr. 
Herrl. ſich endlich dahin erklaͤret / daß Sie wohlgemeldtem Herrn Do&ori, als an deſſen 
Perſon / und inſonderheit / an ſeinen e An Sie / ein ſonderli⸗ 
ches Ver gnuͤgen zu haben / conteſtiret / uber die vorhin gehabten Feſt Taſſel Gel⸗ 
der / vom nächflfünfftigem Neuen Jahr an / jährlich noch 300. fl. in ſolatium laborum (no- 
rum aus ihren Kling⸗ Beufeln zukehren / und alle Vierteljahr / anfahende ult. Marti, 
nachſtfünfftigen 1672ften Jahres / Ihme davon 75. fl. zukommen laſſen wollen / auch ſol⸗ 
cher geſtalt continuiren /ſo lange nemlich der Herr Doctor, an gedachter Kir» 
chen / ſeyn wird. Wobey aber die Vorſteher Ihnen / per expresfum , bedungen / 
daß dieſe Ihre Donation, kuͤnfftiger Zeit / und bey des Herrn Dodtoris ſeinen Herren 
Succesloribus, zu keiner Conſeq vente fol gezogen werden; Alldieweil dieſes / eine gantz 
freywillige Donation, woran fie ins künfftige / bey vorfallender mutation, nicht wollen 
verbunden ſeyn. Welche / der Vorſteher Erklärung / und was deroſelben anhängig / der 
Herr Proro-Scholarcha, S. Geſir. Herrl. alſo zu notiren / dem Ampt⸗Buche einzu⸗ 
verleiben / und fo offte es vonnoͤthen / authentice zu extradirxen / nachgegeben. Actum 
6. Novembris Anno 1671. | 51 . | 


a ER 
Addi Nobili. Dni. Adriani von der Sinde/ Præcouſi 
as Templi F. S. Trinitatis Inſpectoris &c. 


Und eben hier auß ſieheſtu auch / wie warhafftig der Bericht / 
in Ewehnung des additaments, von einhundert Reichsthalern / 
ſey. Wie ſolten die lieben Herren Vorſteher / ob mir gleich ihr gu⸗ 
ter Wille gnugſam bekant iſt / konnen aus dem Klinge» Beutel einhundert 
Reichsthaler geben / da fie wol ſelten einen Retchsthaler darein bekommen? 
Und das heiſt dennoch / ein warhafftiger Bericht /! Noch eines muß 
hier bey Dot Strauch erinnern / daß nemlich / die der Zulage / ſo / ohne 
jemands Nachtheil / von der Chriſtlichen Hemeine / O. Strauchen gegoͤnnet 
wird / Vorwurffs⸗ weiſe gedencken / des weiſen Heyden Senecæ Lehre muͤſ⸗ 
fen vergeſſen haben / welcher ſagt: (*) Unter die vornehmſte Leh⸗ 

| ven 
(*) Inter prima Præcepta (de Beneficiis) ac maximè necesſaria eſt, NE UNQVA E 
EXPROBREM, IMO NE ADMONEAM QVIDEM. Hzc enim ber 
neficiiinterduosLex ef; Alter ſtatim oblivifci debet dati, alter acceptinungvam. 
Lacerat animum & premit freqvens meritorum commemoratio. g 
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ten von der Wollthat it auch dieſe zu mercken / hoͤchſt nötig 4 


Ich ſoll meine Wolthat niemand vorrůcken / auch ihn nicht 
einmahl derſelbigen erinnern / denn das bringet das Geſetz / 
von Gutthaten / mit ſich / der eine ſol alſobald / gleichſam als 
vergeſſen / was er guts getahn hat / der andere aber ſol nimmer 
vergeſſen / was er gutes genoſſen; Es ſchneidet einem durchs 
Hertz wenn er hoͤren muß / daß der andere ihm fein Verdienſt als 
zu offt vorruͤcket . c. 
Daß D. Strauch Beicht · Rinder angenommen / ſtunde ihm ja / 
wie Acer Bůrichs Schreiben außweiſet / frey / und hat er daſſelbige ge · 
than / lange zuvorher / che an das vorgeworffent additament iſt gedacht 
worden. Daß er auch auß andern Kirchſptelen / Beicht⸗Kinder ange⸗ 
nommen / hat nicht anders ſeyn koͤnnen; well man feines Ampts begehret: 
die Urſachen werden denen / ſo zu ihm gekommen / am beflen bekandt ſeyn : 
Er mag ſie anitzo noch nicht auß drucken / aber es erinnere ſich nur ein und 
der andere / wie er feinen Beicht Kindern biß hero begegnet. Zu foͤrdet ſt 
wenn er ſie / in ihrer Andacht / mit ſolchen Redens⸗ Arten / irre gemacht hat; 
Er wolte / daß ihm die Finger waren abg hauen worden / che er D. Strau⸗ 
chen die Hand geboten / ꝛc. ꝛc. Und was iſt wol gebräuchlicher in Dantzig / 
alß daß bie Einwohner / in dieſem Kirch ſpiel / in dem andern / zur Beichte 
gehen? Wie Herr Helſe / von der Kirchen zur heiligen Dreyfaltigkeit / nach 
S. Johannis / und von S. Johannis / nach der Marien Kirche / kommen / 
weiß ja jederman / daß Erfeinen Beicht⸗Kindern / aus einem Kirchſptel 
in das andere zu folgen / dergeſtalt angelegen / daß feine Herren Sueceſſo⸗ 
res ſi daruber haben beſchweren müffen ; welches gnugſam Stadt kuͤn⸗ 
dig iſt. Von D. Strauchen aber wird kein Menſch/mit Warheit, ſagen 
koͤnnen / daß er jemanden / auff ſolche Art und Weiſe / an ſich gezogen / oder 
Iremmde ge noͤtiget / herein zu kommen: Wer aber frey willig zu ihm 
kommet / den kan und wird er / nach dem Beyſpiel feines Heylandes / deſſen 
Diener er iſt / nicht binnaußfloffenfund warumb ſolte ers auch thun: da er 
mit Paulo fagen kan: Worauff nun jemand kůhne iſt / darauff bin 
ich auch kuͤhne / Sie ſeynd Diener Chriſtiſich auch / ꝛc. 20. Aber 
laſſet uns doch abermahls die unumbgaͤngliche Nothwendigkeit 
y biefer Folgereyen / betrachten: Weil D. Strauch / als er anhero 
„kommen / ſol geſagt haben / (welches doch ein pur lauter Gedicht 
„ iſt) Es wäre ihm nicht gut / oder anſtandig / weiles ſeiner Na⸗ 
„ tur zu wider / die Rranden auff dem Siechbette / ic. zu erfiz 
ichen / ſondern fich refolriyee gehabt / den Beicht⸗ e 
eren 
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BG. nit WERTE. 
„ ZerrenDiaconisalleineswlaffen ;darım / iſt er nach 4. Jahren / 
„wieder abzuſetzen. Item: Weil b. Strauch / auch an den A⸗ 
v poſtel Tagen / vormahls predigen wollen; (welches / wie wahr es 
y fen / aus dem obigen klar iſt / darumb iſt er nach 4. Jahren wieder 
„abzuſetzen. Item: Weil Doct. Strauch ſich beklaget / daß er 
„ keine Accidentia, und nicht gnugſame Mittel / zu . —— Un⸗ 
„ terhalt hatte; darumb iſt er nach 4. Jahren wieder abzuſe⸗ 
„ent, Item: Weil die Herren Vorſteher ſeiner Kirchend. Strau⸗ 
„ chen / als an deſſen Perſon / und inſonderheit / an feinen Ampks⸗ 
„Verrichtungen / Sie e Vergnuͤgen zu haben / 
„ eonteſtiret / jahrlich 300 fl. in ſolatium laborum fuorum, aus ih⸗ 
„rem Rling⸗Beutel / anfahende ultimo Martii,des 167 2. Jahres / 
„ zukehren wollen; darumb hat v. Strauch am 28. Decembr. 
„ des 1673 ſten Jahres můſſen abgeſetzet werden. Item: Weil b. 
„Strauch Beicht⸗ Kinder / nicht alleine / aus ſeiner Gemeine / 
„ ſondern auch aus andern Birchſpielen / gleich allen Herren 
„Predigern in Dantzig / angenommen; da rumb hat er muͤſſen 
y abgeſetzet werden / ꝛc· | 
Bericht. p. as hierauf vom Teſtament gedacht wird; damit hat es kuͤrtzlich 
dieſe Beſchaffenheit. Als wir von Wittenberg / hieher nach Dantztg / ei⸗ 
nen weiten und beſchwerlichen Weg / mitten in dem Winter / reiſen ſolten / 
und alſo nicht wiſſen konten / waß uns unterwegens zuſtoſſen moͤchte / 
machten wir / beyde Ehegatten / ein Teſtamentum reciprocum nach 
Saͤchfiſchem⸗Rechte / und legten ſolches bey der Loͤblichen Univerfität / 
in Wittenberg / am 2. Decembr, Anne 1669. nieder; wurden auch ver⸗ 
ſichert / von eglichen vornehmen Freunden / ſolch Teſtament würde gültig 
ſeyn / wenn ich / D. Strauch / auch gleich von einer Chriſtl. Gemeine / die 
unter den Tuͤrcken wohnete / vociret waͤre ic. Als wir nun / eine kurtze 
Zeit / alhier geweſen / vernamen wir daß hier gang ein anderes Recht fen ; 
woruͤber wir uns nicht wenig betruͤbten / baten alſo E. WohlEdl. Rath 
demůͤtig / er möchte auf meine Vocation ſchreiben laſſen / daß / in Anſe⸗ 
hung ich keiner buͤrgerlichen Handlung und Gewerbes wegen / 
gen Dantzig kommen / ſondern GOTT / in feiner Rircben und 
chulen/zu dienen / hieher beruffen worden / wir bey unſerm ein · 
mahl / in Wittenberg Gerichtlich niedergelegten Teſtament / 
vermoͤge welchen wir uns von dannen anhero erhoben / ſolten 
gelaſſen werden Ungeachtet nun unterſchiedliche vornehme Goͤnner 
und dreunde / aus der andern und dritten Ordnung / keine 2 
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u unſerm Suchen / ſpůren koͤnten / auch keinen Menſchen in diefer Stadt / 
oder der gantzen Cron Poh len etwas daran abgegangen waͤre / wolte man 
uns doch die Freundligkeit nicht erweiſen; auch da wit / bey dem wiederhol⸗ 
ten Bitten / ſolches nur auf das jenige / was auſſer Dantzig uns GOtt be⸗ 
ſcheret / reſttingirten. Daß nun dieſe Verſagung einen Unmuth bey uns 
verurſachet / kan wol ſeyn: denn wir konten daraus leicht ſchlieſſen / wie 
gewogen uns ein und der ander ſeyn muͤſſe. Nun mercke doch «- 
„ bermahls die Folgerey : D. Strauch hatte einen Unmurb und 
Unwillen bezeuget / weil man / auf ſein ſehnliches demůtiges 
v bitten / fein Teſtamentum reciprocum, mit feiner Ehegattin / 
„ welches er nach Saͤchſiſchen Rechten / in Wittenberg ger 
„ macht / und vermoͤge deſſen er ſich von dannen anhero erho⸗ 
n ben / nicht conſirmiren wollen / ungeachtet keinem eintzi 
„Einwohner dieſer guten Stadt / einiger Nachtheil in 
darauß zuwachſen Pönnen : Darumb hat man ihn / nachdem 
ner langer / als zween Jahr / davon ſtill geſchwiegen / wieder 
„ abſetzen muͤſſen. N Belicht pe 
Es muß aber auch der letzte S hren Dienſt / den O. Strauch fei- s 

nem / vormahls hertzgeliebteſten Collegen, Herrn Johanni Heinio, Seel. 
am 1. und 13. Januarii Ango 1672. erwieſen / den Bericht zieren und 
ſchmuͤcken helffen. Mit demſelbigen Handel hat es / kürtzlich zu melden / die. 
fe Beſchaffenheit: Als am 23. December Anno 1671. Wohlgedachter 
Herr Heinius (nachdem er zz. Jahr GOtt in feiner Kirchen / und abſon⸗ 
derlich der Deutſchen und Polniſchen Gemeine / zur H. Dreyfaltigkeit / 
und St. Annen / 18. Jahr treulich gedienet) feelig verſtorben war; ſprach 
die hochbetrũbte Frau Wittwe D. Strauchen an / er moͤchte doch darzu 
helffen / daß bey Beerdigung der eiche dreymal zu S. Peter (deren 
Kirchen · Gelaͤute / bey ſolchen Begrabniſſen / gebraucht wird) gelaͤutet 
werden möchte; Zumahlen dergleichen letzte Ehre / die zerren Vor⸗ 
ſteher / bey der Rirchen zur Heil. Dreyfaltigkeit / und S. Peter / 
vor ſich und ihre Scauen / wie auch die Feuer Herren / auch vor ſich 
und ihre Frauen genieſſen. D. Strauch konte ſich deffen nicht wei⸗ 
gern / und ſandte / an dem Tage vor der Beerdigung / zu einen / der Refor- 
mirten Vorſteher / zu Sr. Peter / und ließ ihn beweglich bitten / er moͤchte 
doch zulaſſen / daß die Beerdigung der Leiche / auff ſolche Art / geſchehe / wie 
ſchon erwehnte Perſonen beerdiget werden. Denn es wurde ſich ja / der 
Seel. Verſtorbene / als ein Diener CHriſtl / und Prediger in zweyen Kir⸗ 
chen / ſo wol verdient gemacht haben / als 4 ſolcher Ehre ſonſt zu genieſſen 


pfleg · 
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pflegten; Und die man ihnen auch wol goͤnnete; ꝛc. Allein / auf ein fo” 
freundliches Anſinnen / ward eine abſchla gige / unfteundliche Antwort / vn 
dem Reformirten Vorſteher gegeben; deß wegen D. Sttauch / durch Herd‘ 
ren Hieronymi, (der ſich des Seel. Herꝛu Heinii Amptes gebrauchet) ſol⸗ 
ches Bitten der Frau Witwen / an feiner WohlEdlen Geſtreng. Heri 
Herren Buͤrgermeiſter von Boͤmmeln / als der Ktechen zu St. Peter Inipes 
Aoren / gelangen ließ: der Reformirte Vorſteher aber drunge / mit ſeiner 
Wiederſpenſtigkeit / und hartem Kopffe durch; welches auch den Re for; 
mirten Herren Predigern / ſonderlich Herren Rieſewettern / nicht gefiel 
Weil dann jederman ſich daran aͤrgerte / daß ein Dreyr und dreißig jaͤh⸗ 
riger Prediger nicht konte / bey ſeiner Beerdigung / alſo zu guter letzt ge⸗ 
ehret werden / als euch denen Frauen / oben genanter Perſonen / geſchiehets 
muſte D. Strauch / Ampts⸗ und gewiſfens halber / wider die ſchnoͤde Ver ⸗ 
achtung und Hindanſetzung der DienercChriſti / ey fern; zumahlen 
weil er gewiß wuſte / und erfuhr / daß bey der Beerdigung der Leiche / des 
Seel. Hern Wilhelmi Scholtens / weyland Diaconi zu St, Johannis; 
drey mahl war gelaͤutet worden. Anderer Exempel zugeſchweigen. Und 
alſo iſts geſchehen / daß in der erſten Predigt / nach der mehr erwehn ken Be⸗ 
erdigung / und gegebenen Argernuͤß (D. Strauch / beſage ſeines Concepts 
als er den Orden Aarons, mit einem Meuen Jahrs⸗Wunſch / verſehen 
wollen / dieſer Worte ſich gebrauchet: 1 W 
Den heiligen Lehr Stand / ſcze ich forn an / ob gleich die tagliche Erfahrung ſatſam 
2. Corinth. lehret / wie unwerth der Orden Aaronis; in den Augen der Welt⸗Kinder / ſey. Sagte vor⸗ 
4,9. mahls der Apoſtel Paulus: ich halte dafür / Gott habe uns Apoſtel fur die Allergeringſten 
dargeſtellet? ꝛc. ſo triffts auch warlich dieſes Orts ein. Denn ihr wiſſet ſelbſt / und habet 
es ehegeſtern erfahren / daß wann die Diener Chriſti / bey ihrem ſch weren Ampte / die Le⸗ 
bens⸗Kraͤffte auffgeſetzt / und ſich endlich zu tode geprediget haben / ſo wil man ſie / bey ih⸗ 
rer Beerdigung / des dreyfachen Gelaͤutes nicht wuͤrdigen / welches doch andern verſtattet/ 
auch von uns Predigern / denenſelbigen / ſammt ihren Frauen gerne gegoͤnnet wird / die 
doch gleichwol ein fo heiliges / würdiges und ſchweres Ampt nicht haben als den Seelſor⸗ 
Mebr . 135 17. gern vertrauet iſt / und die auff den Cantzeln / in dem Beichtſtuhl / und bey Außſpendung 
der Heil. Sacramente / Gott jn dienen / beruffen ſeyn / die da wachen für eure Seclen / 
als die da Rechenſchafft dafür geben ſollen. Ob nun gleich meinem Seel. Herrn Collegen, 
ehegeſtern nur einmahl / mit den Glocken der Reformirten Kirchen iſt gelaͤutet worden / 
ſo ſol er dennoch ſein dreifaches Gelaute / welches er ſo wol / als jemand verdienet / haben / 
! und weil ich Ihn / als anjetzo / zum andern mahlbeläuten / da ihr dann nicht einen bloſſen 
„Tim. 3, 17. Schall / ſondern verſtändige Worte hoͤren werdet. So klinget nun die Glocke des heiligen 
Geiſtes: Die Aelteſten die wohl vorſtehen / die halte man zwiefacher Ehren werth / ſon⸗ 
derlich die da arbeiten im Wort und in der Lehre Hoͤret ihr wol den Glockenklang? Es 
ſollen / die wolverdieneten Prediger / nicht geringer geachtet werden als die kein ſo hohes 
Ainpt zu verwalten haben. Zum dritten mahl ſol / bey Bedienung der Vacanß / von mir 
gelaͤutet werden. 5 
Sehet 
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Seghet / das habe ich / bey ſolcher Veranlaſſung / geprediget! Mun ur⸗ 
theilet / was Uarecht ſen! Daß nun darauff am 5. Januar. Herr Fabian 
Suſtmaͤzer / damahliger Secretarius, zu mir kommen / iſt wahr. Aber er 
hat bey mir nichts anders angebracht / als dieſes: E. Wohl Edler Rath 
wiſſe / was wegen des Gelaͤuts vorgegangen. Dieſes Anbrin⸗ 
gen war mir nun alzu dunckel: und daß ich ihme ſol vom Teſtament ge⸗ 
antwortet haben / kommet wunderbarlich herauß; Denn fo hätte einer 
von Egern der ander von Apffeln geredet. Es muß aber alles gar un⸗ 
fleißig ſeyn angemercket worden: welches darauß Sonnen klar iſt / weil ich 
ja nicht am 6. Januarii zum dritten mahl gelaͤutet / wie der Bericht mel. 
det; ſondern allererſt am iz. Januarii , war der Mittwoch / nach dem erſten 
Epiphanien Sontag / da ich die Vacantz bedienet / das iſt / an des Seel. 
Herrn Heinii Stelle geprediget habe; und in derſelbigen Predigt habe 
ich auch / wie ich verſprochen hatte / von der Würde der treuen Kirz 
chen. Diener gehandelt / aus dem Text: Ich bins der Gerechtig⸗ 
eit lehret / und ein Meiſter bin zu helffen. Da ich dann / in der Be. 
antwortung der Frage: Wo der Herr Chriſtus / noch heutiges Ta⸗ 
ges / als ein Lehrer der Gerechtigkeit / und ein Meiſter zu 
Delffen/ angetroffen werde? alſo gefchloffen.: 


So gar wird der HErr JEſus / in feinen Dienern und Mund boten / als ein Lehrer 
der Gerechtigkeit / und ein Meiſter zu helffen / angetroffen / daß Er auch alle Ehre und 


Ela 65,2. 


Schande die jeinen Dienern wiederführet / auffnimmet / als ware Ihm ſelbſt ſolches ab Luc. 10; td. 


les wiederfahren; denn Er ſpricht: Wer cuch ehret / der ehret mich / und wer euch ver⸗ 
achtet / der verachtet mich. Nun wird zwar wol keiner / unter denen alſo genandten 
Ehrifien / ſeyn wollen der da frey herauß jagen ſolte: Ich verachte die Diener Ehrifti/ 


und alſo den HErrnu Chriſtum ſelbſt; aber damit entbricht man ſich der Schuld nicht. Mal, 1, 6. 


Fragten doch jene Verachter auch / als fir GOTT deſſentiwegen ſtraffen ließ / weil ſie ſei⸗ 
nen Namen verachteten: Wor mit verachten wir deinen Namen? Aber E DOtt uͤberwieſe fe 
ihres Frevels / aus ihren ſelbſteigenen Thaten. So heiſt es nun auch / biß dieſe Stunde / 

vid verbis opus eſt, ubi rerum adſunt Teſtimonia? Worte hin / Worte her / wo die 
Sache jelöft redet! von einem eintzigem Beyſpiel der Verachtung / des H Predigtampts/ 
und der Diener Chriſti wil ich verſprochener maſſen / kürzlich reden. Ungeachtet / daß 
die in Aarons Fußſtapffen treten / das alleralteſſe Recht zum Glocken⸗Geläute / haben; 
denn wir leſen ja nirgend von einem eltern Geläute / als welches der Seidene Ampts⸗ 
Nock Aarons / mit ſeinen unter Granat⸗Aepffel gewengten Schellen / von ſich gegeben bat: 
Ungeachtet ſage ich / daß aus keinen Urkunden zu ern eiſen / daß irgend jemand / vor den 
Prieſtern das Glocken Recht gehabt: Ungeachtet auch / daß ſolches Recht der Briefter/ 
nach ihrem Tode belautet zu werden / ſich gruͤndet auff die unftreitige Billigkeit; denn die 


Ex. 29, 26. 


ſich / in ihrem Leben / offtmahls muͤde gelautet haben / indeme fie ihre Stimme erhoben / Ela. 3871. 


als eine Poſaune / ſolten ja endlich / mit der Blut ſauren Arbeit / ſo viel verdienet haben / 
daß Sie / bey ihrer Beerdigung / nicht minder gechret wuͤrden / als die zwar zu fo hohem 
Dienſte nicht beſtellet / aber dennoch Gott 1 ihrem Ampte / dienen. Ungeacht / 

* daß 
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daß die Seelen Wächter nicht geringer / als die Ober⸗Aufſſeher auff die Nacht Wich r 

(welchen man ihre Ehre von Hertzen goͤnnet /) ſolten geachtet werden. Ungeachtet / daß 

nicht allein die Pabfiler ihre Prieſter nicht gnugſam zu ehren willen / und wenn fie 10%. 

Glocken hätten / ihnen zu Ehren dieſelbigen gerne lauteten und den Orden der Evangeli⸗ 

ſchen Prediger zu ſpotten / aus ſolcher Stadt⸗kuͤndigen Verachtung „Anlaß nehmen; ſon⸗ 

dern auch die Heyden ſelbſt / ihre vermeinte Prieſter/ nach ihren Tode / auffs hoͤchſte / 

bey der Beer digung / geehret haben. Ungeachtet deſſen allen / wird demnach denen Er 
vangeliſchen Predigern / das doch andern / auch Frauens⸗Perſonen / zugelaſſene dreyfache 

ö Gelaͤute / von denen / die auch Evangeliſche heiſſen wollen / verſaget. Solte es denn wol 
. Cor. 1334 unrecht ſeyn / wenn Paulus / nach ſolcher Anführung / auch jetze ruffete: Das jage ich euch 
zur Schande. Weil ich denn verſprochen / dem ſel. und in GOTT ruhenden Ampts⸗Bru⸗ 

der / das jenige / was bey einem Reformirten Vorſteher / wegen des Gelaͤuts / nicht hat 

Fönnen / durch Bitte / erlanget werden / durch Anziehung der Bibliſchen Glocken zu erſe⸗ 

Ken: ſo hoͤret / wie der Apoſtel Paulus die Glocke / zum dritten mahl / laͤutet: Dafür 

7. Cor. 471. halte uns jederman / nemlich für Ehriſti Diener und Haußhalter uͤber GOttes Geheimniß. 
Wer in ſeinem Hertzen glaͤubet / daß dieſe Worte wahr ſeyn / der wird / ins künfftige / das 

dreyfache Gelaͤute / das andern verſtattet wird / den Dienern Chriſti nicht verfagen. Aber 

warumb (möchte vielleicht jemand hie einwerffen / und ſagen) machet man von ſolcher 
weise viel Redens; es iſt ja ein Mitte-Ding ( Adiaphorum ?) Wiſſe zur Antwort / 

daß es hier freylich / umb Glocken und Schellen / hauptſaͤchlich nicht zu thun ſey; Die Leh⸗ 

rer leuchten wie des Himmels Glantz / Sie mögen drey / zwey oder einmahl belautet wer⸗ 

den. Aber der wuͤrde bloͤdes Verſtandes ſeyn / der nicht merckete / aus der duſſerlichen 
Bezeugung / wie das Gemuͤthe / gegen die Diener Chriſti / gefinner fey. So lehret uns 

Matt. 18, 34. der Herr Chriſtus ſchlieſſen: (ab effectu ad caufam) Was das Hertze voll iſt / das gehet der 
Mund uber; Die ſtummen / fillfehweigenden Glocken laͤuten gleichwol der Welt Un⸗ 

danck / und die ſchnoͤde Verachtung der Prediger aus. Daß aber den HErru Chriſtum / 

in feinen Dienern und Mundboten / gebührlich ehren / kein freyes Mittelding / (welches mau 

thun oder laſſen Eönne) ſey / lehret der groſſe und eyferige Gott / durch den Mund des Pro⸗ 

pheten Jeremi⸗ / denn auff die Frage: Warumb den Juden es fo elend ergienge / zur Zeit 

der Babhloniſchen Gefängniß / und kein Segen mehr / in allen ihrem Thun waͤre? Ward 

Thren. 4,16 dieſe Antwort gegeben: Daͤrumb hat ſie des HERAN Zorn zerſtreuet / und weiſſie nicht 
mehr anſehen / weil fie die Prieſter nicht ehreten / und mit den Aelteſten keine Barmher⸗ 

tzigkeit übeten. Da hoͤret ihr ja / wie G Ott ſelbſt gelautet habe / daß / die Prꝛeſter nicht eh⸗ 

ten / GOtt für eine groſſe und Himmelſchreyende Suͤnde halte / daß Er auch / umb dero⸗ 

ſelben willen / allen Segen wegnehmen / und den ſchweren Fluch chicken wolle. Eben 

Jerem. 22,19 darumb / weil der Koͤnig Jojakim die Prieſter nicht ehrete / auch bey ihrer Beerdigung; 
fo ſagte GOtt von ihm: Er fol wie ein Eſel begraben werden / inſchleifft / und hinnauß ge⸗ 

worffen / für die Thore Jeruſalem. Aber wiederumb ſprichſt du: Es ſey eine alte Ge⸗ 

wohnheit / man wolle nicht gern etwas Neues machen! Antwort: Bey den alten guten 
Gewohnheiten bleibet es billig / und hat niemand mehr über dieſelbigen gehalten / als die 

reine Evangeliſche Lutheriſche Prediger: dieſe eben ſeynd es geweſen/ welche den Alla⸗ 

modiſchen Ceremonien⸗Teuffel / wann er an unſere Beicht⸗Stuͤhle / Altaͤre / und andern 

Selat. 5 . Kirchen⸗Zierrath / ſich hat machen wollen / gewaltig wie derſtanden / ruffende: Beſtehet / 
beſtehet / ja beſtehet in der Freyheit / damit uns Chriſtus befeehet / und laſſet euch unter kein 
Kaechtiſches Joch ſangen. So ſey das nun ferne von Uns / daß wir ſolten / die alten 

guten Gebrauche / abbringen wollen; ſondern wir epfern eben umb den alten und gu⸗ 

ten Gebrauch / daß felbiger möge beybehalten werden / nach welchem von Aarons Beerdi⸗ 

grug 
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gung gemeldet wird / daß / wie er geleutet / alſo ſen man auch / auff feinem Segrabnüͤ / laut ge⸗ 
weſen: denn das gantze Haus Israel beweinete ihn / als ſie ſahen / daß er dahin war; und Num. 20, U. 
das wehrete nicht aur etüche wenig Minuten / ſondern gantzer 30. Tage lang. Es / das war 
ein ſchoͤner alter gebrauch / emen Diener Gottes zu begraben / von welchem auch / in der Hiſio⸗ 
tie des Sanuels bachricht sefunden wird; denn das gantze Hauß Iſtael verjamlete ji) / Sam. 20% l. 
nad trugen Lende umb ihn / und begruben ihn. Alſo war das cine ſchone alte Gewohrheit / 
daß man der Prieſter und Schul⸗Diener Witwen / auch nach ihrer Männer Tode / vormals 
nicht vergeſſen hat; Sondern ſie hatten ihre Lebens⸗Mittel / und nöthigen Auffenthalt / ſo lan⸗ 
ge es Gott zeſtel / ie in der Welt zu laſſen. Ja man hatte den Spruch allezeit fur Augen: 
Ir ſolt keine Witwen und Wanfen beleidigen / wirft du fie beleidigen / ſo werden fie zu mir E rod. 271 
chreyen / und ich werde ihr Schreyen erhoren. So wird mein Zorn ergrimmen / daß ich 
euch mit dem Schwerdt toͤdte / und euer Weiber Witwen / und euer Kinder / Wayſen werden. 
Des ſchoͤnen alten Gebrauchs / da eine Anzahl geſchickter junger Studenten / in der Com- 
munitat / frey gehalten ward / ꝛc. zu geſchweigen. Wuͤrden ſolche alte Gewohnheiten bey⸗ 
behalten / ſo wären wir rechte lobwuͤrdige Chrifien ; Es würden ſich Gott / und die heiligen 
Engel / über unſere alte Gewohnheit erfreuen / und wir wuͤrden getroft anſtimmen koͤnnen: 
Ein * Gott an uns hat / nun iſt groß Fried ohn Unterlaß / All Fehd hat nun 
ein a 
Aber / lieber Chriſt / du muſt den Teuffel recht kennen lernen / denn feiner Alamodiſchen 
Geſel ſchafft leget er offt / einen alten Fuchs⸗Peltz an / auff deſſen Schweif der liſtige Feind 
mit (olde Bortiren lafler/MORIBUS ANTIQVIS , die alte Weiſe die beſie. Den N 
behalt der Teufel zum Stichblade / wider die Abſchaffung der boͤſen Gebrauche / und wenn 
Paſt nichts mehr helffen wil / weiß er die Menſchen / mit dem zerriſenen Bettler⸗Rock 
dergeſtalt zu bethoͤren / daß ſie / an dem alten Unflat ſich ja nicht zu vergreiffen / auch die 
ſchaͤndlichfte Spinneweben / und dergleichen Koth / nicht wollen außfegen laſſen; und 
ehe in alten / aber boſen / Gebraͤuchen / ſolte etwas geändert werden / muͤſee alles zu boden 
gehen. Dem Teuffel nun zu begegnen / muſt du mercken / daß I Lob⸗Spruch beſtehen 
konne / BO NIS MORIBUS ANTIQVIS, GUT As; Aber das taug im 
Grunde nicht: MALIS MORIZuSs AN TIQQVISs, Ae T ER / aber boͤſer G E⸗ 
BR AC H. So hatten zwar die Juden einen alten / aber boͤſen Gebrauch / ihre Leh⸗ 
rer / die es auffrichtis gut meineten / muften ihr Liedlein ſeyn / und fie wahren auff ihre Ver: Ezech. 33,32. 
floffung bedacht; Es war / ſage ich / ein alter / aber boͤſer Gebrauch / über welchen der 
Herr Chriſtus ſelbſt klagete: Jeruſalem / Jeruſalem / die du toͤdteſt die Propheten / und 
ſteinigeſt / die zu dir geſand ſeynd / wie offt habe ich deine Kinder verſammlen wollen / wie Matt. 23,37. 
eine Henne verſammlet ihre Kuͤchlein / unter ihre Fluͤgel und ihr habet nicht gewolt? So 
thun es nun keines weges ſolche alte Gewohnheiten / vermoͤge deren der HErr Chriſtus / in 
ſeinen Dienern und Mundboten verachtet wird; denn dergleichen gehoͤret vielmehr zum 1. Cor. 3, 7. 
alten Sauerteig / den man außfegen ſol. Aber laſſet uns doch ein wenig nachdencken / 
wie alt mag doch wol die alte Gewohnheit ſeyn / nach welcher es denen / die in Anſehung 1. Cor. 3, 3. 
ihres heiligen Beruffs / ſagen koͤnnen: Wir ſeynd Gottes Gehülffen / ihr ſeyd Gottes 
Ackerwerck / und Gottes Gebaͤude / nicht fo gut werden kan / als die ſich / umb den aͤuſſer⸗ 
lichen Tempel Ban / bekuͤmmern; Wir wollen / von der uhralten Kirchen umb geliebter 
Kuͤrtze willen / nicht mehr ſagen; ſondern nur nach den Zeiten / unſerer Vaͤter und Groß⸗ 
vaͤter forſchen. So hat nun dergleichen alter boͤſer Gebrauch / den geweſenen treuen 
Predigern / die letzte Ehre bey ihrer Beerdigung / zu verſagen / gewiß nicht einmahl aus 
dem Pabſihum feinen Urſprung: denn da wuſte man faſt nicht / den Geiſtl. Drdensien- 
ken / auch nach ihrem Tode / Ehre 82 anzuthun / wie ſolches bekant it, * > 
3 ak 


. ı IE SEERRERR.N,....., > 8 

uhralten und aufrichtigen Lutheranern kan ſolche Verachtung und Beſchimpffung des 
Prediger⸗Ordens / auch nicht herkommen; denn fie waren / zumahl bey dem wieder⸗auff⸗ 
gehenden Licht / des heiligen Evangelii/ ihren treuen Lehren dermaſſen hold / daß ſie / bey⸗ 

des im Leben / und Tode / ſie gewaltig ehreten / wie unzehlich viel Erempel koͤnten angezo⸗ 

gen werden. Ich unterſtehe mich zu errahten / woher der alte Gebrauch / die Diener 

Chriſti hindan zu ſetzen / ſich ſchreibe? Nirgend anders her / als von den Sacrament⸗ 
Schwaͤrmern: dann die laͤſterten anfaͤnglich das heilige Ampt / und darauß muſte die 

Verachtung der Perſonen / denen das Ampt auffgetragen war / folgen. Sie machten 

von ihren Predigern nicht viel / weil ſie ihnen nur Signatores, Zeichendeuter und Bedeuter 

waren / fie ſol ten ihnen predigen / von G Ottes Zeichen willen / (de voluntare Signi.) In 

de vera & dem heiligen Beicht⸗Sthal hielte man ſie ſo gar vor Zeichen⸗Knechte / daß auch Zwinglius 
falſa Relig. in dieſe Eiſter⸗Worte außbrach: Der Prediger köͤlne einen bußfertigen Suͤnder / ja ſo 
‚Sub tit. de- wenig der Vergebung feiner Sünden verſichern / als aus der Mücken einen Elephanten ma⸗ 
confesſ. p. chen / ob er gleich zur Muͤcken ſagen wolte: Sey, ein Elephant. So bald nun dieſe 
116. Grundboͤſe Lehre auffkam / und man die deute beredete / der HErꝛ JEfus erwieſe ſich nicht 
warhaftig in feinen Dienern als einen Prediger der Gerechtigkeit / und als einen Meiſter 

zu helſſen. Es ſey nicht wahr / daß durch den rechtmaͤsſigen Gebrauch des Löͤſe⸗Schluͤs⸗ 

. ſels / der bußfertige Sünder fo gewiß von feinen Sünden befreyet werde ⸗ als warhafftig der 
Joh. 20, 23. Mund und Grund der Warheit ſelbſt geſaget: Welchen ihr die Suͤnde erlaſſet / denen find 
ſie erlaſſen. So bald ward der Refpect des Predigampts in den Koht getreten. So 

kam darzu / daß die Diener CHriſti / auch bey der Außſpendugn der heiligen Sacramen⸗ 

ten / nur ledige Zeichen außtheilen ſolten. Man ſchlage alle Archiven auff; Es iſt gewiß / 

daß ſich alle heutige Verachtung und Hindanſetzung der Prieſterlichen Würde / aus der Sa⸗ 
crament⸗Schwärmerey angeſponnen habe. Und ob gleich derſelbige Teuffel / aus dieſer 

Kirchen / durch Gottes Gnade / außgetrieben iſt; hat er doch / wie er ein Ztichen⸗Teuffel iſt / 

alſo auch ſein Zeichen / daß nemlich die Prediger nur als Sigaarores, oder Zeichen⸗Verwal⸗ 

ter / nicht aber als Geheimnuͤß⸗Verwalter / wenig zu achten ſeyn⸗ hinter ſich gelaſſen / umb 

die alte Herberge / die der Teuffel endlich verlaſſen muͤſſen / deſto beſſer zu kennen. Und 

dahero mangelt es / biß dieſe Stunde / an ſolchen Leuten nicht welche / wann ſie der 

Warheit ja nicht koͤnnen beykommen / dennoch die Verthaͤdiger derſelbigen ſolte es erſt 

nach ihrem Tode geſchehen / auch bey der Beerdigung / zu ſchimpffen ſuchen. Als einen ſol⸗ 

2. Tim, 4714 chen Apoſtel⸗Feind / der heilige Apoſtel Paulus beſchreiben wolle / ſagte Er: Alexander der 
175 Schmidt / hat mir viel Boͤſes erweiſet / der HErr bezahle ihm nach ſeinen Wercken. Wir a⸗ 

ber wollen vielmehr dergleichen Perſonen / die kraͤfftige Gnade Gottes / iu ihrer Bekehrung 


hertzlich wuͤnſchen. 


Und das iſt es abermahl / was ich geprediget habe! Iſt etwas unrech⸗ 

2 fl. 14h f. tes darinnen / ſo ſage ich ſonder Heucheley: Der Gerechte ſchlage 
mich freundlich / und ſtraffe mich / das wird mir ſo wol thun / als 

ein Balſam auf meinem Haupt! Aber wo bleibet nun der Bericht / 

mit ſeiner verſprochenen Warheit: Wer hat E. WoleEdlen Math ver» 

achtet? Wer hat ehrliche Leute beſchimpffet? Eben / wider die Verach⸗ 

8 und Beſchimpfung ehrlicher zeute / ja Chriſtl Diener / die von 

E. Wohl Edlen Rath beruffen waren / hat D. Strauch / nach der Richt⸗ 


ſchnur des Soͤttlichen Worts / eyfern muͤſſen. Und war doch Herr Na⸗ 
8 | thanael 


. e —— "2 
ehanael Dilger ſelbſt in der letzten Predigt / lobete alles. Ja / als er in 
derſelbigen Vacantz auch predigte / erwehnete er des Gelaͤutes zum vier ⸗ 
tenmahl. Herꝛ Laurentius Siſcher / erwehnete es zum fuͤnftenmahl / in 
ſeiner Anzugs Predigt. Und wie folder Unſchuldige D. Strauch / mit 

dieſem Gelaͤute / te Abſetzung vom Ampte verdienet haben / man frage doch 
nach / wos der Seel. Herr Weisſatius, als er / dem auch Seel. Herrn 
Zwickern die Leichen / Predigt gethan / von Verſagung des dreyfa⸗ 
chen Gelautes / vor Worte gefuͤhret? So mercke man nun dieſen Schluß: 
Weil D. Strauch / wegen verſagten dreyfachen Gelaͤuts / bey 
„der Beerdigung ſeines / in Gott ruhenden / geliebteſten 
5 Ampts⸗Bruders / und der zugleich an derſelbigen Kirchen 
„der Alteſte war / zweymahl am 1. und 13; Januarii Anno 1672. 
v nach gelaͤutet / und des Ehrwuͤrdigen Miniſterii Reſpect, ſo 
viel an ihme geweſen / retten wollen; darumb ſol und muß er 
„ am 28. December Anno 169. abgeſetzet werden. 


Waß auf demſelbigen Blatte / von andern unfreundlichen und Bericht p. 7. 


empfindlichen Worten D. Strauchs / gedacht wird / beantwortet er 
mit wenigen / und ſaget: Es muͤſſen gewiß Unwarheiten dahinter ſtecken / 
und zwar Handgreifliche; weil man ſolche Worte verſchweiget: die doch 
ſonſten / ſo viel immer moͤglich geweſen / alles hervor geſuchet worden; wie 
die gantze Schrifft ausweiſet. Es folget aber ferner: 


Ob nun zwar auch ſonſt der D. Strauch / vielmahl Seistpm 


unnötige Controverſien movitet / und mit groſſer Heſſtigkeit ge⸗ 

führet / vielmahl ſachen / die dahin nicht gehoren / auff die Cantzel 
gezogen und ſeine Prwat⸗Rache außgeübet. 

D. Strauch antwortet: er wiſſe ſich dergleichen nicht zu er innern / 

und der Bericht auch nichts zu benen nen. Nicht ohne iſt es D. Strauch 


hat vielfaͤltig / widet den Achan, eyfern müffen / daß er ſich / unt den az Jer mar’ 


biloniſchen Mantel ic. bereichern wollen: und wenn ihm Gelegen- 

heit gegeben worden / hat er freylich an · und außgefuͤhret / was die Gelſtl. 
Stifftungen der Stipendien ꝛc auf ſich haͤtten / wie der Fluch im Fiſeo 
ſen / fo lange dieſelben untergeſchlagen werden / und bleiben. So hat er 
auch geredet / daß man die Erhaltung der Kirchen und Schulen / 
ihme ſolle angelegen ſeyn laſſen: Daß man die Prediger nicht drücken / 


noch Gottes Aug⸗Apffel antaften ſolle: Daß man ſoße die Getech⸗ Zach. 1, J. 


tigkeit allen gleich adminiſtriren / durch Geſchenck und Gaben ſich nicht 
einnehmen laſſen / noch die Familien anſehen. Dieſe und 9 
* nge 


8 (SDS 

Dinge hat D. Strauch auff die Cantzel bringen muͤſſen. Er iſt aber al. 
lemahl bey feiner Bibel blieben / und wie das Lehr⸗ und Straff⸗ 
Ampt ſol Triſtlich verrichtet werden / feine Reden geführrt. So wird 
auch niemand von D. Strauchen gehoͤret haben / daß er / in Bier · und 
Tobacks⸗Hͤͤuſern umblauffende Legenden / ober ſolche Dinge auf die 
Cantzel gebracht habe / als diejenigen gethan / die ſich in ihren Predigten 
hoch beſchweret / daß man von ihnen ſage: Ste waͤren Catechiſmus⸗ 
Prediger; item, nicht eines graduirt Ec. &e: Und dazu gethan: 
Ich kenne dich wol / und weiß man deinen Nahmen ꝛc. So hat 
auch D. Strauch noch niemals den Kuͤhr⸗Ehd / welchen S. Wohl Edler 
Rath / bey der Wahl / der neuen Raths / und Gerichts⸗Perſonen 
ſchioeret / auf der Cantzel außgeleget. Wenn er dergleichen get han haͤtte / 
hilf ewiger G Ott / wo wolte er geblieben ſeyn! Man wuͤrde es gewiß alſo 
aufgenommen haben / D. Strauch halte E. WohleEdlen Rath entweder 
vor meyneydig / oder fo vor unverſtaͤndig / daß er nicht wiſſe / was er ſchwe⸗ 
re. Ungeachtet nun dergleichen / von D. Strauchen / niemahls gehoͤret 
worden / muß er doch das Waſſer getruͤbet haben / und ſich laͤſtern laſſen / 
Er pflege / auf der Cantzel / feine Privat · Rache auß zuuͤben. A⸗ 
ber was iſt das wunder / da es dem HErren Chriſto nicht beſſer ergangen ? 
denn als er auch Sünde und Laſter geſtrafft hatte / da antwortet einer von 


den Schrifftgelehrten / der da muſte getroffen ſetzu denn keine / als die ge⸗ 


Luc. 11, 45. 


Joh. 18, 31. 


troffenen Hunde heulen) Meiſter / mit den Worten ſchmaͤheſtu 
uns auch Und was ſage ich viel von meinen Predigten? Man frage 
die darumb / die gehoͤret haben / was ich zu ihnen / von der Can⸗ 
tzel / geredet habe. | | 

Hierauff folgen abermahls Dinge / die unmuͤglich werden koͤnnen / im 
Gewiſſen / und wo die Warheit auf dem Richter ⸗Stuel ſitzet / verant⸗ 
wortet werden: 


verlcht ys. Ein Rath iſt der Hoffnung geweſen / es würde end⸗ 


lich der D. Strauch / auff eine und andere Ermahnung / in ſich 
gehen / und von fernerer Anzuͤglichkeit / ſonderlich aber der Bitter⸗ 
und Häfftigkeit der Widerſacher / derer er ſich / Zeithero gebrau⸗ 
et / abſtehen und der Evangelischen Kirchen Die Rube und 
rieden gönnen / auch feiner eigenen Perſon ſchonen: Alleine es 
dat es die Erfahrung gegeben / daß er durch die continuirte ve- 
hementz, wie vorhin mit dem Parre Leone, Alo nachdem dieſer 
dieſen Orth qriziret hat / nachgehends mit den „ Ai 
or A * 


Wort⸗Streit / und una en em Gezaͤnck / mit Fatre Johanne bon 


Predigt lauffenden Volcks / beſorget ward; habe ich / bey 

| ; gegebener Gele⸗ 

gengeit / einſten meine Zuhoͤrer . ſie moͤchten niche den hal⸗ 
ben 
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ben Sontag Gott / und die andere Selffte dem Teuffel zu Th⸗ 
ren feyren und halten ꝛc. ꝛc. Welche Vermahnung damals / über 
die maſſen wol / von E. WohlEdl. Rath / aufgenommen ward. Aber wie 
warhaftig der Bericht fey / kan des Pater Johannis eigener Brieff zeugen / 
den er an dem Tage geſchrieben / als ich mein Ampt / nach der Reſtitution, 
wieder angetreten / und lautet ſelbiger Brieff / von Wort zu Wort / alſo: 
Excellentisſime Dne. Doctor. Ex mea Eremo 1674. 6. Jan. 
A Praviaapprecatiene felicis annĩ ineuntis, ab omni parte, ſie condoleo eordetenus 
Lexorto errori, ut pacatioies animos exoptem commotioni, cætera extta Sphæram- 
meam non agens }verowerius hac Septimana venisfem ſalutatum, ſi hic actus non inter- 
venisſet, & fi,ur audio, apud Gedanenfes manſerit, non intermittam acc esſum; Scie 
placitura auditurum. In reliqvo dolens conqveror, per urbem ſpargi, me Dominica 
præcedenti, & Feſtoſitcumciſionis, injurioſa, eontra Domin ationem veſtramExcellen- 


dicium eſt, ibi qværatur. Intereà, qvia ego non fum ſecurus de vita mea vel momento, ab 


impetu exacerbatæ Plebis, ex mala informatione, rogo, propter antiqvam viri ami- 
citiam vel hanc gratiam fieri in eo, ut poſt Concionem hodiernam per Dominationem 


graves bat, injuſte parienti;qvipararus ſum: conſtantem, ut ab initio (ſecluſa offenſiun- 
eulautringve),fervare amieitiam; Qu ſpondens mane hl 
Excellentisſimæ Dominationis [us paratigſimus ſer& us & Amici 


| Frater JOHANNES Sch auenburg / F ranciſcanus- 


Ins Deutſche verſetzet / würde dieſer Brieff alſo lauten? 
Vortreflicher Her: Doktor, 0000 0 0 il 
Noch Zuwuͤnſchung eines gluͤckſeeligen Neuen Jahres / von allen Theilen / beklage ich 
den jetzigen Irthumb von Hertzen / dergeſtalt / daß ich bey dieſem Aufſſtande fried⸗ 
ſamere Gemüther wuͤnſche; Im ubrigen halte ich mich in meinen Grentzen. Waͤre die 
jetzige Begebenheit nicht darzu kommen hätte ich gewiß genug / dieſer Woche eine Beſu⸗ 
chung abgeleget. Ja wo er / wie ich hoͤre / in Dantzig verbleibe / werde ich ſolches auch 
ins knufftige nicht unterlaſſen; wie ich denn weiß / daß er angenehme Sachen von mir 
hören fol. Uber das / beklage ich ſchmertzich ⸗ daß ein falſches Geſchrey / von mir / durch 
die Stadt geſprenget wird / als wenn ich / am vergangenen Sontage / und dem Neuen 
ahres Feſte / auf der Cangel/ wieder meinen Hochgeehrten Herrn Schmähworte außge⸗ 
offen hatte: Ich proreftire vor Gott / und meine Zuhörer / unter welchen mehr als 36. 
„ daß wie mir dieſes / bey Gott! nicht in die Gedancken gekommen 
iſt / alſo habe ich auch dergleichen / über ein Jahr her / in meinen Predigten nicht gethan; 
ch beruffe mich auf GOtt / als den Zeugen meiner Unſchuld. Was ein ander / aus Un⸗ 
dachtſamkeit / mag geſagt haben / das gehet mich nicht an; wo ich 151. glaubwuͤrdige 
dente darumb gefraget werde / wil ich offenbahren / was und von wem es ſey geredet 1 * 


ee ee N 
(o) 2 
es denn verfänglichiR/mag man es demſeld den juchen. 0 / teil 
ae. Anfal/des/ ae unrechtem? erbitterten 771 
ſicher T een Seen dieſe 700 parent 
Pre nicht mögen beſchwerlich fallen / der ich unſchuldig leide / und bereit bin / nt Hind⸗ 
ST — — beyden 105 etwas zu 
en an en 
ge: 7 A im Anfange / ige Freundſchafft ; welchet 


Euer Excellent 1 
= 5 eee Bruder Jehan Schauenburg / 
Franciſcaner. n 


ud 2 RT iſt unter andern handgreifflich zu ſpuͤren: Wieunver- 
antwortlich D, Strauch Schuld gegeben werde / daß viel Evangeliſthe / 
in der Cron / unverdient entgelten müͤſſen / daß er mit P. Johanne ſich ge⸗ 
5 / mit welchem er die Zeit feines deb ens / im Streit und Zanck / kein 
ort geredet hat. Und wenn ſich gleich B. Strauch / mit P. Johanne von 
Schauenburg ge zancket dae welcher niemals geſchehen / was haͤtten das 
die Er gell chen in der Cron und auff dem Cande / zu entgelten 
gehabt? Wie viel Streit⸗Schrifften / wider gewiſſe Patres, haben D. 
Strauchs Herren Antecesſores, in offentlichen Druck außgehen laffen? 
warumb hat man ihnen auch nicht vorgeworffen: daß viel Epangeli⸗ 
ſchen / in der Cron und auf dem Lande / ſolches entgelten muͤſ⸗ 
ſen? Ja / was wäre das abermahl vor eine Folgeren: Weil Dod. 
eee 42 halben / die verfůhriſchenCatholiſchen patres 
„widerlegen muͤſſen; darumb iſt er abzufegen > 
Hierauff wird zwar weitlaufftig / aber gantz wider ſinniſch / was we⸗ 
zen des deſens / in der andern Claſſe / vorgegangen / angeführet und erzeh« 
et. Die Warheit ⸗Liebende recht zu berichten / wollen fie wiſſen / daß üs 
ber den ſchlechten Zuſtand des Gymnafii, fo viel die Theologie betrifft / 
nicht zuerſt D. Strauch ſondern Herr Buͤrich arflager / befage feines 
jedruckten Briefes. Als nun D. Strauch in Dantzig angekommen / hat 
er allerdings erfahren muͤſſen / daß es der ſtudirenden Jugend / am Grun⸗ 
de in den Glaubens⸗Artickeln / mange le; welches dahero gekommen / 
weil in eglichen 20. Jahren / kein Compendium Theologiæ, oder kurtzer 
Theologiſcher Begriff /in der Oberſten Claſſeſetzlicher Herren im Mini- 
ſterio Bericht nach / war zu Ende gebracht worden. Von dieſem Haupt 
N hat D. Strauch / theils mit den Herren Patronisꝭ theils mitt feinen 
H j Herrn 


Bericht P · 8. 
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<erenGollegen/vielfältigelluterrenung gehalten / und Ift endlich / auf der 


Urſprung / des gefaͤhrlichen Mangels / kommen: daß nemlich ſeine Herren 
Antecesſores wol eſehen / Sie wurden kein Hauptwerck fuͤglich ablolvi⸗ 
ren koͤnnen / weil wochentlich nur zwo Stunden in der Erſten / und ſo 
offt auch in der Andern Clasſer die Theologie getrieben wird: fo darff 


> 


man / wegen der Feyertage / das Jahr / kaum auf drey Viertel / rechnen. 
Hat es alſo in beyden Claſſen / auf zerſtuͤmmelte Wercklein ankommen 
müſſen / mit welchen man vermeinet fertig zu werden. Dieſes alles habe 
ich / O. Strauch / denen Wol Edlen Herren Sckolarchen / umbſtaͤndlich bee’ 
richtet / und daß / auf ſolche Art / der ſtudirenden Jug end nicht werde konnen 
geholffen werden / remonſtriret⸗ Ja man muß ſchon vor zo. Jahten ſeyn 
darauf bedacht geweſen / daß man abſonderlich jemand beſtellen wolle / der 
in der Andern Claſſe die Catechiſmus⸗ Lehre treiben moͤchte ; denn ſo leſe 
ich / in dem Syllabo Operarum', der angeſchlagen worden / am Sontage 
Septuageſimæ im Jahr 164% daß der Herr P. Abraham Calovius, als 
damahliger Rector; dieſe Worte drucken laſſen: Seas egvidem opera 
(concernentes inferioris profectus Auditores) ed wg, ſuſcepi, donc or di. 

v Arius conſtituatur Exertitii Piemtis, vel Catecheritarum Iuſtiturionum 
Profesfor.. Das iſt: Die Arbeit mit den Zuhoͤrern / in der Andern 
Claſſe / habe ich nur ſo lange auf mich genommen ( biß ein ot 
dentlicher Profesfor beſtellet werde / der die Ubung der Gottes. 
furcht / und den Catechiſmum treiben möge. Sehet / das hat der 
Herr Do&: Calovius, vor 3e. Jahren / alhier drucken laffen: Weil aber 
nach der Zeit ſolcher Vorſchlag nicht iſt werckſtellig gemacht worden: und 
D. Strauch den groſſen Mangel / Herrn Bůrichs Wegen 
funden; auch das Magnificum Collegium Scholarchale D. Strauchens 
Meinung zu wiſſen begehret; hat derſelbige / nach fleißiger Überlegung 
der Sache / kein ander Mittel finden koͤnnen / als dieſes: Nemlich / er hat 

zum Grunde geſetzet / daß es in beyden&laffen/an denen Prineipiis, oder er⸗ 
ſtem gründlichen Anfange fehle / un d derſelbige / auffs einfaͤltigſte / und 
deutlichſte / muͤſte der Jugend beygebracht werden: dergeſtalt / daß / wer 

nur das Latein verſtůnde / es faſſen konte Weil nun ſolche principla pri 

ma nur einerley ſeyn / hat D: Strauch vorgeſchlagen / deſto beſſer und ge⸗ 
ſchwinder fortzukommen / beyde Claſſen zu conjungiren: Jedoch / daß die 
Oberſten / in den Diſputationibus allmaͤhlig angefützrer werden moͤchten. 

Als nun / im Namen des Magnifici Collegii Scholarchalis, D. Strauchen 

angeſaget worden / daß ſolcher Vorſchlag bellebet ſey / auch D. Strauch / 

che er das erſte Patent abdrucken laſſen / dem Herrn ae 

geſendet 
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Namen / nicht allein wol angefangen / ſondern auch / durch him̃liſchen Se⸗ 
gen und Beyſtand / glücklich geendiger worden; und wer von den Zuhör 
serh ein danckbares Semuͤthe hat / wird die / von D. Strauchen / bezeugte 
Trtue / nimmer vergeſſen. So haben auch die Herren Patroni ſelbſt ein 
sroffes Vergnuͤgen / an D. Strauchs Arbeit zu haben / ſpuͤren laſſen / und 
die Exercitia, mit ihrer hochanſehnlichen Gegenwart / mehrmals geeh ret / 
welches ja Stadt · zůndig / und nicht kan gelaugnet werden. Als aber die 
gantze Theologie, in einem kurtzen Begriff einmal abſolviret war / und 
man begehrete / O. Strauch ſolte / in jeder Claſſe abſonderlich / lefen / hat er 
ſich zwar deſſen nicht geweigert; aber fein‘ Gewiſſen zu befreyen / anfühe 
ren muͤſſen / daß er / ſolchergeſtalt / ſchwerlich würde / bey der ſtudirenden 
Jugend / ſolchen Nutzen ſchaffen koͤnnen / wie vorhin: denn es wuͤrde auff 
opera ĩmperfecta, unvollłom̃ene Wercke / ankommen / und einer etwas 
aus demaArtickel / von guten / der ander von boͤſen Engeln / und alſo vom 
Teuffel / der britte von der Sünde der vierdte von guren Wercken⸗ 
Foren. Denn was wird konnen abfolviret werden / in zwo Stunden / 
wochentlich / das Jahr kaum auff drey Viettel gerechnet? wer würde in 
einer Claſſen biß ans Ende auß halten ? Hierauf iſt mir von den Hn. Patro- 
ais geantwortet worden / fie wären mit den Proben / meiner Dexteritär im 
doeiten/ wol zu frieden / und ſeßen / daß ichs gut meinete; Aber weil gleich⸗ 
wol / von vielen Einwohnern der Stadt / ungeachtet es die wenigſten ver 
ſtün den / begehrer wuͤrde / daß ich / in jeder Clasſe ab ſonderlich / leſen ſolte / 
mochte ich mich / role fie offtmals thun muͤſten / dem groͤſſeſtem Theile zu Ge⸗ 
fallen / accommodiren. Worauf ich mich alſofort willig erwieſen / bin 
auch zu on. Bůrichen gangen / und habe Hn. N. Michael Falcken 
dahin bitten laffen ;da wir dann alle drey / aus den Definitionibus, einen 


| Außzug gemacht / welche in der andern Claffe/wolund mit Nutzen / konten 


erklaret werden. Wie dann auch daffelkige Compendium iſt gedruckt / 
und E. Wol⸗Edleu Rath zugeſendet / auch deſfelben Berguüͤgen / mit einer 
anſehnlichen Verehrung /C vor welche ich nochmals Banck ſage) iſt 
würcklich bezeuget worden. Und von der Zett an / habe ich / in der andern 
Claſſe / ſolch Compendium erflaͤret / dergeftalt / und alſo / daß ich es mit 
Sott bezeugen kan / ich wiſfe nicht / wie es moͤglich / daß von jemand deut⸗ 
licher koͤnne geleſen werden. Ich kan auch keinem es verwehren / der aus 
Ber oberſten Claſſe / in meine Tkeolo giſche Lection, kom̃en wil; denn das 


Reche haben dle Primaner unſtrettig / gleich wie fie auch zum oͤfftern / in der 


andern Herren Frofesſorum lectionibus, ſich einſtellen: Zugeſchwei⸗ 
H ii gen 
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gen / daß in den Stunden / in welchen ich in Secunda leſe / in prima Glasfe 
gar nicht gelefen wird. So urtheile doch nun ein 1 eſer / 
„ was von der Folgerey zu halten; Weil / vor D. Strauchs Ankunft / 
„ iſt geklagt worden / die Jugend waͤre / in fundamentis fidei, biß⸗ 
„ hero verſaͤumet worden; B. Strauch / auchbey feiner Ankunft / 
„einen groffen Stadt⸗kuͤndigen Mangel allerdings gefun⸗ 
„ den / und / daß die Theilung der Leſe⸗Stunden / daran Urſach 
y ſey / erwiefen; hierauf / mit Gonfens des Magaifici Collegii Scho- 
‚„„larchalis, beyden Clasſen, mit einer deutlichen Erklarung / 
„ des rechten Grundes des Chriſtl. Glaubens / geholffen / und 
„ die gantze Theologie / mit Ceſen und Diſputiren / in 2. Jahren ab- 
; ſolviret ; welches die ſtudirende Jugend / und ihre liebe Eltern / 
„ mit hohem Danck erkant; darauf aber / dem groͤſten Hauffen 
„zu Gefallen / (wie vorgegeben worden) ein ſonderliches Compendi - 
„um, oder kurtzen Begriff der Glaubens / Lehren / mit Zusie⸗ 
„hung zweyerc Herren Prediger / hat drucken laſſen vor welche 
„ Arbeit / D. Strauch / mit einem Gedaͤchtniß⸗Pfenning / von 
„E. Wohle dlen Rath / iſt beſchencket worden; ſolchen kurtzen 
„Begriff auch b. Strauch aufs deutlichſte / der Jugend er⸗ 
„ klaret / daß er GOtt zum Zeugen ruffen kan; darum hat man 
„ ihm die Cantzel verbieten / und abſetzen muͤſſen. Ob nun wol 
dieſe / auff bekandte Warheit gegründere Antwort / zu Widerlegung der 
vielen Gedichte / die im Bericht vom Leſen enthalten / Zweiffelsfreg 
gnug ſeyn würde; So wolle doch / der Warheit liebende deſer / noch über 
das alles / und abſonderlich mercken: 1. 
1. Daß E. Rahts / per publicum Confultum, gemachte Ordnung / 
D. Strauch / die Zett ſeines Lebens / nicht geſehen, und vermeinet / ſie muͤſſe 
etwan bey den Kirchen⸗ Agenden / auf welche man die Ordinandos in 
Dantzig weiſet / gebunden / und in Utopia, bey dem Buchdrucker Nemine, 
anzutreffen ſehn. REN | I an 
2, Was D. Strauchen / da ihme / der alfo genandfe gute Freund / 
locum vacantem kund gethan / von den Clasſibus, und wie viel Stunden 
er zu leſen habe / ſey geſchrieben worden / beliebe doch der günftige Leſer 
ſelbſt zu erwegen: denn derfelbige Brieff iſt ja in der Welt bekant worden; 
und wer eine ſolche Brille hat / daß er durch dieſelbige etwas / von den un⸗ 
terſchiedlichen Olasſibus, und wie viel Stunden / in denſelbigen zu 
leſen ſey / erblicken kan / der communicire doch D. Strauchen * 
g art ride 
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GBriße auch well er dergleichen bißhero nicht antreffen koͤnnen: und er ſol 
nichts deſtowentger glaͤuben / es ſey die ſes ein Warhafftiger Bericht. 
3. Ob D. Strauch die Lectiones, pro captu diſcentium, einge- 
tichtet / oder nicht / muß man die fragen / die ihn gehoͤret haben. Und war⸗ 
umb verwunderte man ſich / vor weniger Zeit / daß fleißige Studio li, aus D. 
Strauchens information, fo gehling zugenommen / daß fie nicht allein / 
mit groſſem Ruhm / diſputirende / ſich haben koͤnnen hoͤren laſſen / ſondern 
auh /zumahlen vor ihre geehrte Eltern / in Haupt · Kirchen geprediger ? 
Heute ruffet man Hoſianna; Morgen / crucißge, &c, 

4. Daß D. Strauch ſo lange er die prima principiagelefen/ oder 
den erſten Grund geleget / eben alſo in Prima, als Secunda, geleſen / 
konte nicht anders ſeyn; weil nicht mehr / als ein Grund iſt: und alſo ac⸗ 
commodirte ſich D. Strauch aller captui , denen es an Grunde mans 
gelte. — > J * 
| 5. Seynd der Secundanotum profectus inTheologia fehr ſchlecht 
geweſen; ſo kan D. Strauch nicht davor. Seine / dem Programmati 
bengefügte / Fpicrifis ſagt es auch nicht / daß er davor koͤnne; Vieler Se- 
cundaner Fleiß / in Lectionibus Theologicis, iſt auch ſchlecht. Wie die 
Alten ſungen / und verachteten die Diener Chriſtt / ſo zwitſcherten die 

Jungen. Und wenn D. Strauch die Gelahrthett / auch denllu fleißigen / 
und die er alle Virtel⸗Jahr einmahl / in feinen Lectionibus, ſiehet / ein» 
trichtern koͤnte / wuͤrde er deſto weniger darnach fragen / ob man ihn aus 

Dantzig verjagte; denn / in den nächflen Doͤrffern / konte er ſchon / mit der 

Trichter⸗Kunſt / ſein Brodt verdienen. Aber ſeynd der Secundanorum 

Profectus in Theologia fehr ſchlecht geweſen; warumb ſeynd denn einige 

Eltern ſo zornig worden / daß man die ſchlechten Secundaner / in der locati- 

on, nicht beffer reſpectiret? N 

6. Daß D. Strauch die Labores ſeiner Antecesſorum verachtet 
habe / iſt eine Verlaͤumbdung. Und haͤcte der Bericht Steller daſſel⸗ 
dige vorher beweiſen ſollen / ehe er gefraget: mit was ug es geſche⸗ 

. ben? D. Strauch kan vielmehr fragen: mit was Fug man ſolche 

Stadtkuͤndige Unwarheiten in die Welt febreiben laſſe Wenn 

der Bericht / Steller ſich ſelbſt bey der Ma ſen anfaſſet / fo hat er gewiß 

einen / der mit Unfug andere verachtet / und D. Strauchen infimuliret 
99 09 22 der ſtudirenden Jugend / in ſeeunda clas ſe, gar nichts ge⸗ 
an habe⸗ * ö 
. Ein Ertz. Lümmel muß die luͤmmel· Fabel / mit welcher der Ber 

nicht auch gezieret wird / erdichtet haben; ja ein verlogener Bube. 

D. Strauch 
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D. Strauch muß / der Warheit zur S teur / ſich erklaren / daß ihm kein ehr⸗ 
licher Mann nachſagen inner haß er / das Leſen insecunda, Lümmeln 
genennet habe. Auch was in Qyinra getrieben wird / haͤlt er nicht für ei⸗ 
ne Lümmeley ſondern höchſt nötige Arbeit. Und hat nicht O. Strauch 
ſelbſt / ſchon 2. Jahrlang / in Secunda geleſen / und fo würde er ſich ſelbſt / zu 
einem sweyjährigen Luͤmmel / gemacht haben. Vielmehr iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß / wenn D. Strauch geſagt haͤtee / Er konne nicht luͤmmeln / 
fo wäre das der Berſtand geweſen; er konne nicht allerley untereinander 
hacken / wie das gehackte / minutal, Kümmel genennet wird; und ſo 
lůmmelt keiner / er leſe gleich in der unterſten Claſſe / oder lehre gar die Kin⸗ 
derer Buden ge egen eee wache Ab⸗ 
ſonderlich aber iſt das Luͤmme en / das iſt / ein Gehacktes machen / de⸗ 
nen Theologen verboten; denn dieſelbigen ſollen ſeyn / recht ſchaffene und 
unſtraͤfliche Arbeiter / die da recht theilen das Wort der Warheit. Ob 
aber nicht in dem Warhafftigen Bericht / unter allerhand Kraut / auch 
das meiſte von Colochinten / eingehacket / und in ſolchem Verſtande ger 
loͤmmelt worden / wird die vernünfeige Welt urtheilen. 

Wer durch die Welt / die betrogen ſeyn wolle / verſtanden werde 
weiſet die obige Erklaͤrung / nemlich / die da kluͤger ſeyn wollen / als das 
Magnificum Collegium Scholarchale, welches B. Strauchs Lehr⸗Arth 
gebilliget hatte; ja alle die / welche die treufleißige Arbeit / der Profesforen 
beym Gymnaſio, reformiren wollen; ungeachtet ſie offtmahls wenig oder 
nichts davon verſtehen / und ihren eigenen Kindern am meiſten ſchaden » 
und daß dieſelbige / weit ſie ja betrogen ſeyn wollen / auch betrogen 
werden / lehret die tägliche Erfahrung. Was hat denn nun D. Strauch 
daran unrecht geſchrieben? Aber man mercke doch abermahl die ‚herzliche 
„ Folgerey: Weil D. Strauch / am Sontage Cantate im Jahr 1872. 
„der Welt ihren Lauff zu laſſen / ſich erklaͤrer; darumb muß er / 
55 — Jahr C Hriſti 167 3. am unſchuldigen Rinder Tage / abge⸗ 
z ſetzet wer den. 1 2 

Hierauff folget nun im Bericht ein neues Capittel / ſchmaͤheſuͤchti⸗ 
ger Gedichte / waß zwiſchen D. Strauchen / und dem Miniſterio, ſol ſeyn 
vorgegangen. Da denn D. Strauch / mit dem Eingange des Berichtr⸗ 
Stellers / woll zu frieden iſt. 


Bach ran Gleich wie nun Doct. Strauch / in ſeinen Clasſibus, 


gerne etwas neues einführen wollen: alſo hat er auch getrachtet! 
bey dem Ehrw. Minifterio , und deſſen e ex 
| era 
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Veranderung zu ſtifften / nach dem et thells bemũ her gewe fen iſt / 
eine neue Art im Votixen auf die Bahn zu bringen. 

Der Her: Bericht⸗ Steller habe Dauck / daß er einmahl / mit Caipha, 
geweiſſaget / und wahr geredet hat. Wie Dock. Strauch das Aufneh⸗ 
men / feiner Clasfen in dem Gymnafio, geſuchet: alſo hat er auch gute 
Ordnung im Miaiſterio, in welchem es bißhero / an Acten und Agenden / 
gemangelt / befordern zu gelffen / ihm angelegen fegn laſſen. Und ſo ſeynd 
nun das die Veranderungen / die D. Strauch / im Niniſterio zu ſtifften / 
ſich bemuͤhet. 

1. Daß vor allen Dingen man doch bedacht ſeyn moͤge / die Fůchſe / 
von dem Weinberge der Evangeliſchen Kirchen in Dantzig / abzuhalten / 
damit felbige nicht / auch vor den Woͤlffen / doͤcher machen möchten. 

2. Daß in andern Evangeliſchen Kirchen / zu ſolchem Ende / die 
Kirche wol zu bewahren / und mit treuen Seelſorgern zu verſehen / der je⸗ 
nige / welcher ordinirer werden ſol / zuvorher das juramentum Religionis 
ablegen / und ſchweren müffe/ von den Evangeliſchen Kirchen ⸗ Buͤchern / 
nimmer abzu weichen; dergleichen a ber in Dantzig nicht geſchiehet. Und 
in dieſem Punct exboth ſich D. Strauch / ungeachtet er ſchon ſo offt den Re⸗ 
ligions · Eyd abgeleget haͤtte / wolte er doch / S Ott zuEhren / und die Kir ⸗ 
che feiner Auffcichtigkeit deſto mehr za ver ſichern / wenn feine Herren Col- 
legen dergleichen thun wolten / ſich willig nden zu laſſen. 

3. Woferne man ja / durch Ablegung des Religions · Eydes / die 
Kirchen ſeiner Treu nicht verſichern wolte / hielte D. Strauch / zum wenig 
ſten dieſes / vor hoͤchſt noͤtig / daß die Candidati Miniſterii, bevorab / die 
da folten ordiniret werden / an Eydes Stat / bey den Lutheriſchen 
Kirchen⸗Bůchern / in ihrer Lehre zu verbleiben / unterſchrieben. Denn 
biß dieſe Stunde / unterſchrelben Eutheriſche und Reformirte Predi⸗ 
ger / einerlen / unvolkommene / und gnugſam auf Schrauben geſetzte No- 
tel, und mehr nicht. 

4. Auff die Stifftung ſolcher Veraͤnderung zu gedencken / veran⸗ 
laſſete D. Strauchen / daß fo viel Studioſi Theologiæ, von denen Univer- 
ſitaͤten / ſich in Dantzig einfinden / auf welchen / die Syneretifterey und Reli⸗ 
gions.Mengeren / öffentlich gelehret wird. 

5. So bekam auchd. Strauch / im Jahr 1670. in Koͤnigsberg / die 
Theſes, oder Saͤtze / welche eines vornehmen Predigers Sohn / aus Dan⸗ 
tzig / deygebracht / und ihme / die Syneretiſtereꝝ / oder vielmehr die Atheiſti- 
ſche Gottloſigkeit / eingefloͤſſet ward. Die Theſes, nach dem Sinn 
und Meinung / eines vornehmen E 5 Sohn in Dantzig / in M. A. * 

olle- 
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CollegioControverfarumTheologicarum hodierni temporis, (wie er 
es nennet) iſt informiret worden; habe ich / D. Strauch / alle hieher ſetzen 
wollen / damit man keine lIrſach / wegen einiger Außlaſſung / zu laͤſtern / fin⸗ 
den moͤge. Daß aber dieſe Thefes noch nicht ins Deutſche überfeger wor⸗ 
den / iſt aus gewiſſen und wichtigen Urſachen geſchehen. 


0 THESES SECTIONIS RITA. 

n Aliud eſt fides, aliud cognitio ſtrictè ſic dict - 

2. Idem, qvatenus eſt idem, ab eodem ſimul credi & cognoſci neqrica. 

3 Fides non eſt opinio ſtrictè ic dicta; & firma ſed immota animi as/emfei- 

4. Symbolum Apoftolicum ipſos Apoſtolos habet Autores. 

5: Symbolum Apoſtolicum comprehendit omnia, qyæ unicuiqve, ad e e ſez 
creditu ſunt necesſatia . 

5. Conclufiones exiis, qv= per idem apprehendimus, qvateuus inde deducuntur; ad 

fidem non pertinent; ſed ad cognitionem. 

7. Datur Scientia Theologica, propriè ſie didta.- 

8, Scientia Theologica non una, fed. multiplex eſt. 

9. Ptincipium decidendarum Centroverfiarum, Fidei pariter, & cognitionis fa 
Theologiæ, eft Sacra Seriptura, non tamen qvalitercung;, ſed in ſenſu ge- 
nuino, hoc eſt, Apoſtolico & Catholice, accepta. 

10. Ad eee e e ee omnino necesſarium eſt een Ecclefix:- 

11. Seriptura, in qvibusdam locis, plures habet [enfus,non ſolum Myficos,fed & Literalen 


THESES SECTFONIS SECUN DA. 
u Studium Sanctimoniæ rectè dicitur ad Salutem necesſarĩum, ut Conditio, ſeu Caufa: 
ſine quà non; dummodo rectè intelligatur. 
2. Imago DEI conſiderata, ut principium actionum bonarum spiritualium „ donum 
fut, etiam in primo Homine, non Naturale, ſed Super- Naturales. 
3: Peceatum originis formaliter non eſt poſitivum qvid, ſed privativum. 
4. Peccatum originis, ſub Novo Fœdere;non eſt cauſa adeqrata Damnationis. 


5 Exerit ſe, etiam in ipſa Converſione Hominis, liberum ejus arbitrium; aſt A us Spi- 


rituales, qvos edit, non ex propriis, ſed naturalibus ſuis edit viribus, ſed ex vitibus 
novis, 4 Gratia Spiritus Sancti concesſis. 


6. Certus esſe poteſt Homo, verè Fidelis & Pius, de ſalute fua, non tamen certitudine 


abſoluta, ſed ex parte hypothetica. 

7. Sunt & infantes Fidei Salvificæ capaces, non tamen ejusdem plane ea, per omnia. 
in illis eſt rationis, cum fide adultorum. 

8. Judai hodierni & Mahummedani non ſunt idolola tra propris dicti. 

g. Fudai ſub Veteri Teſtamento, aon ijnßocarunt DEUM,ut Patrem;ea ratione, qvd cre- 
dentes, ſub Novo Fœdere, klum; ut Patrem invocant, edywec adeo difinde & c 
plicitè, in nomine CHRISTI orarunt, atg, bi orant. 

Breces pro Defunctis jure in Hecleſis retiu entur. 
THESES SECTIONIS TERTIE 
®. Dlcere; qved verba infitutionisEuchariftix, Hoc es? Corpus meum, hic en Saugpie 


eu, plures admittant ſenſus probabiles; abſurdum non eſt. 
% Fanis 
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4. Panis inEuchariftia proprie fit Corpus GHRIST I, non per unionem, ſed per mu- 
atio nem > rt 
* Aika Euchariſtiam, ſeu, ut vocabulo Ecclefiaflico utamur, Mis/am, Sacrifici- 
um ſuo modo esſe, negati non poteſt. 5 
FHESES SECTIONIS VARTA. 
4. Chriſtus Homo ubiqve præſens eſt, Vi unionis petſonalis, ſed & dominatur ubid;, 
per Carnem, Divinirati ejus, admodum organi, conjunctam. In fubflantia inte- 
rim carnu, in qha in cœlum adſcendit, wbig, prafens esſe neg pit. 
2. Chriſtus ad inferos defcendit, non ſecundum Corpus, ſed ſecumdum ſolam Animam. 
ı ı THESES SECTIONIS INT. 
1. Myſterĩum Trinitatis, ſub Veteti Teſtamento, ſaltem implicitè à plerisqve fuisfe 
c treditum, recte dicitur, dummodorecte intelligatur. 
2%. Beatitudo futuri Seculi, potisimum conſiſte t in viſione D EI, qvæ tamen oculis 
perficietur, non Corporis, ſed Mentis, ſeu intellectus. 


Weer auf dieſe Art iſt / in den Juͤnglings · Jahren / informĩiret worden / 
und das rechte Syncretiſtiſche / ja Atheiſtiſche Seelen · Gifft / eingeſogen 
hat / deſſen kuͤufftige Bezeugung iſt leicht abzunehmen; 

- Qvo ſemel eſt imbuta recens, ſervabit odorem, 

- + Tefadiu. 

Jung gewohnt / alt gethan! Gott bewahre feine Kirche in Gnaden / vor 
ſolche Perſonen / die / dergleichen Unkraut foctzupflantzen / ihnen angele⸗ 
gen ſeyn laſſen! 

6. Auch das erinnerte D. Strauch / daß man doch nicht moͤchte eis 
nem jedem Gymnaßsaften / auch gat den Secundanern / (von welchen der 
Bericht meldet / daß ihre Profectus in Theologis ſehr ſchlecht ſeyn /) 
die Cantzel oͤffnen / und ehe ſie einmahl den Catechiſmum gelernet / zum 
Predigen zulaſſen; denn wenn ein jeder Knabe aufgeſtellet wuͤrde / muͤſte 
die Verachtung des heiligen Amptes folgen. 5 

5. So geſiel auch D. Strauchen nicht / daß faſt eir jeder in Dan⸗ 
tzig / die Kirchen Gebraͤuche und Ceremonien / nach feinem Gefallen / aͤn⸗ 
derte / auch ſo gar bey der Heil. Tauffe: da von etzlichen / in dem Gebet / wel⸗ 

ches im Jahr 1618. in Dantzig gedruckt iſt / und in reinen Evangelien 
Kirchen billig beybehalten wird: Daß durch dieſe heilſame Suͤnd⸗ 
fluch / an Ihm (oder Ihr) erſauffe und untergehe / alles / was 
Ihm / (oder Ihr von Adam angebohren iſt / und Er (oder Sie) 
bſt darzu gethan hat. Da denn die letzte Worte / und er ſelbſt 
dazu gethan hat / von dem Seel. Herrn He ix to, bey der Tauffe / 
gebrauchet; von dem andern Herrn Collegen aber / ungea hrer er in ſeinem 

gedruckten Buch / dieſe Wort außdruͤcklich laſe / ich auch gnugſam ihn x 
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innerte/dennoch außgelaffen wurden. Zur Catharinen ſahe D. Strauch / 
daß im geſchriebenen Tauff · Buch / und er ſelbſt darzu gethan hat / 
zwar allerdings ſtunde; aber es ward nicht geleſen / ſondern im Gebet ver⸗ 
ſchwiegen. Herr D. Botfaccus bekante es frey herauß / er hatte / ſo offt er / 
in der Kirchen zur Heil. Dreyfaltigkeit / auch mit Tauffen / die Vacantien 
bedienet / allezeit die gewoͤhnliche formul gebrauchet ; Und er ſelbſt 
darzu gethan hat. Er wiſſe auch nicht / ungeachtet er damals Se. 
nior Miniſterii war / ob / und von wem / die Anderung vorgenommen fey? 
Und dennoch fand es ſich: das Tauff · Gebet war von vielen geaͤndert 
worden. So war auch ſolche Anderung / von einem Bekandten in der 
Nachbarſchafft / in Appendice Teſtimoniorum 5. 6. auß druͤcklichen an ⸗ 
gezogen: die Kinder würden in Dantzig nicht mehr / wie vor die · 
ſem getauffet. Warlich / das iſt ein gefährliches Weſen / wenn es fo zu⸗ 
geehẽt / daß einjeder / zu mahlen in dem Gebet / darauf ſich deſſen / der ge» 
taufft wird / Chriſtenthum gruͤndet / nach Belteben handeln wil. Und 
ob gleich keiner unter uns / vorſetzliche Suͤnden / bey einem Kinde vers 
muthet; fo iſt und bleibet doch das Tichten und Trachten des 
menſchlichen Herzen boͤſe von Jugend auf. Wenn nun ein Rind 
des Zorns von Natur / wie wir alle ſind / offt etzliche Tage liegt / und 
alſo fein Tichten und Trachten / nach Soͤttlichem Aus ſpruch / auch boͤ⸗ 
fe geweſen iſt; wie ſolte man denn nicht bilig S Ott die Ehre geben / und 
deffen / was ein jeder ungetauffter Menſch / ſelbſt darzu gethan hat / 
keines weges verſchweigen? zumalen / wenn nicht dle gange Kirche es vor 
gut und rathſam befindet / daß etwas / im Tauff⸗Sebet / geändert werde. 
Und wie bey der H. Tauffe / ein und der ander / das uralte Kirchen ⸗Gebet zu⸗ 
ſtümmelte; alſo kan ich es ſchrifftlich aufweiſen / daß man bedacht geweſen / 
ber Ausſpendung des . Abendmals / vom uͤblichen Kirchen · Gebrauch 
gleicher Geſtalt abzuweichen / und auf die reformirte Manier es außzuthei⸗ 
len. Micht minder pfleget ein Pfarrherr / gewiſſen Frauens⸗Perſonen / 
aus einem beſondern Kelch / in welchem Claret ſeyn ſol / bey der Heiligen 
Taffel zu ſchencken. Und ſolcher Handel waͤren viel zu erzehlen: als / 
daß man Junge Geſellen und Jungfrauen / ohn vorhergegangenes 
Auffgeboth / copuliret: Daß man / ohne vorhergegangene Obrigfeirliche 
Zulaſſung / in der geſchloſſenen Zeit getrauet: Daß etzlichen Herren 
Predigern ſelbſt / ihre Kirche nicht mehr gut gnug geweſen / ihre Kinder 
in derſelblgen tauffen zu laſſen: Daß man / ohne Obſevirung der Gradu- 
um admonitionis & correptionis, oder von EHrifto vorgeſchriebenen 
Oecdnung / die bey dem Straff⸗Ampt in acht zu nehmen / eigenmuͤthig 


ge / 
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gewiſſe Perſonen / vom Beicht · Stuel verſtoſſen / oder auch in demfelbi⸗ 
gen fie harte angefahren / und ihre Andacht geſtoͤret / ꝛe. ic. ꝛc. Dieſe und ders 
gleichen Dinge / hat Doct. Strauch nicht loben koͤnnen / und alſo freylich / 
fo vlel an ihm geweſen / gewuͤnſchet / daß es abgeſchaffet oder geaͤndert 
werden moͤchte. Und ob das unrecht ſey / laͤſſet er auffrichtige / Evange⸗ 
liſche dehrer urtheilen! 
8. Was eigendlich der Bericht / mit Benennung der neuen Art 
im votiren / meine / kan D. Strauch nicht errathen So viel weiß D. Str. 
daß es ihm anfaͤnglich wunderbahr vorgekommen / wenn er umb 9. Uhr 
des Morgens / in das Miniſterium zu kommen / beſchieden / vor u. Uhr 
aber nichts aus der Zuſammenkunft worden; da denn auch / von mancher 
Kirchen / gar niemand erſchienenz die vora nicht anno tiret / keine richtige 
Accten gehalten; und den etwa umb. Uhr nach Mittage / der Convent geen⸗ 
diget worden: da man / zum öftern / ſo klug hinweg gegangen / als man kom⸗ 
men war: und mancher hat kein Votum formaliter und explicite abgelegt. 


9. Daß D. Strauch eine vermeinete prærogativ de Bericht pu. 
fadto afeqixet / und weil er damit nicht durchdringen koͤnnen / ich / 
aus Getrleb der eitelen Ehte / und andern affecten / von den Zus 
ſammenkuünfften / und Confultationibus E. Ehrwürdigen Mini. 
ſtetii, nachdem Herr Do. Botfacc, ſeines hohen und ſchweren 
Alters halben / pro emerito declariret/ und in deſſen Ampt und 
Ehren⸗Steue / der Herr Mathanael Dllger / eingeſetzet worden / 
gaͤntzlichabſentiret habe ic. ſeynd alles handgreiffliche Unmwarhete 
ten und Verlaͤumbdungen. Einmal hält D. Strauch da vor / daß denen Do- 
ctoribus Theologiz allerdings die Stelle gebühre / die ihme angewieſen 
worden: dannenhero nicht nörhig gehabt / etwas 4e fache zu affectiten. 
Ob aber das nicht heiſſe / 4. falls eine Prerogativ af Siren / wenn eine 
ungraduirte Perſon / einen Do ctorem Theologiæ zu degradiren gedacht; 
und weil es nicht angehen wollen / (indem GOtt den Geiſt der Herren 
Schoͤppen erwecket /) den Doctorem Theologiz ing Exilium vertreiben 
helffen; gleich wie vormals auch mit dem Seel Herrn D. Corvino, die 
Tragœdie iſt geſpielet worden / mögen andere judiciren. Und fo wahr 
iſts auch / was vom Betrieb der eitelen Ehre / und andern affecten, 
gemeldet wird. Denn daß es nicht eine eitele Ehre ſeyn muͤſſe / fo Doct. 
Strauch prætendiret/ iſt unter andern darauß abzunehmen / daß ein gan⸗ 
tzes Edeles Sericht oder Schoͤppen⸗ Collegium. ihm den Vorgang 
angeboten / und in alen Zuſammenkunfften gerne gegoͤnnetz Aber dem Hn. 
f J ij Dilgero 


Dilgero nicht weichen wollen: und beziehet ſich P. Strauch / auf des The- 
ophili Schrift / an die Collegia Theologica, Was aber vor andere affe · 
cten es ſeyn ſollen / deren auch erwehnet wird / kan D. Strauch nicht er⸗ 
rathen: haͤtte man fie nainhafft gemacht / würde man ſich ſchon verant⸗ 
wortet haben. Daß auch D. Strauch mit nichten / aus Getrieb der 
eitelen Ehre / und andern affecten / in das Miniſterium nicht kommen 
koͤnnen / wetſet fein allegirtes Schretben und widerlegt ſich alſo der Be⸗ 
richt ſelbſt. Daß auch die / in ſolchem Schreiben angefuͤhrtellrſachen / kein 
prætext, oder bloſſe Beſchoͤnigung fenm/ wie der Bericht dichtet / 
lehret die Wichtigkeit folder Ueſachen / welche dieſe Stunde nicht widerle⸗ 
get ſeyn. So iſt es auch D. Strauchens Gebrauch nicht / prætextus vor⸗ 
zuſchützen: er laͤſſet ſelbige Gleiß ner. Art denen foliticis und politiſchen 
Theologis, die offt dahin nicht ſchieſſen wollen / wohin fie zu ztehlen ſich 
anſtellen. Weil endlich der Bericht / vielleicht nicht allen / die dieſe 
Schrifft leſen werden / moͤchte in die Haͤnde kommen; fo wil ich die Schrift / 
die ich an E. Ehrw. Miniſterium geſandt / von Wort zu Wort wiederhe⸗ 
len / und / wie unwiederleglich die Rationes ſeyn / kuͤrtzlich hinzu thun. 


Salutem , Preces & oſſicias! 


reicht n Wohl⸗Ehrwüͤrdige / Groß⸗Achtbahr / Hoch⸗und Wol⸗ 
Gcelahrte / inſonders Groß guͤnſtige / Hochgeehrte Herren / und in 
Coriſto Ampts⸗bruͤder lich geliebte Freunde. 


Weil ich glaubwuͤrdige Nachricht aufzeigen kan / daß 
der Rector im Gymnaſio, nicht zum gantzen Miniſterio, ſon⸗ 
dern nur zur Cantzel / vormals fol Beftelict geweſen ſeyn. 

(Dieſe Worte ſind genommen / aus Reinhold Curikens / vormahls Se- 
eretarii der Stadt Dantzig / Chronick / und ſtehen im Capittel / von Kir⸗ 
chen⸗Sachen: der Rector iſt nur zur Cantzel / und nicht zu andern 
Dienſten / im Miniſterio zu verrichten / beſtellet; damit er deſto 
baß der Schulen⸗Arbeit abwarten koͤnne.) 


Daicht een Weil auch die Labores in dem Gymnaſio ſich gewaltig 
f haͤufſen / und mir ſaſt nicht eine eintzige Stunde übrig laſſen. 
(Daß dieſes wahr fen, wiſſen alle / die umb den Redtor ſeyn: und iſt ſon⸗ 
de lich anzumercken; daß / ſo offt der Rector in das Miniſterium gienge / 
kamen feine Zuhörer umb drey Studier ⸗Stunden / in welchen ihnen ſonſt 
der Rector zu leſen gewohnet war:) a 
Weil 


* BE ar 1 

Weil meine Leibes⸗Conſtitution / nicht zulaͤſſet / ſo lan ⸗ dere. "* 
ge / ohne Speiſe und Tranck zu bleiben / als die Con ventus geweh⸗ 
Daß dieſes kein Prætext ſe / wiſſen die Herren Mediei, die meine Dia» 
tur kennen / und mir einmuͤthig gerathen / gefaͤhrliche Zufaͤlle / die auch gar 
einen geſch winden Todt verurſachen kuͤnten / zu verhuͤten / die ordentliche 
Speiſe · Stunden nicht zu übergehen. Und wie D. Strauchen das uns 
ordentliche Weſen / da die Mittags⸗Mahlzeit hat / biß gegen Abend / muͤſ⸗ 
fen aufgeſchoben werden / bekommen ſey / weiß er am beſten. Nun würde 
aber / mit einem Krancken / ungeſunden Manne / der Kirchen und Schalen 

wenig gedienet ſeyn.) ö N 


Weil das Collegium, der Herren Ampts⸗Bruͤder / oh. er ru 
ne dem ſehr ſtarck und mit ſtatlichen Männern beſetzet iſt. 
(Dieſe Ucſache muß ja kraͤfftig ſeyn; denn fie ſtimmet / mit Herznchey⸗ 
ſens Korb⸗Predigt / uber ein: daß Paulus ſich wohl abſentiren koͤnne / 
wenn der Alte Ananias nur da bleiber / und nebenſt ihme / andere Lehrer 
und Jünger.) f 


Wel eines eintzigen Frembdlings Votum wenig machen dere. u. 
an. 


Iſt dann das auch nicht wahr? Man ſehe nur / wie wenig / der beyden 
Herren Doctorum Theologiæ, einſtimmiges Votum, fen geachtet wor, 
den/alsdie andere Perſonen des Minifterik , denen Herren Dodoribus, 
in oͤffenclichen Schrifften / aufs ſchimpflichſte widerſprachen. So 
war D. Strauch ſo albern nicht / daß er nicht leicht Härte koͤnnen abſehen / 
was er bald darnach erfahren müffen.) 


Weil viel der Herren Ampts. Bruͤder / die mehr / als Saistoıy 
ich / oblgiret / ihnen biz hero die Freyheit genommen / und aus de⸗ 
Ken Conventibus Reverendi Miniſterii geblieben. 
(Was iſt wol an dieſer Urſach zu tadeln !) 


Weil über das / nach Goͤttlicher Schickung / meine Saugt en 
Witwe / nicht dasjenige / wie andere Herzen Prediger / auch 
ſelbſten meines Seel. Herm Special Collegens, Wittwe ge⸗ 
nieffet/ zu erwarten haben fell; Da ich nichts gewuſt habe / 
noch wiſſen koͤnnen / von zweyerleh Verordnungen / derer eine 
gnadig in etwas / vor des Pakoris Wittwe / die andere ungnaͤ⸗ 
ig / vor die Witwe eben deſſelben Rectoris welche Toene 
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(Daß mich die Verſtoſſung / der Witwen des Rectoris, und der Her⸗ 
ren Profesſoren / kraͤncken muͤſſen / iſt leicht zu erachten. Man frage doch 
nach / was der Seel. Fr. Doct. Maukiſchen jaͤmmerlichen Zufall veran⸗ 
laſſet / und wovon ſie den Todt gehabt? War es nicht eben die Urſache / die 
D. Strauch anführen muͤſſen? Und iſt doch das gantze Collegium Pro- 
fesforium ‚im Jahr 1671. bey feiner Wohl Edlen Geſtrengten / dem da⸗ 
mahligen Herren Præſidenten / mit dieſer Demuͤthigen Bitte / ſo Minds 
als Schrifftlich / einzukommen / genoͤthiget worden: Weil Kirchen und 
Schulen in alle wege zuſammen gehoͤren / und in Chriſtl. Re- 
publicken gleichlautende privilegia haben . Ja in denen Schu. 
len / und zumahlen in dieſem Gymnafo , vor hieſige Rirchen / 
die meiſten müffen tuͤchtig gemacht werden / umb ad altiora zu 
ſchreiten; fo bitten Rector, und ſaͤmptliche Profesfores, daß / 
durch E. Hoch Edl. cochweiſen Raths hochguͤltigen Auß⸗ 
ſpruch / moͤge hochgeneigt erkant werden / daß wenn Gchtt⸗ 
über einen Profesforen im Gymnaſio, gebieten / und ihn auß die⸗ 
fer Welt abfordern würde / feine hinterlaſſene Wittwe oder 
Waͤyſen / eben alſo / als der Herren Prediger Witwen oder Waͤy⸗ 
ſen / ſolten angeſehen werden / und einer gleich⸗gůltigen Abfin⸗ 
dung genieſſen. Ungeachtet dieſer demuͤtigen Bitte des ganzen Col- 
legii Profesforii, wird vielen wiſſend ſeyn / wie des Seel. Hn. Magiſt. 
Georgii Meufelds / Philoſ. Profesforis, Frauen Wittwen / ſey begegnet 
worden. Sie bekam / auſſer dem Qvartal / in welchem ihr Seel. Ehe 
Herr geſtorben / nicht einen Schilling Snaden⸗Gelo; muſte darzu ben 
beſchwerlichem Zuſtande / gleichſam als über Halß und Kopff / die Woh⸗ 
nung raͤumen. Und über ſolche Stadtkuͤndige Proceduren / hat ſich D- 
Strauch nicht beſchweren follen ?) 


Berihtpn4 Anderer Umbſtaͤnde / und daß man mich / bey der neuli- 
chen Ordination, nicht begehret ꝛc. ꝛc. 2c. zugeſchweigen. 
(Man mercke doch das wol! Wer hat nun / zur Trennung / den Anfang 
gemacht? Ich ward veraͤchtlich vorbey gegangen / und zur Ordination 
nicht begehretz und ſolte groß Verlangen tragen / meine andere Ampts⸗Ge⸗ 
ſchaffte zu verſaͤamen / und dahin zu kommen / wo man mich nicht 12 * 
akte 


2 2 
batte? Wäre dleſe ſchimpfliche Vorbeyg chung und Verachtung / einem 
andern wiederfahren; wie würde man nicht geeyfert haben? Und hie⸗ 
rauf folget dieſer Schluß / meines Schreibens: | | 


Als bitte ich dienſtlichſt / nicht übel zu vermercken / daß van y u 
ich ſchwerlch bey fo geſtalten Sachen / werde denen Conventi« 
bus beywohnen / noch einiges Vorum ablegen koͤnnen? Bin im üs 
Brigen erboͤtig / und conteſtire ſancè: daß ich des Ehr w. Mini 
terii Aufnehmen Lebenslang zu ſuchen / auch nach auſſerſtem 
Vermögen eines jeden vornehmen Membel defſelbigen / wiuigſter 
Diener ſeyn werde. VAT IETI. 


u. Julii 1672. 


— 


EGIDIUS Strauch D, 


Ba denn d icht hoͤ 
der Sand ſchlenſt: che h fig genug geſchrieben ?) Daß aber hierauf 


und weiſet es ja der duͤrre Buchſtab / daß der Doc. Brite 


Strauch €. Ehrw. Minikerio gleichſam aßgeſagt / daß er nicht 
mehr in deſſelben Con ventus kommen / noch einiges Votum ghle⸗ 


gen wolte. 
Darauf ant w. 2 D. Strauch: der dũrre Buchſtab weiſet es nicht: 
ſondern man doch die klare Bedingung: Schwerlich / bey ſo ge⸗ 
ſtalten Sachen ꝛc. Stehet denn das vergebens da? So hat es damahls / E. 
Ehrw. Miniſterium, vor keine Abſ⸗ agung aufgenommen; D. Strauchen 
vielmehr / nach / wie vor / einladen / und in ſchweren / vorfallenden Fragen / 
fein Votum begehren laſſen. Hat nicht Her: M. Salomon Möller / im 
Namen des Miniſterii, wegen einer Schrifft nach Wil da / einen halben 
Tag / mit D. Strauchen / Unterredu "8 gepflogen? Hat man nicht dasje⸗ 
nige / was die Perſonen des Minifterii in den Wittwen⸗Kaſten geben / auch 
von ihm abfordern laſſen / und biß dieſe Stunde behalten? So ſagte auch 
Herz Abraham Heiſe / amz. Januarii 1674. Es ſey nicht wahr / daß D. 
Strauch dem Miniſterio abgeſaget; denn / ob er gleich nicht an 
dem Orthe / der ordentlichen Zuſammenkunfft / ſich einſtellen 
wollen / ſo wohne er doch / mit feinem Vote. ihnen willig bey / ꝛc. 
ꝛc · Es beliebe aber doch der geehrte Leſer / allhte anzumercken: ob nicht 
müffen Per ſonen / im Minifterio,an den Boltzen / die wider D. Strauchen 
verſchoſſen worden / haben drehen helffen? Denn warumb hat man 
eine Schrifft / die er an das Ehrw. Minifterium geſendet herauß 
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gegeben / 


1 BCE _ 


Ber. 5. 15. 


2. Reg. 4, 


Prev. 33, l. 


geben; ſelbige in dem Bericht drucken zu laſſen / und / nach ſet⸗ 
ner Feinde Vorſatz / D. Strauchen unterdruͤcken zu helffen e 
Man mercke endlich abermahl die ſchoͤne / ja ſchnoͤde Folgeren: Weil D. 
„ Strauch am 1. Julii 1672. wichtige / un widerlegte Urſachen 
„ angefuͤhret / umb welcher willen er ſchwerlich / bey ſo geſtalten 
„ Sachen / werde / denen Conventibus Miniferii, in Perſon bey⸗ 
„wohnen koͤnnen; da er doch bey demſelbigen / mit feinem Vo · 
„to, und wenigen Conſilio, ſich willig eingefunden; auch in 
„den Wittwen · Kaſten feinen Theil gegeben: darumb hat er 
„ můſſen / am 28. Dec embr. 6. abgeſetzet werden. 
Nun folget / in dem Bericht / abet mals eine Warheit / die des Pilati 
Cantzeley am beſten anſtaͤndig ſeyn koͤnte⸗ 
Was D. Strauch im ubrigen / vor eine pasſion / bey er- 
phaltener Nachricht daß der Her: Dillger / dem Hn. D. Borfacco 
furrogiret worden / an den Tag gegeben habe; wie heſſtig er de- 
bachixet / und losge zogen; wird iym / fein ſelbteres Wiſſen und 
Gewiſſen / am beſten dictiren. | Ä 1 
Scribitead marginem: VIX. Wir wollen hoffen / es fol der Bes 
richtſteller es nicht beweiſen koͤnnen! D. Strauchens Wiſſen 
und Gewiſſen dictiret ihm dieſes: Daß er niemahls / in der Pfarr⸗Kir⸗ 
chen fit beſtellen zu laſſen / geſonnen geweſen feyfümb wichtiger Ueſachen 
willen / die er aber / alle und außdrüuͤcklich / alhter zu fpecikiciren/ Bedencken 
traͤget. Und wie ſolte auch D. Strauch / nach der Pfarre begehret ha⸗ 
ben / da er wuſte / die Liebe der Gemeine / bey feiner Kiechen ? Und hin⸗ 
gegen ſagte ihm ein vornehmer Theologus: der Teuffel wohne in der 
Pfarre. In dem Gymna ſio konte er auch andere / GOtt in der Kirchen 
zu dienen / anführen; welches zur Pfarre nicht geſchehen wäre, In ſei⸗ 
ner itzigen Kirchen iſt er gantz und allein Paſtor; in der Pfarre hätte er 
muͤſſen / als ein halber Diaconus, zur Veſper auffwarten. Zu geſchwei⸗ 
gen: daß D Strauch noch einmal ſo viel / an ordentlicher Beſoldung / an 
feinem Orte hat / als er zur Pfarr / haben ſollen; und feine Aecidentia- 
moͤchten auch wol ſchlecht / zur Pfarre geweſen ſeyn; weil er ſich / mit den 
Complementen / nicht wolbehelffen kan / und am beſten vergnuͤget iſt / 
wenn er ſagen mag: Ich wohne unter meinem Volck. Da hingegen 
ihn / des weiſen Salomons Spruch / abſchrecket / nach ſolcher Geſellſchafft 
groß zutrachten / von welcher er geſaget: Wenn du ſitzeſt / und iſſeſt 
mit einem Herrn ſſo mercke / wen du vor dir haft / und 157 der 
* e ex 
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Mieffer an deine Kehle wilſtu das Leben behalten? wänfebe 
dir nicht ſeine Speiſe / denn es iſt falſch Brodt. So wuſte auch 
D. Strauch wol / daß man von ihm ſagte: Er haͤtte ein deut ſches 
Maul / und das koͤnne die Pfarr⸗Kirche nicht vertragen. Dar⸗ 
umb muß das / was von debachiren gemeldet wird / ein Bachante berich⸗ 
tet haben. Ob aber die angeführte Surrogation / nicht aus privat - affe⸗ 
den / vorgenommenz und ob euch ſonſt daben / die / n Evangeliſchen Kirchen / 
gebräuchliche Ordnung / beobachtet worden; daſſelbige wird E. Wol Edlen 
Rach ſein ſelbteres Wiſſen und Gewiſſen am beſten dig iren. 
Aber geſetzt! D. Strauch haͤtte mit vielen Perſonen in der Stadt vermel⸗ 
net / es wäre beffer geweſen / daß ein anderer / dem Herin D. Borfacco , wã⸗ 
o re ſurrogiret wort en / wie folget diß abermal: Weil D. Strauch / als 
, Auno 1674, Herr Dilger / dem n D. Botſacco, ſurtogiret worden / 
„ein Miß vergnůͤgen an den Tag gegeben; darumb iſt er 36 
„Ende des Jahres 1673. abzuſetzen geweſen? Und wenn domals 
alle Mal- conteaten / uber die yorgelauffene Händel hörten ſollen abgeſetzet 
werden / würden viel ledige Stellen worden ſeyn. N 

Was hierauff der Bericht fabulitt, von Heſſtigteiten: von ſtach⸗ er. r. ig. 
lichten und bitteren Worten und Formalien / gegen die Widrigen im 
Religione, und inſon der peit die Römiſch⸗Calhollſche: das find ales der 
Pasſionitten traume. Es iſt ſo gar nichts erwieſen daß man auch / worů⸗ 
ber man ſich doch beſchweret / nicht einmal hat nennen konnen. Daß aber 
auch viel invidioſè, hey den Magnafen der Cron / angebracht worden / 
da vor kan D. Strauch nicht. 6 

Daß D. Strauch die Purim 5⸗Predigten / in den Druck gegeben / Ber. r. is. 
verurſachte das inftändıge Begehren fetner lieben Gemem / und det Wil⸗ 
le eines hohen Patrons. So mag die gantze Evangeliſche Cy riſtenheit ur⸗ 
„ theilen: Ob / wegen derſelben Predigten O. Strauch / ein Jahr 
„ darnach / als er dieſelbigen auß gegeben hatte / abgeſetzet zu 
„ werden / verdienet habe; 

Es wundert auch D. Strauchen: daß man eine laͤbliche Dritte 
Ordnung / ungeachtet ſelbige zum Breiten Raht gehoͤret / inümuliret; 
als verflünde dieſelbige fo garnicht / was aͤrgerliche Schrifften ſeyn / 
daß Sie auch den / welcher ſelbige außgefertiget / und der damit die ſchimpf⸗ 
liche Abſetzung fol verdienet haben / mit einem anſehnlichen Præſent 
hoch geehret. 

Daß aber D. Strauch ſich mit dem Patre Johanne von Schauen⸗ 
burg / über die d iſtraction der n e ſol ſchrifftlich = 

* u laſſen 


m 8 (0) 88 | ' 
laſſen haben; iR aberm ahl ein nichtiger Traum. Was hat B. Strauch 
wol noͤtig gehabt / über die diſtraction ſolcher Predigten / mit einem Roͤ⸗ 
miſchen Patre zu conttahiten ?es muſte ja D. Strauch ſelbſt / von dem Ver⸗ 
leger Exemplaria kauffen; oder konten die Exemplaria nicht in der Stadt 
verkauffet werden? das man hätte ſuchen muͤſſen / ſelbige / in Schottland / 
an den Mann zu bringen; welches unter Catholiſcher Obrigkeit # 

und die Schrifft ſol ja allzuhefftig wider die Catholiſchen geweſen 

ſeyn / welche doch ein Catholiſcher Pater fol haben distrahiren helffen? 

P. Strauch ſchaͤmet ſich ſolcher Fabeln / ungeachtet der Bericht ſich ſel⸗ 

biger nicht ſchaͤmet. Ab er mercke doch aber mahl / wie der Bericht · Stel⸗ 
ler müffe feine Gedancken / in frembde Lande verſchick et haben; denn am . 

Blat meldet er: wie D. Strauch / mit dem Patre Johanne von Schau⸗ 

enburg / in herben Wort⸗Streit / und unanſtaͤndiges Gezaͤncle gera⸗ 

then; und hier find fie zween gute Freunde / daß fie) über die diſtraction der 
Purims⸗Predigten / ſollen contrakiret haben. Der Herr Bericht⸗ 
Steller gebe doch hinfuͤhrs beffer auf feine Worte achtung / und geden⸗ 

cke / daß es heiſſe: OroRnzut ESS MINOX | 


Daß D. Strauch vor das Königliche Asfesforial-Gerichte hat 
ſollen evocixet werden / davor kan er ja fo wenig / als Elias / und die andern 
Diener GOttes / die mehr als einmahl evociret worden. Und vermeinet 
doch D. Sttauch / daß dieſes / in dieſen Gegenden / nichts neues ſey. Und 
wenn / aus der Form der harten citationum oder Ladungen / man ju- 
diciren / und den Geladenen deß wegen abſetzen ſolte / was würde daraus 
werden? Hilff SOtt! was hat nicht ehemals E. Wohl Edler Rach / und 
deſſen Glieder / vor Citationes, (die man / zu Ehren der Interesſenten / vor 
jetzo nicht beyfaͤgen wil; verſparet es aber dahin / wenn die Sack⸗Pfeiffe 
fol noch Härter gezwungen und gedruckt werden / bekommen? wie hätte 
nicht E. Wohl. Edl. Mark und gewiſſe Glieder / muͤſſen ſchon vorlaͤngſt ab» 
geſetzet werden? Und iſt nicht E. Wol⸗Edl. Kath lange zuvorher / ehe 
D Strauch an Dantzig gedacht / evociret worden / den Secretarium 
CHIMNIeHu , numehro ſeligen / zu ſtellen : Es iſt ja ſolches unlaug⸗ 
bar! Hat aber E. Wol Edl. Rath / ihn geſtellet / oder abgeſetzet? Keines 
weges; Er ward vielmehr / mit einem ſonderbaren Charadtere,oder Eh» 
ren⸗Titel / weggeſchicket / und / auff der gantzen Stadt Unkoſten / etzliche 
Jahe lang / drauſſen gehalten; und als er wieder kam / ward ihm fein Sa- 
larium mercklich vermehret / welches er auch / biß an fein ſeliges Ende / ge⸗ 
noſſen hat. Nan vermeinet aber der Her: Lutherus; es ſey an a 
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Sectetatien / das iſt treuen dehrern und Predigern/nichtwiniger / als an 
Weltlichen Raths Sectetarien / gelegen / ic. ꝛc. 

Was hierauf / von den Deputirten Herren / gemeldet wird / daß ſie Ber. pay. 
mit D. Strauchen / nach Meinung eines Raths⸗Schluſſes / mit ihm 
reden ſolen / der auch angefuhtet wird; darauf iſt kuͤrtzlich zu wiſſen / 
daß allerdings mit D. Strauchen zweymahl geredet worden; Aber Feine 
mahl hat man ihm einen Raths · Schluß gezeiget / weniger ů⸗ 
berieben : wie denn auch der Bericht / daß D. Strauchen Raths⸗ 
Schluß fen vorgeleſen worden / ſelbſt nicht fagen kan; fondern es ſeg 
nur / nach Meinung deſſelben / mit ihm geredet worden. Aber wa⸗ 
rumb hat man ihm aicht Raths ⸗ Schluß vorgeleſen / oder gegeben / ſich 
darnach zu richten / oder ſeine Nothdurfft bey zubringen? D. Strauch 
hat es warlich nicht riechen fönnen / was man auf dem Rathhauſe ges 
ſchloſſen! Und fo iſt ihm nun nicht mehr wiſſend / als daß ihm / in feiner 
Geſtrengt. Herrl. des Herꝛn Præſidenten Hauſe ſey / zum erſten mahl / 
die ſes angemeldet worden: daß man ſichere Nachricht haͤtte / daß Doct. 
Strauch ſolte evocirer werden. Und darauff verlaſe der Her: Præſident, 
das uͤberſendete Concept der Citation, mit dieſer Anführung : Es waͤ⸗ 
re beſſer / daß D. Strauch vom Senatu ſichere Nachricht dar⸗ 
von haͤtte / als von andern Leuten; Begehrte / D. Strauch 
moͤchte nicht etwan / mit harten Worten / ſolche Aufladung 
angreiffen ſich E. WohlEdl. Raths Schutz gerroͤſten / und 
o viel Ampt und Gewiſſen zulaſſen wurden aller Sanfftmuth 
ſich befleißigen. D. Strauch antwortete damahls: daß die Kirche / 
und die Gott zu feinem Dienſt in derſelbigen beſtellet / in der 
Welt angefeindet wurden / wundere ihn zwar nicht; denn es ſey 
eine ſtreitende Kirche / welche aber die Pforten der Soͤllen den⸗ 
noch nicht ůͤberwaͤltigenkoͤnnen; die in derſelbigen arbeiten / 
ſolten und müßten ſich leiden / als gute Streiter JEſu Coriſti. 
Aber daß E. Wohl£dlen Rath / ja der gantzen Stadt / mit 
Verfolgung gedrohet werde / beklage D. Strauch ſelbſten / und 
werde deſto inbruͤnſtiger Beten / daß Gott alle Gefahr / nach 
33 vaͤterlichen Willen / in Gnaden abwenden wolle. Er 

dancke ſich auch / nicht allein wegen der entdeckten Gefahr; 
ſondern auch zufoͤrderſt / wegen des verſprochenen Schutzes ꝛc. 
verſprach endlich / wie er bißhero gethan / alſo auch noch ferner / 
kein ſtummer Sund zwar nicht zu werden; aber doch auch der 
Chriſtlichen Vorſichtigkeit / im Straff⸗Ampt / nicht zu ver⸗ 
A geffen ; 
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geſſen; zufoͤrderſt / was den ſchuldigen Reſpec der Hohen G⸗ 
ödrigkeit betreffen würde. Und was Dod. Strauch damahls ver⸗ 
ſpro hen / das hat er auch redlich gehalten. Trotz dem / der ein anders zu et» 
weiſen / auf ſich nehmen wolte! Denn D. Strauch laͤſſet ſich damit nicht 
ſchrecken / daß man ſchreibet: Er habe zwar zugeſaget / der wohlge⸗ 
meinten Vorſtellung ſich zu accommediren; Bald aber dieſelbige 
a ee hindan geſetzet. Wo man fo gar nicht einmahl fpeeikci- 
ren Lan / wenn / worinn / mit was Worten ꝛc. ꝛc. ic. O. Strauch 
das Straff⸗Ampt / wider die Gegener der Evangeliſchen Warheit / un⸗ 
verantwortlich gefuͤhret habe / wird man ihm zu gute halten / daß er frey 
herauf bekennet: Es ſey nicht ein Bericht; ſondern ein bloß Ge⸗ 
dicht! Beweiß ber! ö | 
Daß die Roͤmiſch⸗Catholiſchen / D. Strauchs Schriften / haben 
wollen verbrennen laſſen / har D. Strauch wenig geachtet. Denn 
das iſt ja nichts neues! Ward doch des Propheten Jeremiæ Buch / wel⸗ 
ches Baruch geſchrieben / auch verbrandt. D. Strauch iſt ſo eckel nicht / 
daß er dergleichen würde vor einen Schimpff gehalten haben; Denn er 
nicht begehret / daß feine Purims⸗Prediaten / dem verbrandten Buch des 
jeremiæ, welches der Prophet / nach GOttes unmittelbaren Erleuchtung / 
hat ſchreiben laſſen / ſolte vorgezogen werden. Seynd nicht Lutheri 
Schrifften auch verbrand worden ? und dennoch blieb er Lucherus, Und 
was würden die Widerfacher verbrand haben? Ein Buch / das ſie er⸗ 
kauffen laſſen. Das würde eine vortrefliche That geweſen ſeyn! Wen 
D. Strauch eine Thorheit begehen wolte / koͤnte er viel Schrifften / der 
Noͤmiſch ⸗Catholiſchen / auch verbrennen / und verbrennen laſſen. Aber 
wem wurde der Schaden feyn ? Und was ſagt man von Schr ifften⸗ver⸗ 
brennen: Sol nicht ein rechtſchaffener Chriſt bereit ſeyn / auch / nach 
Gottes Willen / ſich ſelbſt / als ein Brand Opffer / SOtt aufopffern zu 
laſſen 2 Wer / zumal in denen ſchweren Verfolgungen ſein Leben wil 
behalten / der wirds verlieren / und wer ſein Leben verleurt / 
vmb Chriſtt und des Evangelit willen / der wirds behalten. 
Was hilfft es dem Menſchen / wenn er die gantze Welt gewuͤn⸗ 
ne / und nehme an ſeiner Seelen Schaden ? t 
Von der andern Defpurarion, (wie felbige im Berich®: genennet 
wird) iſt B. Strauchen nicht mehr/ als ſo viel wiſſend: Daß ihn ja freꝝ · 
lich der Teuffel /(wte hernach in den Weynacht⸗ und Oſter,Hexerds 
gen geſchehen /) alfo auch ſchon damals / in der heiligen Pfingſt⸗ Arbeit / 
fiöien wollen. Denn als er / am Fretztage vor Pfingſten / war der 1: 1% 
iR 1673. 


PFF ei 
1673. des Morgens fruͤhe / in Difputatione folenni, ſich crmũdet/und bey 
damaßligen ſchlechten Leibes Kraͤfften / indem er Frändlich war / auf dit 
heilige Seſt . Arbeit wolte bedacht ſeyn; ward er / zu dem (Tit.) Herin Præ⸗ 
ſident en zu kommen eingeladen; und daſelbſt fand er auch die beyden Her⸗ 
ren Mitt Deputirten. Es ward geredet von den Cand⸗Tags Geſchich⸗ 
ten; an welche aber D. Strauch ſich zu kehren / keine Urſach finden konte. 
Und weil im Bericht ſtehet: daß D. Strauches / eum Exaggeratione, 
iſt vom Marienburgiſchen Land ⸗Tage etwas vorgeſagt worden; als 
trtunert er ſich daß vormals fein Præceptor ihn gelehret? Exaggeratio 
ſey/ wenn ein Maulwurff etwas aufwerffe / das man mit dem 
Suſſe bald koͤnne nieder treten; denn das Thier ſchrecket mehr / als 
es beiffen kan. Wie nun D. Strauch / mit Land · Tages Sachen / 
nicht konte noch wolte zu thun haben / noch ſich furchtſam anſtellen / warb 
ihm vorgehalten: Er haͤtte die pu rims/ Predigten wieder in Dan; 
dig drucken / und zo. Eremplaris des erſten Drucks von Stettin 
zurück bringen laffen. Item: Er hatte / ſeinem Verſprechen ent⸗ 
gegen / an feine Herr. Serin Schroͤdern gethan / ix. Bogen / wis 
der O Schefflern / in Danzig drucken laſſen. D. Strauch muß 
bekennen / daß er beynahe wäre ungedultig worden / über diefen Handel: 
denn er ſchloß / aus ſolchem Anfinnen/man ſuche ihn zu vexirenzwetl es mit 
dem gantzen Anbringen / ſo gar poßirlich herauß kam / und daſſelbige / auf 
purlautere Gedichte / ſich gründete. Gab demnach kuͤrtzlich zur Antwort: 
daß ob er gleich wuͤnſchete / daß mehr Exemplaria, von den Purims⸗ 
Predigten / verhanden waͤren; ſo ſey doch dieſes / von dem Angeber / 
ungertimbt gelogen worden: daß D. Sttauch beydes ſolte getahn / und 
Ds e wieder auflegen / und von Stettin zu⸗ 
ruͤcke haben bringen laffen. Denn / wenn das erſte geſchehen waͤre / 
würde D. Strauch / vielmehr die Exe mplaria nach Stettin / und an an⸗ 
dere Orter / verſenden; als daß er ſolte dergleichen zurucke begehret has 
den. Es ſey aber eines ſo un wahr / als das andere. Daß aber über das 
D Strauch folte 15. Bogen haben laſſen in Dartzig / wider Schefflern / 
drucken / da ſſelbe hobe E. Wol Edl. Rath ein Ert Calumniante bey⸗ 
gebracht; man fole den Buchdrucker fließen / der nicht funfjehen Bo⸗ 
gen / ſondern nur 18. Buch f aben / von D Strouchen au ffweiſen konte. 
Hierauff ant wottete der Herz Præſident: D. Strauch möchte ihn 
entſchul digt halten; denn er wäre nicht zu Rat hauſe geweſen; 
Weiler Tages vorher / ſeiner dahmahligen Jungfer Tochter 
Verloͤbnůß⸗Mahl ayßzurichten gehabt. Seine Hern. Kerz 
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Chriſtian Schröder ſagete auch: Er wäre gleicher geſtalt nicht 
zu Rath hauſe geweſt / und waͤre nur Feser deſſentwe⸗ 
gen mit mir geredet worden; Ich ſolte es nicht ſo übel deu» 
ten. Worauff ich wieder antwortete: Es kraͤnckete mich billig / daß ich 
fo verlaͤumbdet / und zumahlen itzo / in meiner Heiligen Feſt⸗Arbeit / waͤre 
geſtoͤret worden; G Ott würde ſolche Calumnĩanten ſchon zu finden wiſſen. 
Auch ward damahls / der Schärffe meiner Predigten / gedacht. Als 
ich aber begehrte / man moͤchte doch ſagen / welche Wort / oder Redens⸗ 
Arten / zu ſcharff geweſenkonte man auch nicht ein eintztges Wort Ipeci- 
ficiren. Ich ſchloß endlich: Daß ich mich würde accommodiren / 
fo viel das Straff⸗Ampt des j. Geiſtes / und mein / als eines / 
zum WächtersDienft beſtelleten / Gewiſſen / zulaſſen konte. 
Und das iſt es / was mit mir / am 19. May Meues Calenders / im Jahr 
1673. iſt geredet worden: Bom Rathes · Schluſſe aber haben mir / die 
Deputirten Herren / kein Wort geſagt: daß ich abermahl nicht riechen koͤn · 
nen / ob ſie dergleichen gehabt / und wie er laute? Auch habe ich dieſes / in 
der mir abgenoͤhtigten / und am 18. Januar, 1674. durch Notarien und 
Zeugen inſinuirten juſtiſication · Schrifft / angefuͤhret; dawider nichts 
hat können erwieſen werden. Man mercke doch hierbey: wie fleißig der 
Her: Bericht⸗S teller auf alles Achtung gegeben. Er ſchreibet: es wäre 
von D. Strauchen begehret worden: Daß die vermuthete Refuta · 
tion Schrifft / contra D. Johaun Scheff lern / hieſiges Ortes / we⸗ 
der gedruckt / noch unter dem Namen anderer Perſonen / auß 
gehen / und alhier verkauffet werden ſolte / zu præcaviren / Der 
Raths Schluß aber begehret ſolches ? KE CA VI Ren / von D. Strau⸗ 
chen nicht; wie das 23. Blat weiſet. Wie koͤmpt denn der Bericht dazu / 
daß er von denen Herren Deputirten außgiebet: Sie haben Doct. 
Strauchen angemuhtet / daß er ſolche Dinge præcaviren ſolle; 
Heiſt das nicht / die Herren De putitte beſchuldtgen / daß ſie / die Grentzen 
ihrer Commis ſion und Mandats, überſchritten / und D. Strauchen mehr 
angemuhtet haben ſollen / als ſie in Commisfis gehabt / und der Raths 
Schluß im Munde geführet hat? Wird dieſe Beſchuͤldigung des Be⸗ 
richt · Sellers denen Herren Deputirten anſteh en koͤnnen? Ulad war auch 
das præcaviren / oder verhuͤten / in D. Strauchs Macht? keines weges; 


denn er hat nicht fo lange Haͤnde / daß er big in Meiſſen Härte konnen reis 


chen / und daſelbſt / beydes den Druck / und daß keine Exemplaria hieher ges 
ſendet werden moͤchten / verhindern. Kant 
| 7 Was 


Was von andern Mitteln gedacht wird / auff welche deuten 
E. Rath würde bedacht ſeyn müſſen / wie der Sachen ab zuhelſ⸗ 

ſen / und die Kirche in Ruhe geſetzet werden koͤnne; 

Davon iſt D. Srauchen / bey der Deputation, nicht ein Wort geſagt 
worden: und wenn es gleich geſchehen wäre / haͤtte doch B. Strauch das 
Mittel nicht errahten koͤnnen; daß es nemlich dieſes ſeyn ſolte: Man 
v wuͤrde ihn / unverhoͤrt / und ohne Verſtattung einiger Defenſi 
„on, am unſchuldigen Kinder⸗Tage / abſetzen. Iſt ein ſchoͤnes 
Mittel / die Kirche in Ruhe zu fegen ; und in etwas ähnlich / dem Vorneh⸗ 
men der Gergeſener; welche zwar den HErin Chriſtum / nicht mit Se⸗ 
walt verſticſen ie bathen ihn aber / daß Er von ihrer Sraͤntzen weis Mate 145 
chen wolte. 

Was ferner / und unter andern Unwarheiten / gemeldet wird: D, 

Strauch habe die diſtraction der virulenten / und einem Theologo Berichte · iz. 
gar unanſtaͤndigen Widerlegungs⸗Schrifft / in Dantzig befoͤrdert: 
Darauff ſagt B. Strauch / Beweiß her Bekam nicht ein Buchhaͤnd⸗ 
ler in Dantzig / J. S. die Exemplaria, und verkauffte fie? Hat er nicht Sr. 
Herrligkeit / dem Herin Prælidenten / die Commisfions-Schriffe in die 
Hände geliefert? was hat denn D. Strauch / mit ſolchem Verkauff / zu 
thun gehabt ? Vieleicht iſt ein ander Prediger es geweſen / der ſich ruͤhmet: 
daß er Kuͤſſen mache / den Leuten unter die Arme / und Pfuͤle / zu keck. init 
den Saͤupten / vor D Strauchen aber / einen Boden loſen Korb 
zu verfertigen / ſich vergebens bemuͤhet / welcher zur dißradion det 
Widerlegungs⸗ Schrifft geholffen hat! Daß aber ſolche Widerle⸗ 
gungs⸗Schrifft Virulent, und einem Theologo gar unanſtaͤndig 
ſeyn ſol; hat P. Strauch biß hero nicht finden koͤnnen: und halt vielmehr 
davor / daß / wie in den Wald geruffen worden / alſo habe es auch wie⸗ 
der herauß ſchallen muͤſſen. Sonderlich hat D. Strauchen wolgefal⸗ 
len / daß auf dem Titel der Schrifft / des Herin Chriſti Wort ſeyn ange⸗ 
zogen worden: Ein vollgedruͤckt / gerůttelt / und uͤberflüßig 
Waß / wird man in euren Schooß geben; denn eben mit dem 
Maß / da ihr mit meſſet / wird man euch wieder meſſen. So 
kan nun P. Strauch es nicht verſtehen / nach was vor einer Theolo- 
giæſes einem Theologo unanſtaͤndig ſey / dieſen Worten feines 
geylandes / ſich gemäß zu bezeugen Vieleicht meinet der Bericht⸗ 
Steller / es ſeynd die Worte / mit welchen der Taͤuffer johannes, die Pha⸗ 
riſeer und Sadduceer angeredet / als er fie Otterngezichte genennet / Mate, 97 
auch virulent, und einem era unanſtaͤndig geweſen ? und das 
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gantze drey und zwantzigſte Capittel Matthæi, wird gewiß / nach des 
Bericht ⸗Stellers Meinung / aus lauter virulenten / und einem Theo- 
logo unanſtaͤndigen / Widerlegungs Worten beſtehen? Aber wie? 
Sol ein Hoch ⸗Ehrwuͤrdiges Collegium Theologicum, auff der 
Chur · und Hoch⸗ Sürftlichen Sͤͤchſiſchen Univerftät in Leip⸗ 
3ig / welches die Schrifft cen ret / nicht wiſſen / was einem Theologo an» 
ſtaͤndig ſey / oder nicht; ſondern ſolches / von dem Bericht Steller in 
Dantzig / erſtlich lernen muͤſſen? Er laſſe die Vornehmen / und uͤmb die 
Kirche Chriſti hochverdiente Männer / ja zufrieden / und ſyndicire ihre 
5 Thelogiſche cenfuren nicht; ſonſt werden ſie ihn zu den Hauß Lehrer 
sin» Sirach weiſen / daſelbſt dieſen Spruch zu lernen: Was deines Ampts 
nicht iſt / da laß deinen Fuͤrwitz; Denn dir iſt vor mehr befoh⸗ 
len / weder du kanſt außrichten: Solcher Duͤnckel hat vielmehr 
betrogen / und ihre Vermeſſenheit hat ſie geſtuͤrtzet. Aber hoͤret 

doch eine neue Bezuͤchtigung: 


der rn · D. Strauch / hat E. Rath / und das Ehrmürdige Mini. 
ſterium, in ſeinen Predigten / des Syneretismi beſchuldiget. 
Wenn? wie; mit was vor Umbſtaͤnden und Worten D. 
Strauch weiß nichts davon; und ſo viel Perſonen er / aus ſeiner volckrei⸗ 
cheſten Gemeine / gefraget / wollen auch nichts davon wiſſen. D. Strauch 
iſt / S Ott ſey Danck! kluͤger / daß er / auff ſolche Art / mit der Thuͤr nicht 
ins Hauß faͤllet / und muß man dergleichen von ihm zu vermuthen / Kinder 
und Narren / nicht vernünfftige Zußärer und Einwohner in Danzig / ber 
reden. D. Strauch hat wol auch den Text erklaͤret; daß der treue und 
warhafftige Zeuge / dem Engel der Semeine zu Laodieea, ſchrei⸗ 
ARE a ben laſſen; Ich weiß deine Werck / daß du weder kalt / noch 
Apot. 5ig.ub warm biſt: Ach daß du kalt / oder warm wäreft; weil du aber 
lau biſt / und weder kalt / noch warm werde ich dich ausſpeyen / 
aus meinem Munde. Aber ſo wenig D. Strauch / auff andere Perſe⸗ 
nen / die Application gemacht hat; ſo wenig hat Ec auch / auff E. Wohl. 
Edl. Naht / und ein gantzes Ehrwürdiges Miaiſterium, geſchloſſen. Und 
wie D. Strauch / gantze Collegia zu ſchimpffen / nicht gewohnet iſt / auch 
nicht werden wird: alſo kan gleichwol nicht gelaͤugnet werden; daß ein 
und der andere / durch ſeine ſelbſt eigene Bezeugung / Anlaß gebe / 
daß man faſt nicht wiſſen kan / was man aus ihm machen ſolle? Wie'wenn 
jemand einen ſolchen Schluß machete: Wer jemand zu Hauſe nim⸗ 
met / der die reine Lehre Chriſti nicht mitbringet / wie ja alle 
dyncretiſten thun / und die als Teuffel zu achren oder BAT, 
1 1 
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ihn / in brůderlicher Vertrauli der machet fi theilhaf⸗ 
> reg Wercke; das iſt / er wird ein syneretiſt, und iſt / 
ein Teuffel / auch ſelbſt / zu achten. (Dieſer Satz iſt des heiligen 
Evangeliſten / und Apoſtel Johannis, und kan nicht geläugnet werden.) 
Her: N. D. &c. &e. hat / nach chern Michael Bürichs Schrei⸗ 
ben und Meinung / Herꝛ D. N. S. G. auffgenommen / einen 
Mann der die reine Lehre nicht mitgebracht / ſondern der ein 
Syncretiſte / ja ein Erz. Syneretiſte iſt / und als ein Teuffel zu ach · 
ten; (Dieſen Satz beſtaͤtiget An. Buͤrichs Brieff / da Herr M. S. G. be⸗ 
ſcheteben wird: Er ſey ein Mann / vor dem man in der Kirche bit⸗ 
ten ſol: Behůt uns lieber S Erre GOtt: denn er iſt ein Extz· 
Ineretiſte in der Haut ja ein Teuffel) Darumb hat Herr N. 
D, &c. &c. nach Sn. Bůrichs Schreiben / und Meinung / ſich 
theilhafftig gemacht / der boͤſen Wercke deſſelbigen Mannes; 
Er iſt als ein syncretiſt worden / und iſt numehro als ein Teuffel 
auch ſelbſt zu achten. Dieſes arguments wegen / konnen ſich die bey» 
den Herren Collegen / mit einander vertragen; D. Strauch laͤſſet ſie zu ⸗ 
ſammen. Hat man aber ja Luſt / die Sack · Pfeiffe noch ferner zu drücken / 
fo wird fie auch noch mehr / und ſeltzame Sachen aufffpielen. 
Aber höreteineneue Beſchuldigung! der Bericht ſaget: 


2. Jok. v. 16 


D, Strauch hat auch / zu noch aröfferer Verbitterung / dae 


des Hofes gegen dieſe Stadt / durch das am 26. Sontag nach 
Trinitauis war der 26fte Novembr. des zurück gelegten Jaß⸗ 
res / nachdem allbereit der To des⸗Fall Ihr Königl. Maytt. 
Slorwürdigſter Gedaͤchtnüß / nicht allein durch Zeitungen et» 
Khoden/fondern auch / auf Be rerdnung E. Raths ofßemlich 
von den Cantzeln publiciret auch / aus unter thaͤnigſter devoti- 
on und Pflicht / der abgelebten Koͤnigl. Maytt. zu Ehren / eine 
Trauer sermoa, in allen Kirchen / die er aber an ſeinem Ort 
decligixet hat den 23. ejusdem gehalten worden war / zu einer 
gantz unbe qvemen Zeit / in damahlger Predigt trackirte Thema, 
von der Seligkeit derer / die auſſer unfer Kirchen ſind / und ſter⸗ 
ben / Anlaß und Gelegenheit gegeben hat; Nach dem viele ſol⸗ 
ches wegen der Zeit / und anderer Umbſtande / auf den Tod der 
züngſt abgelebten Königl. Maptt. und in dero Seligkeit ge⸗ 
ſetzten Zweiffel / gezogen und appliciret haben. Es laͤſſet E. 
Rath den P. Strauchen / ſeiner Worte Deuter und Außleger 
ſehn / ſtellet es auch dahin / ob angeregte application, mt Fugo- 
LI der 


Dan; 6, 22. 


Ber. p.33. 
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der Unfug gemachet werde / oder worden ch ; futinixet nur „daß 
es dem p. Strauchen wol angeſtanden / wenn er ſich der vielfaͤl⸗ 
tigen Ermahnung / ſich einer prudentz zu gebrauchen / dero Zeit 
erinnert / und / in trackirung deſſelben Thematis, welches er in 
nachgeſetzten forwalien gefuͤhret hat / gemaͤßiget hätte, 

D. Strauch antwortet mit wenig Worten: Man koͤnne ſattſahm 
fpüren : daß / wie ehrliche Buͤrger haben wollen bey der hoͤchſten Pol ⸗ 
niſchen Cron · Obrigkeit / ſchwartz gemacht werden: Alſo gedencke man 


auch ihn / durch dieſen Verſen⸗Stich / endlich zu erlegen. Aber wie ſein 


Gebeth / vor die entſeelte Königl. Maytt. Glorwuͤrdigſten Andenckens / 
ſo fern iſt in allen Gnaden erhoͤret worden; daß fie G Ott nicht geben in 
ihrer Feinde Hände. ; Alfo werde auch das Gebet / vor die Soͤchſt · 
preißlichen Herren Reichs⸗ Senatoren, das D. Strauch zu GO TT 
thut / nicht vergebens ſeyn; Sondern Gottes Geiſt werde ſie / und die 
kuͤnftige Königliche Maytt. die GOtt in Gnaden geben wolle! derge⸗ 
ſtalt erleuchten / daß ſie leichtlich mercken werden / daß nichts anders / als 
unverdiente Unterdrückung / eines unſchuldigen Dieners 


Cbriſti / durch Gebrauch der f chnoͤden Worte / geſuchet worden. Und 


wenn es moͤglich waͤre / daß die entſeelete Koͤnigl. Maytt. konte von ſter b⸗ 

lichen Menſchen angeſprochen werden; würde P. Strauch / dem heiligen 

Propheten Daniel / getroſt und freudig nachſprechen: Vor GOtt bin 

ich „ habe ich auch wider dich / Her: Koͤnig / nichts 
ethan. 5 

a Und es mercke doch ein jeder Chriſtlicher / nach Standes ⸗Gebuͤhr ger 

ehrter deſer / was der Bericht ſelbſt von D. Strauchen meldet: 


Wegen des Puncts / von der Seeligkeit des Koͤniges / 
betheurete er mit feiner Seligkeit und Gewiſſen / daß er in der 
Predigt bey dem Themate⸗ von der Seligkeit / an den Konig 
nicht eins gedacht habe; ſondern / wie er / nach feinem Merhodo , 
allemableinen Macht ⸗Spruchlaus dem Evangelio zu erklaͤren / 
vor ſich genommen und in ſelbiger Predigt / am 26ſten Sontag 
nach Trinitatis / ihmeder Spruch: Kommet her ihr Geſegne 
ten meines Vaters / c. wäre fürgekommen / fo hätte er denfel- 
ben erkläret / und bey der Erklaͤhrung angezeiget worin die 
rechte Seligteit beſtehe / und wer ſich derselben zu getröſten 
Hätte : Da er dann nothwendig 2 contrario , auch zu leich mit 
Vorſteuung derer / die ſich der Seligkeit nicht zu getr ſten ha⸗ 
den / fin Thema guß fuhren muͤſen. . 

A 
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Was aber D. Strauch damals geprediget / meldet nicht allein der Be⸗ 

richt; Sondern D. Strauch hat es auch felbfi drucken laſſen / mit bey⸗ 

gefügten Cenſuren / von zweyen Theologiſchen Facultäten/ auf wel⸗ 

che er ſich / umb Küͤrtze willen / anitzo beruffet. 

Und eben eine ſo grobe Unwarheit iſt es; daß der Bericht / wider die 
Stadt⸗kuͤndige Warheit / D. Strauchen Schuld giebet / Er habe der ab⸗ Bericht p. iz 
gelebten Koͤnigl. Maytt. zu Ehren / einen Trauer⸗sermon, an feinem 
Orte zu halten / decliniret. Wer das E. Wohl ⸗Edl. Rath hat beyge⸗ 
bracht / der haͤtte wol moͤgen fleißiger / in feinem Sirach / dieſen folgenden a 
Spruch leſen: Die Luͤgen iſt ein heflicher Schandfleck / an ei⸗ *% 
nem Menſchen und i gemein bey er re Leuten; Ein 
Dieb iſt nicht fo boͤſe / als ein Menſch / der ſich zu Lůgen ges 
wehnet; aber zuletzt kommen fie beyde an den Galgen. Kür 
gen iſt dem Menſchen ein ſchaͤndlich Ding / und er kan nimmer⸗ 
mehr zu Ehren kommen. So wiſſe nun der Warhelt · liebende Leſer / 
da D. Strauch an keinem Feyer⸗Tage / yredigen darff / als welcher mit 
drey Predigten gefeyret wird: den eintzigen Grůnen · Donnerſtag 
auß genommen; an welchem der Paſtor zur Heil. Dreyfaltigkeit / felbft 
prediget; weil der eine Ser: Collega, in der Polniſchen Kirchen! der 
andere auf den Char⸗Sreytag aufwarten muß. Wenn ſonſt ein hal⸗ 
ber Feyer Tag / wie fie ihn nennen / das iſt / mit einer Predigt / einfaͤlt; 
fo koͤmpt dieſelbige Prer igt / allezeit und unſtreitig / den Herren Diaconis 
zu; wie auch die Schrifft / die am 43. Blat iſt / aus dem Acten⸗Buch / Ma- 
gnifici On. Froto · Scholarchæ, angezogen worden / gnugſam weiſet: 
denn alſo lauten die klaren Worte daſelbſt: Doct. Strauch / als Paſtor, 
prediget allein in den hohen Feyertagen / als Oſtern / Pfingſten / 
und Weynachten / und wenn ſonſt ein hohes Seft mit drey Pre⸗ 
digten einfaͤllet / ꝛc. Dieſes mercke doch wol! weil es der Grund iſt / 
von dem ſelbigen gantzen Handel zu urtheilen. Nun geſchahe es: daß D. 
Strauch war am 20. Novemb. Neuen Cal. 1673. zu Sr. Geſtrengt. dem 
Herin Proto- Scholarchen / gefordert worden / und ward ihm angedeu⸗ 
let: daß die introduction, eines neuen Herin Profesforis , die auf den 23. 

Nov. angeſaget war / muͤſte / wegen des angeſetzten Traur⸗Sermons, vers 
ſchoben werden. D. Strauch fagte: So würde er / an ſtat einer 
Lateiniſchen Oration, auf eine Predigt můſſen bedacht feyn: 
Seine Geſtr. Heriltgkeit / der Herr Proto-Schelarcha, antwortete: 
Nein / deſſen darff es nicht / denn es iſt nur ein halber Feyer⸗ 
tag / mit einer Fee e eee Her M. . 

n 
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lern trifft dieſelbige Predigt / und wird er diefelbige / an flat 
feiner ordentlichen Sreytags · Predigt / halten. D. Strauch ſag⸗ 
te darauff: Das iſt Wunder / daß man Sr. Königl. Mayrt. 
Trauer ⸗Begaͤngniß / nur mit einer Predigt feyert ic. ꝛc. Magni- 
Feus Dn. Proto- Scholarcha antwortete: Ja / es iſt nicht anders bey 
uns gebräuchlich. D. Strauch ſchloß; Er bete ſeine gebrauch⸗ 
te Freyheit im Reden / nicht ůbel zu deuten; Er habe ſolchen 
Gebrauch nicht gewuſt. In wehrendem dilcurs, brachte Sr. Geſtr. 
Diener / den / im Miniſſerio erwehlten Text / zum Trauer Sermon; da denn 
B. Strauch / aus des Magnifici Dai. Proto Scholarchen Bibel / den Text 
Sr. Geſtr. vorgeleſen / und geſagt: Es ſey eben derſelbige Spruch / 
auch bey dem Todes. Fall des Hoch · Seligen Chur. Suͤrſtens 
Jonannıs GSO III. &c. &e in Wittenberg / erklaͤret wor⸗ 
den. Und das pasficte in des Herrn Proto- Schelarchen Hauſe. Am 
Abend deſſelbigen Tages / kam oben erwehnter Herr N. Moͤller / zu Dock. 
Strauchen / und brachte an: das Minifterium haͤtte ihm Order ge⸗ 
geben: Er ſolte ſich mit mir / O. Strauchen / wegen des Trau⸗ 
er · Sermons vergleichen. Weil ich nun / erzehlter maſſen / mit Sr. Geſtr. 
dem Herrn Proto- Scholarchen, und der zug leich Inſpector der Kirchen zur 
Heil. Dreyfaltigkeit iſt / ſchon geredet hatte / und die Redens⸗Art / vom 
Vergleichen / mir verdaͤchtig vorkam; antwortete ich was ernſtlich: 
Was er von Vergleichen rede? Ob wir uns denn jemals gezancket haͤt⸗ 
ten? ich koͤnte nicht errathen / warumb wir uns vergleichen folten ? deñ 
wäre ein Trauer ⸗Tag / mit drey Predigten / angeordnet; fo würde er mir / 
die Haupt- und Morgen ⸗Predigt / als paſtori, nicht ſtreitig machen: Sol⸗ 
te es aber ein halber Feyertag / nach Art der Apoſtel Tage ſeyn; fo begehrte 
ich ihm in ſein Ampt auch keinen Eingriff zu thun; und haͤtte alſo die 
Sache ihre klare Richtigkeit. Herr M. Salomon Möler antwortete: 
Es waͤre ja freylich nur ein halbe Feyertag mit einer Predigt. Ich ſogte: 
So iſt der Vergleich ſchen richtig! Oder meinen die Herren im Miniſte - 
rio, durch eine ſolche Beſendung / Hader zwiſchen Brüdern anzurichten? 
indem fie ſich anſtellen / als ſorgeten Ste vor derjenigen Verglei⸗ 
chung / die doch niemahls ſtreitig geweſen / noch fireitig zu werden 
gedacht haben? Herr M. Moͤller entſchuldigte ſich: Er haͤtte es muͤſſen alſo 
anmelden / wie man in dem Miniſterio ihm Order gegeben. Und daben 
iſt es blieben. Nun urtheile einjeder von dieſem Handel; wie warhafftig / 
in Erzehlung deſſelben / der Bericht fey? und mercke dabey: wie gefaͤhr⸗ 
lich D. Strauchen die Fall ⸗ Stricke ſeyn geleget worden. * er 
ö KR einem 
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feinem Herin Collegen nicht hat eingreiffen wollen / laͤſtert man ihn: Er 
habe der abgelebten Koͤnigl. Maytt. zu Ehren / einen Trauer⸗Sermon Ber. p. 25 
zu halten / decliniret. Solte D. Strauch begehret haben: Herr M. Moͤl⸗ 
ler ſolte ihn predigen laſſen / und dieſer darein gewilliget; ſo iſt kein Zweif⸗ 
fel: wan würde D, Strauchen Schuld gegeben haben. Er haͤtte ſeinem 
Herꝛn Collegen / das Accidens, am Taffel⸗Gelde / entzogen. Sie 
he / ſo hat man mit D. Strauchen geſpielet! 

Und hier auf hat gleich wol das Stück / der / von D. Strauchen gehal⸗ 
tenen / Predigt: Welches die Geſegneten des Vaters ſeyn werden; 
die Ehre / dem Bericht ein verleibet zu werden? Damit das Wercklein 
ein Beſſeres Anſehen bekommen moͤchte. 

Es wil zwar der Bericht: D. Strauch habe von der Selig⸗ 
keit ic. Damahls / zu einer gantz unbeqvemen Zeit / geprediget; 
Denn fo weit iſts in Dantzig kommen; (mercke es wol!) daß man vie⸗ 
leicht lieber ſehe; wenn treue Lehrer und Seelſorger / ſich wolten zuvor er 
auf dem Rat hauſe erkündigen laſſen; Wenn es beqveme Zeit ſey / 
von der Seligkeit der 1 des Vaters zu predigen? 
Und wenn D. Strauch ſolchen Macht⸗Spruch / von den Geſegne⸗ 
ten des Vaters / dahmahls / zu einer gantz 5 Zeit / erklaͤ⸗ 
ret hat: So würde er vieleicht beſſer geweſen ſeyn: Daß er / aus demſel⸗ 
De Evangelio / dieſen Macht⸗Spruch genommen hätte: Gehet 

in von mir / ihr Verfluchten / in das ewige Feuer / das bereitet 
iſt dem Teuffel / und ſeinen Engeln. Haͤtte denn aber D. Strauch 
dieſen Spruch zur Andacht außgeſetzet ? würde die Hoͤlle auch gebrandt 
haben. Und ſo hat es nun D. Strauch / auff keinerleg art / koͤnnen recht 
machen. Denn daß er / von den Geſegneten des Vaters geprediget / 
ſoll zur unbeqvemen Zeit geſchehen ſeyn. (NB. In Dantzig iſt denen 
Herren patronen nicht allezeit beqvem / ſich umb den Zu 
Gottes zu bekümmern. Ein —.ꝗ—75 Chriſtenthumb ) 
Hatte nun D. Strauch / von dem Fluch / der die Verdammeten tref⸗ 
fen wird / geprediget? ſo wuͤrde gewiß genug mancher geſaget haben: 
Damit hat er uns auch gemeinet. Aber geſetzt! D. Strauch ſol / 
wie der Bericht wil / gantz zu unbeqvemer Zeit / wegen des eingefallenen 
Todes Sr. Koͤnigl. Maytt. von den geſegneten des Vaters / gepre⸗ 
diget haben; Was iſt dann deſſenwegen fein Verbrechen? Er hatte ſich 
ſollene iner Prudenz gebrauchen. Wol! ſo hat D., Strauch feiner Ge⸗ 
meine / (die ihn damals gehoͤret / von den Seſegneten des Vaters) wis 
der prudenz, vorgeprediget (NB. NB.) Darumb hat E. er 
| en 
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Edler Kath / mit groſſer Prudentz, was D. Strauch / zu einer 
antz unbeqvemen Zeit / in Danzig geprediget / und den wenig. 
eh welche man ſich zu fürchten anſtellet / befand gewe⸗ 
fen; Auch ſchon bey den anders geſinneten vergeffen war; E⸗ 
ben anitzo / da das interregnum noch wehret / zu gantz beqvemer 
Zeit / der gantzen Welt zu leſen / můſſen drucken laſſen. Waͤre D. 
Strauch / der entſeelten Koͤniglichen Majeſtaͤt in Polen / Slorwuͤrdigſten 
Andenckens / mit un verantwortlichen Worten zu nahe getreten; (welches 
SdoOtt lob / auch der Bericht nicht ſagen kan /) ſo waͤre D. Strauch ein 
Laͤſterer und Schaͤnder der Maſeſtaͤten worden / und Härte man 
ihn / nicht nur abſetzen; ſondern an Leib und Leben ſeinem 
Verdienſte nach / abſtraffen ſollen. Da nun hingegen E. WolEdler 
Rath ſelbſt D. Strauchs Worte publiciret; Muß nothwendig alfo ge⸗ 
ſchloſſen werden: Solten / in denſelbigen / Laͤſterungen der Ma⸗ 
jeftäten enthalten ſeyn; ſo ſeynd ſie ja aͤrger / als ein Paß qvill; 
nd was der jenige / der die Paß qvill publiciret / oder gemein 
macht / (zumahlen durch die / in die Welt gehende / gedruckten Schriff⸗ 
ten.; wo er ſich nicht dabey wol verwahret;) zu erwarten habe / iſt 
bekant. Solten aber keine Laͤſterungen der Majeſtaͤten koͤn⸗ 
nen in ſolchen Worten gefunden werden; (Wie die Herren The- 
ologi, in Keipsig und Greyffswalde / geſchloſſen haben; So 
mag der Evangeliſche Leſer ſelbſt urtheilen: Wie vernuͤnfftig 
in dem Abdruck des Berichts gehandelt ſeyꝛ Und ob man nicht / 
eine kleine Glut flammend 3u machen / die Ol. Tonnen ſelbſt 
> gefůhret habe ꝛ Und das alles / D. Strauchen zu unter? 
ruck en. 

Wie aber vormahls dem lieben Hiob / die Zeit faſt lang / und es uͤber · 
druͤßig werden wolte / daß er ſolte fo gar viel ſchnoͤde / ungegruͤndete An⸗ 
klagen hören: Alſo gehet es anjetzo D. Strauchen auch / und entlehnet er 
deſſenwegen / von dem / damahls gelaͤſterten Hiob / dieſe Frage: Wollen 
far loſen Wort kein Ende haben? Denn alfo faͤtret der Bericht 
ort: 


Gewiß hat E. Rath / nicht ohne Empfindung / anhoͤ⸗ 
ren koͤnnen: Als D. Strauch / nach dem er von dem Herm Pro- 
to- Scholarchen / durch den Herm M. Samuelem Schelgvigium-, 
wie ſelbtem die Profesſion beym Gymnafio publieitus conferi- 

ket und der Actus introductionis, von dem D. Strauchen / ver⸗ 
ichtet werden ſollen / erſuchet wor den war / bey feinem Them er 
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de Gogitica irruptione & elade, Ghtt dem Allerhöchften / vor 
die herrliche Lickorie, welche derſelbe der Cron Pohlen / damals 

wider den Erbfeind Chriſtliches Nahmens verliehen hatte / 
danck zu ſagen; An ſtat der erwarteten Danckſagung in dieſe ei⸗ 

gentliche Worte herauß gebrochen. sit utinam, dico iterum, u- 
‚tinam ! narratio illa vera & conftans; non ementita fictio Victoria, 
de hoſte ſuperato ptius, qvam fortasſis viſo, qvà oppresfas esſe do- 
giti eas cohortes, referunt, Das iſt: wolte Gott / ich ſage aber⸗ 
mahl / wolte G Ott! daß die Erzehlung warhafftig und beſtaͤn⸗ 
dig; nicht aber ein erlogenes Gedicht ſeyn moͤge / von der Vito- 
rie wider den Feind / welcher ehender über wunden ſeyn ſol / als 
Vieleicht geſchen ſeyn mag; Durch welche die Niederlage der 
Tuͤrckſſchen Macht berichtet wird. 

Weil der Bericht hinten / bey dem Schluſſe / am 58. Blate / zwar deſ⸗ 
ſen gedencket / was D. Strauch geantwortet habe / ſolches aber gantz un« 
vollkommen und verkehrt anfuͤhret; ſo laſſe der geehrte Leſer ſich nicht 
verdrüͤſſen / daß ihm alhte die wahre Beſchaffeuheit der Sache / ümb« 
ſtaͤndlich zu leſen / vorgeſtellet wird. Es iſt am 29. Nov. 1675. umb 3. 
Uhr nach Mittage / Herr M. Samuel Schelgvigius, zu D. Strauchen 
kommen / und hat bey ihm angebracht: Sr. Geſtr. der Herꝛ Proto-Scho- 
larcha haͤtte ihn anſprechen laſſen: Des Polniſchen Sieges / wider 


die Taͤrcken / in feiner Oration zu gedencken; Herr N. Schelgvigius habe 


geantwortet: Es werde ſich das nicht ſchicken; Denn ſeine Orationfey 
deBısLiormecıs; auf dieſe Materie wiſſe er nicht / den Polniſchen 
Sieg wider die Tuͤrcken / zu reimen. Der Diener habe angebracht: 
Es moͤchte doch Herꝛ M. Schelgvigius mit B. Strauchen davon 
reden; Damit derſelbige es erwehnete. D. Strauch antworte⸗ 
se auf ſolches Anſtunen; Was weiß ich davon; ob ſie ſich in Poh⸗ 
len Slide en / oder vertragen haben? Ich bin ja kein Advi- 
ſen · Schreiber! Herꝛ NM. Schelgvigius iſt darauf ſelbſt zu Sr. Geſtr. 
dem Herren Proto- Scholarchen gegangen / der ihm geſagt: Es waͤ⸗ 
re O. Strauchen eine außführliche Relation, oder Nachricht / 
von dem erhaltenen Siege / zugeſendet worden. Dock. 
Strauch hat alle ſeine Haußgenoſſen * ob jemand dergleichen 
bekommen? Aber alle haben / mit Nein / geantwortet. Als nun / am 
30. Novembr. die Introduction vorgenommen ward / und B. Sttauchen 
kein Buchſtaben ſicherer Nachricht zugekommen war; flickte er endlich / 
die im Bericht angezogene Worte 1 er es nicht beſſer wuſte / noch 


wiſſen 
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wiſfen konte. Mach verrichteter Introduction, traten Herr D. Johan- 
nes Schmid / chr. Nathanael Dilger / r. Abrah am Heyſe / und etzli⸗ 
che Herren Profesfores , mit D. Strauchen / zuſammen; Da denn un⸗ 
ter andern Herꝛ Dilger im Schertze ſagete: Her: D. Strauch zweif⸗ 
fele gewiß / an der Zeitung / von der Tuͤrckiſchen Niederlage. D. 
Strauch antwortete: Man vexiret mich wol genung; Ich ſol ei⸗ 
nen Sieg ruͤhmen / von welchem ich gantz keine Nachricht ha⸗ 
be. Her: Dilger erzehlete hierauf; wie des vorigen Tages / der Herr Pro- 
to-Scholarche ihm habe eine auß fuͤhrliche Relation oder Nachricht / von 
ſolch em erhaltenen Stege / zageſendet / und that hinzu: der Diener brach» 
re mir auch Alegambe Bibliothecam Scriptorum Soc, jeſu, und ſte⸗ 


het in dem Buche Herꝛ D. Strauchens Name; Ich weiß nicht 


Ber. pP» 30. 


T 4 7. 


was feine Geſtr. damit haben wil. P. Strauch antwortete darauff: 
Wir koͤnnen einander aus dem Traum helfen: ſo wird es ſeyn 
zugegangen; der Diener hat ſollen die Relation, ſampt dem / von 
mir entlehnetem Buche / mir zu bringen / und er iſt zum Herrn 
Collegen gegangen; denn ſeine Geſtr. der Herr Proco-Scholarcha 
hat mir ſagen laſſen; er habe mir die außfuͤhrliche Relation o⸗ 
der Nachricht zugeſendet / und ich habe doch nichts bekom⸗ 
men; dannenhero auch den / mir unbekanten / Sieg nicht rüb» 
men koͤnnen. Woruͤber die Umbſtehenden wol gelacht. Das ifider 
Warhafftige / umbſtaͤndliche Verlauff der Sachen. Iſt das nun nicht ene 
„ durchdringende Motiv, oder Ueſache zur Abſetzung? Weil des Her⸗ 
„ren Proto- Scholstehen Diener mit der Nachricht vom Siege / 
„ wider die Tuͤrcken / und einem Buche / an unrechten Ort ges 
„gangen / und Herrn Dilgern gebracht / was er D Strauchen 
„ bringen ſollen; dieſer dannenhero / die ihm damals gantz uns 
„ bewuſte Vidorie, von welcher er nichts riechen koͤnnen / am 
„„ 30. Novembr. in einer Lateinſchen Oration ‚nicht genugſam ge⸗ 
„ růhmt; darumb hat eben dieſer D. Strauch / am 28. Decembr, 
„oder unſchůͤldigem Rinder-Tag/müffen/von ſeinem heiligen 
„ Kirchen⸗Ampte abgeſetzet werden! Was wird doch die vernuͤnf⸗ 
tige Welt / von der außbuͤndigen Schluß ⸗Art / halten? 

Was ferner die Predigt anbetrifft / am 1. Advent⸗Sontag ge⸗ 
halten; als an welchem die obige Vickorie, der Cyriſtlichen Gemein 
von der Cantzelkund gethan ward / und in welcher der Bericht auch 
etwas ſuchet / das er laͤſtern moge; So hat es mit derſelbigen diefe 
Beſchaffengeit / und wiſſen es alle Cgeiſtliche Zuhoͤrer / daß D- es 

na 
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nachdem er dieſe Wort / aus dem Evangelto erklaͤret hatte: Sie hieben 
Zweige von den Bůumen / und ſtreueten ſie guf den Weg; bey 
Beſchließung der Predigt / geſaget habe: 


Wir ſtreuen auch anitzo / dem Advents HErren Jeſu Chriſto zu Ehren / unſere Palm⸗Zwei⸗ 
ge / als ein froͤliches Sa e auf den Weg; denn er laͤſet uns hoͤren / von einer herrli⸗ 

chen Pickoria, welche die Polnische / wider den Erbfeind des Ehritlichen Namens / außgerů⸗ 

ſtete Armee / erhalten hat. Dieſen Sieg koͤnnen wir niemand anders / als unſerm Advents 

e er Mit unſer Macht ifi nichts gethan / Wir find gar bald ver⸗ 
lehren; Es fireit für uns der rechte Mann / den Gott jelbft hat erkohren. Fragſtu / wer der 

if? Er heiſt Oriſt Der Etre Zebaoth / Und iſt fem ander SOtt / Das Feld muß er 

behalten! Dieſen Siegs⸗ muͤſſen wir auch anruffen; daß er wol / mit feiner ange⸗ 

fangenen Hülffe/ und gnaͤdigen Beyſtand / fortfahren / und ja nicht etwan / die jetzigen Gna⸗ 

den⸗ Zeichen / in Zorn⸗Zeichen / verwandele; damit es uns auch nicht alſo ergehe / wie He- 
rodotus von den Perfiern erzehlet; daß dieſelbigen / über eine angemeldete Victorie ihres L, 4. c. 55 
Xerxis, ſich zwar ſehr erfreuet / und ihre Haͤuſer auch mit Zweigen geſchmuͤcket; Aber der 

hinckende Bote ſey nachkommen / und habe eine groſſe Niederlage berichtet; da vor bes 

hut uns Gott in allen Gnaden / und laſſe bielmchr unfere Paln Zweige im⸗ 

mer mehr und mehr grünen / daß ſie nimmer verwelcken! Solches zu erlangen / müſſen wir 

unſere Schuldigkeit wol in acht nehmen / was uns nemlich geſagt iſt: daß es gut ſen / und 

was der HEr: von uns fordere; nemlich G Ottes Wort halten / und Liebe üben / und de⸗ 

mütis feyn/für unſerm GOtt. Thun wir es nicht / ſondern fahren in Unbußfertigfeit fort; Mich. 6, f. 
fo kan uns bald GOttes Straff⸗Ruthe treffen; denn GOtt kan bald alſo zornig werden / als 

guädig Er iſt (und ſein Zorn über die Gottlosen“ hat fein Aufpoͤren. Dort ließ der König . 1175 
Ahab ſeinem Widerpart zu entbieten: Saget / der den Harniſch anleget / fol ſich nicht ruͤh⸗ a 

men; als der ihn hat abgeleget. Nun konnen wir aber den Harnisch noch nicht ablegen; Reg · ꝛ0, ui 
darumb laſſet uns ja nicht überheben / des Glückes / welches uns Gott goͤnnet / noch der 8 
ſchnoͤden Sicherheit ergeben / e. f 


Das iſt es / was ich geprediget habe. Nun urthelle ein jeder Evan⸗ 
v geliſcher Cyrtſt: Ob ich / wegen dieſer treuhertzigen / wolgemein⸗ 
„ten Vermahnung / abgeſetzet zu werden / verdienet habe? Ja 
5 merde es wol / wer in Dantzig wider Ubermuth und ſchnoͤde Si⸗ 
cherheit / prediget / der muß abgeſetzet werden. Zug ſchweigen / 
daß es warlich in Dantzig nichts Neues iſt; daß die Zeitungen / bevorab 
die Guten / aicht allemal continuiren; ſondern der hinckende Bote / 
hinterher koͤmmet. Seynd wir nicht / vor wenig Wochen / in gedruckten 
Adviſen / berichtet worden: daß die Tuͤrcken Kaminiec Podolski verlafs 
ſen / und die Polen ſolche Feſtung wieder einbefommen hätten ? und es 
iſt doch nicht wahr geweſen; ſondern der hinckende Bote brachte viel. 
mehr dieſes: daß die Tartern ſolchen Ort ſtarck proyiantiret hätten. An⸗ 
derer Fabeln wollen wir itzo nicht gedencken. 


M ij Wie 


Ber. p. 31. 


Wie nun B. Strauch in Dantzig E. Wol⸗Edl. Rath nicht recht pres 
digen koͤnnen; weil er wider die Sicherheit vermahnet: alſo muß auch 
fein billiger Eyfer / wider etzliche boͤſe Buben im Gymnaſio, her⸗ 
halten; denn ſs lauten die Wort des Berichts: ö | 


Was D. Strauch / vor einen unanſtaͤndigen Eyfer / bey 
ober wehnter Introdudtion , in öffentlicher Verſamlung / und Ge⸗ 
genwart der meiſten Perſonen des Magiſtrats, gegen einige Scho- 
laren / denen die / von ihm im Programmate gebrauchte Worte / 
Schuͤler / und Beſehlen / hart und verkleinerlich vorgekommen / 
gebrauchet habe / mag einjeder / aus ſeinen damals gebrauchten 
Worten erkennen: Abite modo vos pauci, qvi Carcinomata eſtis 
Gymna ſii noſtri, & niſi reſipueritis maturè, in malam abite crucem: 
Das iſt: Gehet nur bin / ihr wenige / die ihr bey unſerem Gymnaſio, 
wie die umb ſich freſſende Kranckheit / der Krebs ſeyd; und wo 
ihr euch nicht zeitig beſſern wollet / ſo gehet an den lichten Galgen! 
Worauß gnugſam abzunehmen,; daß er bey ihm / mehr feine 
affecten als den geziemenden relpect, des damahligen anf hnli⸗ 
chen Auditorii, und Liebe / gegen die ihm untergebene Jugend / ha⸗ 
be blicken laſſen. 

Der Warheitliebende Leſer wiſſe hierauff / daß / nachdem E. Magnifi- 
cum Collegium Scholarchal e, D. Strauchen committiret / den Actum 
introductionis n M. Schelgvigii, auff gebräuchliche art zu intimi⸗ 
ren ʒ iſt der Titel des Programmatis, alſo geſtellet / angeſchlagen worden / 
wie das folgende Blat weiſet: | 


QVE 
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D RES BENE FELICITERQYE VORTÄT 
SOLEMNI INTRODUCTIONIS ACTUl. 


NOMINE ET AUCTORITATE 
SUMMORUM, 
"ACADEMICI GEDANENSIUM GTMNASII, 
GUBERNATORUM, 
VIRO 
JAMDUDUM CLARISSIMO, 


DN. M. SAMUELI 


SCHELGVIGIO;, 


GURANO SILESIO, 
AMPLISSIMA FACULTATIS PHILOSOPHICA, 
IN CELEBERRIMA LEUCOREA, 
ADJUNCTO CLIM PRECELLENTI; 
NOVISSIME 
IN GYMNASIO THORUNENSI 

.  _ PROFESSORI ET CONRECTORI MERITISSIMO, 
LOGICAM ET METAPHYSICAM , cum PHILOSOPHIA MORALI, 
PUBLICE DOCENDI PROVINCIA 


c oNMMITTRTAR, 
4. D. XXX. NO Y EMuB R. HORA IX. 


MUSARUM PATRONI ET CULTORES 
INTERESSE VELINT, 
REVERENTER, ET QVEMADMODUM PAR EST, 
ORAT ATQVE OBSECRAT, 


AUDITORES ET DISCIPULOS ATHENAI, 
UT re FACIANT, 


Juser 


EGIDIUS STRAUEH/SS. THEOL.D. 


7. F. AD AEDESS.S. TRIN. PASTOR, ET GTMNASII RECTOR. 
p. . DOMIN.XXVI, TRINITAT. ANN. M. DC. LXxII.— 


Nun hätte D. Strauch nimmermehr ihm träumen laffens daß die bey⸗ 
Mi den 
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den gebrauchten Wort/DISCIPULOSundJUBET, ſollen einem ver⸗ 
nuͤnfftigen Menſchen verkleinerlich vorkommen konnen; denn er in- 
ti mirte ja beyden Clasfen den angeſtelten Adum, und ehrete alſo die Erſte 
Clasf, mit dem Titel AUDITORUM ; die in der Andern waren / nennete 
er DISCIPULOS; wieer nimmer anders gewohnt geweſen. So vermein⸗ 
te auch D. Strauch / daß er / als Rector, zumalen wenn etwas / NOMI- 
NE ET AUCTORITATE SsUMMqORUM, ACADEMICI GEDA- 
NENSIUM GYMNASII, GLIBERNATORUM , publiciret würde / 
den Gymnafiaften wel befehlen koͤnte. Ja er hatte vor ſich die Exempel 
feiner Vorfahren; die unzählich offt / in ihren Intimationibus, das JU- 
BET, befehlen / gebrauchet. Auch ſelbſt auf Academien war er es nicht 
anders gewohnet; und hatte niemals gehoͤret / daß die Herren Academi- 
ei, auch graduirte Perſonen / hätten auff Jussus Recrorıs ge⸗ 
ſchimpffet. Aber dem allen ungeachtet / muſte dennoch O. Strauch erfah⸗ 
ren; daß etzliche Gymnaſiaſten / deren Troup / der Vetter eines Herin Buͤr⸗ 
germeiſters fuhrte / (NB. hine ille lacrymæ ) ſich unterſtanden / eine Con⸗ 
jurationem zu berathſchlagen; Es ſolte nemlich gar keiner von den 
Gymnaſiaſten / ſich bey der Introduction finden laffen; ſa fie wolten 
mit einander auf einmal davon ziehen. Und als etzliche derer / in 
das un verantwortliche Vornehmen / nicht willigen wolten; ſondern den 
ſchuldigen Reſpect, welcher den Herren Patronis, und ihrem Rectori ger 
buͤhrete / beſſer in acht zunehmen / riethen; ſtieſſen / die von der Bauer⸗ 
1 Rotte der Auffwiegeler waren / ſehr unnuͤtze Worte aus. 
eil denn dieſes leichtfertige Vornehmen / nicht nur allen Gymnafiaften/ 
ſondern auch allenthalben in der Stadt / kund worden war befand ſich 
der Rector in feinem Gewiſſen obligirt und verbunden / die Vermahnung 
i. Tim. 5. 16 Pauli auch dißfals in acht zu nehmen: die da ſuͤndigen / die ſtraffe 
für allen / auf daß fich auch die andern fürchten. Und fo hatte 
nun der Bericht D. Strauchs Worte / nicht zerſtüͤmmeln / ſondern den 
gantzen Context anführen ſollen; weil ja D. Strauch / dieſelbige gantze 
Oration, E. Wol-Edl. Rath communieiret hat. (Wer ſonſt der Urhe⸗ 
ber ſey / der Zerftümmelung der Worte / die doch zuſammen gehoͤren / weiß 
Matt. 46. man aus der Hifterie von ber Verſuchung Cheiſtt.) So lauten Doct. 
Strauchs Wort / in ſeiner gehaltenen Rede: ' 
5 igitur ſedulò, ne qvis veſtrum recalcitrantem mulum, de qvo Plato eſt con- 
> qveftus, referat; multò minus Aſiuorum ĩmitamini inſolentiam, qyalis eorum oc- 
cupavit animos, quibus noſtræ, Magnifici CollegiiScholarchalis nomine, aflıxzLiterz 
forduerunt, qvod Diſcipulorum nomen jubendi verbum, cenſoribus dementisſimis pa- 


sum viderentur honorifica; Abſentiam, imo Abitum velociotem, [qvod een 
g na silicet, 
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Ellicet, grande foret!) mĩnati. Qrafi verö non liceret amplius, Diſcentes in Gymnahie 
hoc Diſcipulos appellare, nec nobis Præceptoribus fir concesfum, auctoritate præſertim 
Summorum Ach enæi hujus Gubernatorum, jubere Vos, ut fac iatis officium] O tempora! 
O mores! Abite modo Vos pauci, qvi Carcinomata eſtis Gymnaſii Noſtri, & niſi reſi- 
pueritis mature, in malam abi te crucem ! Vosreligri, & præcipui, qvos frugi esſe novi- 
mus & gaudemus, cavete pesſimorum homi num conſortium, & reveremini potius, qui. 
bus à Nobilisfimis Patronis commisſum eſt hoc munus, ut mentem Vobis inſtillare, 
liberalium at tium Eultoribus dignam, debeant, easg; literas, qvæ ſemper optimo cuig; 
placuerunt &e. 5 
Nun muß ich abermahl fragen: Wie doch dir / geehrter Leſer / die 
v ſchoͤne Folgeren gefalle? Weil D. Strauch am 30. Nor. ein fre ve⸗ 
„les bekantes Vornehmen / etzlicher hochauffgeblaſenen Gy- 
„ mnafiaften/ öffentlich geſtraffet; deſſen fie ſich unterſt anden / 
„eben in dem Adu,der damals gehalten ward / und des einenchn. 
„Buͤrgermeiſters Vetter / mit in der Widerſpenſtigen Geſell⸗ 
A ſchafft geweſen; darumb hat D. Strauch von ſeinem Rirchen⸗ 
Dienſt am 2s. Decembr. muͤſſen abgeſetzet werden. 
ud das alles ſtad die unumbgaͤngliche Nothwendigkeiten / 
deren / im Eingange des Berichts / gedacht wird. Mercke auch dleſes wol / 
weſſen ſich die Nach · Welt zu verſehen habe. Die Herren Medici laſ- 
fen die Carcinomata, die faulen Glieder abſchneiden / und wol gar in 
locum Secretum werffen: damit der Krebs nicht weiter freſſe. In wol⸗ 
beſtalten Republiqven geſchiehet dergleichen. Aber wenn der Rector im 
Gymna ſio zu Dantzig / wider thoͤrichten Stoltz und Hochmuth / 
der ihm untergebenen Jugend wie der Bericht ſelbſt redet) eyfert; fo wird 
er abgeſetzet / und die in ihrem Stoltz jung angefangen / werden / durch ge⸗ 
druckte Berichte / in demſelbigen geftärder! Was meineſtu wol / lieber 
Leſer / wie moͤchte es / in kurtzer Zeit / in Danzig außſehen; 
Ferner wird D. Strauchen vorgeworffen: St habe feinen Sermon Ber p. 1. 
ſtachelicht und ſpitzig abgefaſſet und eingerichtet. Und darauff wer⸗ 
den D. Strauchs Gluckwuͤnſchungs⸗ Wort / an feinen damahligen neuen 
Herrn Collegen / ang fuͤhret; welche aber der Herr Bericht Steller wol 
yo fleißiger überlefen/und nicht einen fo unförmlidhen/übel:corrigirten 
Druck / (denn daß er ſelbſt nicht verſtanden / was er zum Druck beo foͤr dert / 
und alſo Qv tp pro Qvx o drucken laſſen / wel D. Strauch / von Chriſili⸗ 
cher Liebe wegen / ih m nicht ſchuld geben / publiciten laſſen. B. Strauch 
bittet / man wolle es ihm zu aut halten daß er / anf vieler len Gedoncken / bey 
publicirung feiner Wort / gekommen ſey. Denn / warumb hat man 
nicht D. Strauchs Lateiniſche Worte / ins Deurſche verſetzet / 
wie 
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wie ſonſt durchgehend geſchehen? Hat der Herr Bericht⸗Steller es vielleicht 
nicht gewuſt / zu verdolmetſchen? Oder iſt es darumb geſchehen: daß 
der deutſche Leſer D. Strauchs Wort / ja nicht verſtehen noch 
die Miß deutung mercken / ſondern ihm einbilden moͤge; es muͤſ⸗ 
fe etwas groſſes ſeyn / das D. Strauch / in den angefuͤhrten latei⸗ 
niſchen Worten / verbrochen habe? Allein diefer Teufel fol Doct. 
Strauchen auch nicht zu maͤchtig werden. Siehe da / D. Strauchs Wort / 
wie ſelbige in lateinifcher und deutſcher Sprache lauten: N 


Atqve ut ordinem Diſeiplina- | Damit ich in meinem Gluͤckwuntſch die Ordnung 


rum, qvarum Tibi demandata ex- der freyen Kuͤnſte / welche er (der neue und angehende 
poſitio eſt, in voto meo obſervem-; | Her} Profesfor,) andern beybringen ſoll in acht neh⸗ 
dum in Logieis ocouparis, nunquam ien moͤge; ſo ſehe er ſich / in der kehre / von vernuͤnf⸗ 
Tibi illudant, qvi zqvivocis dele- | tiger Schluß⸗Art / ein Logicis) wol fuͤr: damit er nicht 
&antar,& qyorum magna apud nos j von denen hintergangen werde / welche in ſolchen Re⸗ 
copia eſt. Hos ipfus notatos volo, | den ihre Ergetzligkeit ſuchen / die auf vielerley art koͤn⸗ 
qvi verba dant fallacia, & in erto- nen gedeutet werden; dergleichen bey uns viel ſeyn. 
rem inducunt, qvotqvot columbi- 0 

na ſtudent ſimplicitati. Nam erro- außflaſſen / durch welche man kan betkoge / und abſon⸗ 
cum Senetrix eſt Eqvirocatio fem- derlich / die der Tauben Einfalt ſich befleißigen / auff 
per. Pereat porius£qvivocatio,uni- , Irr- Wege verleitet werden. Denn dabey wirds wol 
us Voculæ, En! Ecce I gratisſimà | bleiben: Zweiffels⸗volle Reden / ins gemein bethoͤren. 
Tibi adjectione. Sed nec Poſtpræ- | Beſſer wird es ihm ſeyn: wenn aller Zweifel dergeſtalt 
h qræ appellant Logici, gufgelöſet werden ſolte; daß man zu ihm ſagte: Sihe 
id eſt, Oppoſita & Contrariacum da iſt es! Und weil in derſelben Kunſt Lehre / hinden 
Contradictionibus meletis & ini- gn / auch viel von Widerſprechen / und Gegeneinwürf⸗ 
qvis, negotium Tibi faciant. De- f fen gehandelt wird; ſo wüntſche ich / daß er mit der⸗ 
monfttarionum verö Doctrinam ju- | gleichen nicht moge beläftiget werden. Wenn er aber 
sundam efficiant, qvi benignos f&> ; davon / wie man etwas Flärlich beweiſen koͤnne / reden 
Tibi, vel gratos etiam, ipſo demon- ur; mögen ihm ſeine wuͤrckliche Sutthaͤter dazu An⸗ 
ſtrabunt opere. Et Locus Topicus, laß geben / und die Arbeit angenehm machen. Ja weil 
e e e e man auch / in derfelbigen Kunſt / von dem Ruzen und 
keribunt „uf egregio Tibi fit Ro- Gebrauch der Dinge redetzmoͤge er das felbft merck⸗ 
tabilis! Nec felices int 5 lichen Nutzen haben! In der Wiſſenſchafft / n welcher 
Tur Metaphyſics. 1 51 NN man auf hoͤhere Dinge aufſteiget / muͤſſe er nicht mins 
& dun Liner ene loco! der glückielig fepn ! Gedichte und blofie Worte als ei 
mereimonte neee oe, ne Waare der Hroßſprecher und die den Nachſten zu 
rum; & qviartem, 1 * | hintergehen / ihnen laffen angelegen feyn/müffen ihn 
Trefttentur une 4e Priratio, niemals betriegen. Auch zwinge ihn ja nimmer die 
Wee imponatur b, eg ] Noth /über Entziehung deſſen was er haben ſol zu 
nibus Face aan egen Tibi Ene klagen. Was Einig⸗Warhaftig⸗ Gut iſ ey beharr⸗ 
une em be perfecum lich bey ihm / und das ſenige/ was vollkommen if 
ens beam, Succesſia, wechſele mit dem ab“ was ohne Mangel! Well ich 
ate e dene acm god ge. aber aus einem Entwurfs welchen er aufgegeben/ge+ 
enen | ſchen: daß er auch die Lehre von den Geiſtern dahin 


nuinam 


Ich ziele auf diejenigen / die ſich mit ſolchen Worten 
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auinamagnofcas Metaphyſicæ So- 


bolem, qva de re Idea Tua me cer- 


tiorem reddidit,atg; SpirituumDo- 
ctrinam exponere, Deiq;, Angelo- 
rum, & Animarum Separatarum, ar- 
cana rimari ſoleat Paevmaticus; 
Spiritum InfinitumTibi precor ele- 


mentem, & Angelum bonum Tute- 


larem, ne vexeris ungvamä Diisi- 
ratis, geniog;firiftro.* Animam 
denig; precor,curisPnevmaticisnon 
ſubjectam, id eſt, non ſeparandam 
eitò, ſed tenaci vinculo corpori ob- 
ligatam. QZ od eam attinet Philo · 
ſophiæ partem, quam practicam ap- 
pellant; de Liberalitate & Munifi- 
centiã dicendi, eorum Te exempla 
invitent crebrius, qvos habebis be- 
nefactores, & de amicitia Sermo- 
nes, Amicos multos, qvi Tibi valde 
fint tales, concilienr! Nu ngvam in 
Politicis Optimates commendes,ni- 
ſi addita häc ex anima claufulargva- 
les ego experior, optimos & bene - 
volos ! Tua deniq;; domeſtiea res fit 
exempli loco felicisſimæ Oecone- 
miz. Nec, in ſignanda ſuppellectile 
Librariä, qram habes, Sorbonicum 
illud dictum imitari Te oporteat : 
Hic liber eſt Pauperum Magiſtro- 
rum Domus Sorbonicz! ut ſumma- 


jn bringen / Sinnes iſt / wo man mit den Gedancken 
iget / und daſelbſt auf ſolche verborgene Dinge 
es ankömmet / die nachſt GD TT die Eugel / und des 
Menſchen / võ dem ribe geſchiedene Seele / betreffen: 
als wuͤnſche ich ihm die Gnade des unendlichen Gei⸗ 
es / und einen guten Schutz Engel / damit ihm Fein 
Zorniger / noch zu dem / was Linckiſch iſt / geneigter 
ift / Verdruß verurſachen möge. Seine Seele aber 
muͤſſe dahin nicht bald kommen / wo von abgeſchiede⸗ 
nen Seelen gehandelt wird; Sondern mit einem fe⸗ 
= — — — 5 * die 
ehren betrifft / wuͤnſche ich / daß feine Gut; 
thaͤter ihm offtmals moͤgen Anlaß geben / von der 
Freygebig keit zu reden; wie auch / daß er / durch feine 
Reden von der Freundſchafft / viel aufrichtige Freun⸗ 
de erlange! In Vortragung der policey⸗Kunſt / muͤffe 
er / bey dem Lobe der groſſen Herren / allezeit ſagen 
koͤnnen: Solche Herren ſeynd es / deren Gurft und 
Gewogenheit ich genieſſe / und alſo aus de: Erfahrung 
reden kan. Zuletzt ſey feine Haußhaltung ein Bey⸗ 
ſpiel der volköͤmligſien Glückſeligkeit in dieſem Stan⸗ 
de; auf ſeine Bücher abeꝛ / můſſe eꝛ nicht Noth haben / 
die Wort ſetzen zu laſſen / die man vormals in Pariß 
auf der Hohen Schule / Sorbona genant / gebraucht 
hat: Dieſes in ein Buch der armen Lehrer / aus der 
Sorbona, Mit einem Wort alles zu faſſen / wünſe 
ich: daß er die Welt⸗Weißheit dergeſtalt lehren moͤ⸗ 
2 wer 1 * von ihm 9 sr 
den; daß weder Er / noch die Seinigen/ über ihre Un 
danckbarkeit zu klagen haben. 


tim dicam : Philofophiam proſitearis, Tibi, Tuisq; non ingratam ! 


Und das iſt es, was im Bericht / als 
fuͤhret wird. Welcher Chriſtlicher Leſer 


ſtachelicht / und ſpitzig / ange⸗ 
wird nicht alſobald merden : daß 


die Schlangen ſich veritret / und die Tauben Ottern vermelnet / der 


Tauben Zungen feyn fo ſtachelicht und 
kan es endlich wol errathen / woher es muͤſſe 
unſchuldigen Wort D. Strauchs / vor ſtachelicht und ſpitzig auß zu⸗ 
ſchreyen / ihm hat geluͤſten laſſen. 


der Dantziger⸗Welt / nicht viel 


ſpitzig / als ihre eigene? Ich 
kommen ſeyn / daß man die 


Man hält nemlich / in etzlichen Haͤuſern 


von ſinnreichen Schrifften / (deren ſich 


D. Strauch nicht einmal ruͤhmet / ſondern mehr von Halb⸗ als Gantz⸗ 


Gelehrten. Denn es iſt 
meiſters Stube / dieſes 


ia wol ehe / in eines Præſdirenden Bürger- 
geredet 9 zwar / in Beyſeyn der Elter⸗ 


leute / 


#Perf gat 
4. P. Gr 
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Leute / von den Werden: Es wären in Dantzig / garsgelehree 
Leute / nicht noͤtig. Aber / hat man fie nicht noͤcig / warum refledi- 
ret man denn / in Außgebung der Vocationen / auf die Erudition, wie der 
Bericht ſelbſt vermeldet? und wil man nicht mehr leiden / daß etwas 
Sinnreiches allhier geſchrieben werde; fo würde es am beſten ſeyn / man 
verſchriebe ins kuͤnfftige / an ſtat der Foch elehrten Doctorum, etzliche 
Sochge Ohrte Thiere / aus der Inſel Cuma; denn daſelbſt hat es 
vormals die geſchickteſten Eſel gegeben / ꝛc. Meicke indeſſen einjeder:wie man 
in Dantzig / ſo viel diejentgen / die das Spiel wider D. Strauchen treiben / 
betrifft / der Barbarey Thor und Thuͤr auffzuthun / beginne. Denn / wenn 
man gar nicht mehr leiden wil / was / nach Art der Ruͤnſte / geſchrieben / 


klopffet gewiß das Barbariſche Weſen / mit einem ſtarcken Hammer / 


„ an; indem man einen ſolchen Barbariſchen Schluß machet: Weil D. 
Strauch feinem angehenden Herren Collegen / das Beſte / aus 
„feinen Wiſſenſchafften / am 30. Novemb. gewünfchet ; und aber 
„ ein und ander / der ſolches entweder gar nicht verſtanden / oder 
„ doch nach Spinnen · Art / Gifft aus den Honig⸗ſuͤſſen Blumen 
„gezogen! vor ſtachelicht und ſpitzig mißdeutet; darumb hat 
„ er můͤſſen / am 28. Decembr. ohne Verhoͤr und defenſion, abge⸗ 
„feet werden. | 

Und noch iſt kein Ende / an den abentheurlichen Haͤndeln / zu ſehen. 
Hoͤre doch einen andern fantaſtiſchen Vorwand / warumb D. Sdrauch / 
hat muͤſſen / am unſchuldigen Kinder⸗Tage / aus unumbgänglicher 
Nothwendigkeit / abgeſetzet werden, Alſo lautet der Bericht: 


Bern Wie unmaͤßig auch ſonſt D. Strauch feinen Affecten 


nachhaͤnge / und dieſelben über alles walten laſſe / hat er darinn 
erwieſen: Daß / als am juͤngſt verwichenen 8. Decembr. zweene 
Gymnafiaffen relegiret worden / und im Namen der anderen 
gudirenden Jugend / ein Supplieatum, wegen der harten proce- 
dur, in einen ſitzenden Rath gekommen und derſelbe die Sache / 
weiter durch die Herren cholarchen, (ohne deren Vorbewuſt 
A außdruͤckliche Einwilligung / obgedachte Relegation nicht 
haͤtte / vermoͤge den Statutis Gymnaſii, decernitet und affigiret 
werden ſollen /) zu mehrer information unterſuchen zu laſſen noͤ⸗ 
55 Danebſt auch / die execution zu lufpendiren / und die ange⸗ 
ſchlagene Relegation indeſſen wieder abzunehmen gut befun: 
den; und ſolches dem D. Strauchen / als damahligen Redtori 


1 Gymna- 


Ze DORT Fe 


Gymoatii , durch einen Cantzeliſten / vermelden laſſen; er ſich 
zwar / wegen ertheileter Nachricht der uͤbergebenen ſupplication, 
und verordneten Unterſuchung / bedancket; Das Abnehmen der 
Relegation aber / unter vielerley Vorwand / und weit her geſuch⸗ 
ten Außfluͤchten / ait cultiret / und hinzugeſuͤget habe: Wenn die 
Relegation ſolte abgenommen werden / ſo wurde man S. Rath 
auch die Schluͤſſel und gantze difeiplin uͤberlieffern müffen In⸗ 
maſſen er dann die Relegation, ungeachtet der abermahligenEr⸗ 
innerung und Zumuhtung / biß an den Abend / und ſo lang ange⸗ 
ſchlagen ſtehen laſſen; biß der Herz Fræſident, aus Schluß S. 
Raths / die Abnahm derſelbigen zween Ampts⸗Dienern com- 
mittixet gehabt. 

D. Strauch antwortet: daß / da er die Wort von Affecten ꝛc. geleſen / 
ihm nichts anders geduͤncket / als höre er / den Kuckuk / ſeinen ſelbſt eigenen 
Namen außruffen; Und daß er nicht alleine davor halte / esfey eine war⸗ 
hafftige Beſchreibung / derer / die ihmunbillig feind ſeyn / in dieſen Worten 
enthalten: ſie hungen ihren Affecten unmaͤßig nach / und laſſen 
dieſelben über alles walten / ſondern es werden gewiß etzlich tau⸗ 
ſend Perſonen in Dantzig / mit ihrer Einſtimmung / bekraͤfftigen. Ab⸗ 
ſonderlich aber iſt es D. Strauchen nicht angenehm: daß man ihn noͤti⸗ 
get / in Sachen / die mit den Excludirten (nicht nur Relegirten / wie dem 
Berichter geträumer) vorgegangen / die Schande der Perſonen / die in 
demſelbigen Handel begriffen / aufzudecken. Doch wil er auch daſſelbige 
nicht anders thun / als durch Anweiſung an die / E. Wohl Edlen Rath / von 
allen Herren Profesforibus unterſchriebene / und uͤberſendete Acta, welche 
einem jedem / der es nur begehret / ich / D. Strauch / vorzulegen bereit bin. 
Den Ehriftlichen $efer aber mit ſolchen CLappalien nicht aufzuhalten / 
mag genung ſeyn / daß er nur eines / meiner Geehrten Herren Collegen / 
Uaterſchrifft der uͤbergebenen Adden leſe: * a 


Vibus interfui,ea ſie ſe habere, & primumin Cauſa Steinhaneti, ob delidta ejus, 
Ae tempore, poſt pœnas alias, contiunata & cumulata, nulla emendationis ſpe 
comparente. Deinde in Cauſa L. ob inſolentiam, protervitatemg; ac contumaciam 
hominis, & oblogviindignisfime, & cohortationes, pteces, minas omnes ſpernere, obſti- 
natisfime auſi ; neq́;, utpœnæ ſe Catceris fubjicerer;ullis fe adduciĩ rarionibus pasfi; cum 
Exempla tam pernitiofa, nit feverius vindicarentur, facem aliorum præferte audaciæ, 
neqve Auctoritatem tantùm proculcare, Profesforiam ; ſed diſciplinam omaem penitus 
evertere viderentur, de Exclufione utriusqve, me qvoqv e confenfisfe,eamgve,approban- 
te Magnifico Scholarchali Calculo, ſupplicandam cenſuisſes 7 5 

Praßtcer N 


m Wil 


NB, 


92 BE 5 
Wil jemand gar dieſe Acten zum Druck befoͤrdern laſſen; ich bin be⸗ 

reit / dieſelbigen einem jeden / wer es begehret / außzugeben / und mag er ge⸗ 

ſchrieben oder gedruckte Copiam, wenn auch dieſelbige ſolte begehret wer⸗ 

den / da von nehmen. Es iſt leider weit genung gekommen:daß / die Patroni 
ſeyn wollen / und des Collegii Profesforii Autorität ſolten vindieiren]: 
die nehmen nicht allein der Widerſpenſtigen Gymnaſiaſten ungegruͤn⸗ 
dete Klagen an; ſondern ſie ſchreiten auch / auf einſeitigen Bericht der 

Schüler / zur ſchimpflichenkxecution wider die Præceptores, deren etzliche 
uͤber 20. Jahr beym Gymnaſio gearbeitet haben. Wem wird wol / ins 
kuͤnfftige / die Schuld beyzumeſſen ſeyn / weñ man wird muͤſſen 

über ungezogene Jugend klagen? So ſtund es auch allerdings D. 
Strauchen nicht an / was / auf Einwilligung des Herren Proto- Scholar- 
chen / im Namen des gantzen Collegii Profesſorii , war angeſchlagen 
worden / ohne ihren Vorwiſſen / abnehmen zu laſſen. Und daß ſich D. 

Strauch / auf Magniſicum Da, Proto- Seholarchen / beruffen / war ja kei · 
ne weit her geſuchte Außflacht; ſintemahl an denſelbigen / D' Strauch 
in Sachen / das Gymnaſium betreffende / gewieſen iſt. So hatte auch D. 
Strauch zum Gitter / allwo das Patent angeſchlagen war keinen Schluͤſ⸗ 
ſil / ſondern der Famulus Symnaſii hatte denſelbigen / und dieſer war bey 
dem Herꝛn Proto- Scholarehen. Haͤlt alſo D. Strauch noch davor: Es 
würde ihm nicht angeſtanden ſeyn / des Famuli Arbeit zu verrichten / mit 

Abneh mung des Patents, vielweniger das verſchloſſene Gitter mit Ge⸗ 
walt zu oͤfnen. Schließlich verwundert ſich D. Strauch: warumb 
man dieſes Handels im Bericht gedencke; da doch im Raths⸗ 
Schluß deſſen nicht erwehnet worden. Schaͤmet man ſich 
vieleicht anjetzo noch weniger / als damals 


Hierauf folget der Abdruck dreyer Brieffe / die D. Strauch an Hun. 
M. Petrum Garbrechten in Schweden geſchrieben. Da denn vor allen 
Dingen die Veranlaſſung zu mercken iſt / wie nemlich D. Strauch / zu 
ſolcher Correſpondentz kommen ſey. Und damit der Leſer rechten Grund 
habe / muß das jenige / was zwiſchen D. Strauchen / und M. Garbrechten / 
vor Gerichte pasſiret / angefuͤhret werden. Alſo lautet der Gerichtliche 
Schein / den D. Stranch in Händen hat: 


I Hrer Exeell. Sn. Zgidio Strauchen /s. 8s Theol. Doct. und Rectori des Gymnaſtĩ 


S dieſer Stadt / geſtehet / renunciando tamen feriis & foro proptio, & ſe fubmittende 


uc foro, qvoad hunc præſentem f ctum, Her: M. petrus Garbrecht irg. in ſpecieRthlr. 
wahrer aufrichtiger und unvergoltener Schuld / ſchuldig zu ſeyn / gelobende dieſelbe / dem 
On. Doctori nach erſter Moͤgligkeit / an was Ort und Stelle / er / Debitor, wird „ 


Ai K 42 f * 
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2 - abzufragen. Zu mehrer Verſicherung deſſen / Herr Debitor Ihr Exceil.aug 
ee p den Huͤlff Geldern dieſer Stadt / verhandenen und fälligen Geldern / die Zah⸗ 
Jung der obſpeciſicirten 154. in ſpecie Nthlr. zu leiſten verſpricht / it auch wol zu frieden / und 
bewillig et: daß mehrgemeldeter Her: Doctor dieſelbe daſelbſt haben und empfangen möge: 
So wie auch Herꝛ Kecogaoſcent ſelbſt / ſo bald er die Obligation in Handen bekommen 
wird / obgenandtes qrantum auf dieſelbe zu ſetzen / gelobet hat. 
Actum den 25. Julii: Ex Libro Judicis 

Anno 1651. 5 | Nobilis. Dr, 


DANIELIS PROITE. 


Zu dieſer Schuldfoderung / die D. Strauch / bey M. Garbrechten 
hatte / konte er nicht gelangen / als biß Herr M. Sarbrecht ſelbſt des Seini⸗ 
gen Herre würde. Nun war aber alles / was Hr. M. Garbrecht / bey den 
Hulffs Geldern / (O. Strauchs Hypothee zu fordern hatte / auff Anhal⸗ 
ten On. Major Schmidts ꝛc. durch das Hohe Wiß mariſche Tribunal; 
mit Arreſt beſchlagen; Und ſo lange Hr. M. Garbrecht dieſelbigen Gelder 
ſelbſt nicht heben konte / war ihm auch unmoͤglich / O. Strauchen zu con- 
tentiren. Dannenhero wuͤnſchte ja billig D. Strauch / daß ſein Schuld⸗ 
ner möchte zu ſolchen Mitteln gelangen; daß er ihn / D. Strauchen / be⸗ 
zahlen koͤnte. Uns war das eine Schuld / die Hr. NM. Garbrecht / als ein 
Studioſus, in Wittenberg gemacht hatte / lange zu vorher / ehe 
das mit ihm pasſiret / was hernach e vielen be⸗ 
and worden. Wird demnach kein billiger Biederman an D. Strau⸗ 
chen tadeln koͤnnen: Daß er bedacht geweſen; Wie fo wol Her: M. Gar⸗ 
brechten / als ihm ſelbſten / moͤchte geholffen werden. Und das iſt der 
Haupt⸗Zweck aller Schreiben / die D. Strauch an M. Garbrechten hat ab⸗ 
gehen laſſen? Was thut nun E. Wohl Edler Rath? Er ſchaͤuet ſich nicht / 
Brieffe die ein Glaͤubiger / anſeinen Schuldner / über keine tate 
Sachen / ins gehelm und vertraulich geſchrieben / durch den Druck zu 
publieiren; Und ſuchet dadurch /B. Strauchen ſchwartz zu machen / und 
in Gefahr / auch Schaden der Ehren / der Gürer / ja Leibes und Lebens / zu 
ſetzen. Solte diſes Vornehmen wol konnen / vor der Chriſtlichen Er⸗ 
bahren Welt / verantwortet werden? Weiß man nun fe gar nicht mehr / 
was der Seel. Herꝛ Lutherus / von heimlichen und geſtohlenen 
Brieffen / wieder Hertzog Seorgen zu Sachſen / vorma his geſchrieben? 
Wol / man muß den Leuten die Wort Luthert unter die Naſe reiben. So 
ſchreibet der Herz kutherus / ohne Scheu / an einen vornehmen Fuͤrſten 
des Heil. Noͤm, Reichs: 7 | : 
Mi; Dir: 


100 | SON | | 
Wir wollen zur Sachen greiffen / und endlich fehlieffen. J. der Brleſſ an Bock. 
1 vvenceslaum nicht mein / ſo iſts ein erdichter / falſcher / er RE Bre / 8 mir ohne 
1 5 — Schaden ſeyn ſol. J der aber mein / wie ich droben / auf Hertzog Georgen Bckaͤntnuͤß und 
Tom. 4. Al- That / habe angenommen / ſo iſt an Hertzog 8 mein ernſtlich Fordern / von meinet 


tenb. p. 67, Be aber von Gottes wegen/fein ernſtes geftrenges Gebot / daß er genandten Brie / 


ſeq. 


chrieben oder gedruckt ſind / bey einer Todt⸗ 

de / und Verlust Göttücher Gnaden und feiner Seligkeit / mir oder D. V Venceslao , wieder 
heimſtelle / als ein geſtohlen und geraubt Gut / ſeinem rechten Herm und Befigern / und al⸗ 
ſo / mit thätlicher voller Erſtattung / den Brieff wieder heimlich mache / und dahin lege / da 
er ihn genommen hat. Denn da ſtehet Gottes Gebot: Du ſolt nicht ſtehlen. Welchem 
H. G. ja ſo wol unterthan ſeyn muß / als andere Menſchen. Und er weiß ja wol / daß er ſol⸗ 
chen Brieff/ als unſer Geld und Gut / wider unſer Wiſſen und Willen / inne hat / laut ſei⸗ 
ner eigenen Bekaͤntnjß / und dieſer meiner öffentlichen Schrifft. Daneben auch aus Bey⸗ 
den Erſtattung thue / unſer beraubten Ehre und Glimpff / und ander Schadens und Na 
theil / ſo uns durch ihn / aus ſolcher / unſers Briefes freventlichen Oſſenbahrung / entſtanden 
iſt / und uns ſolches / wie einem Chriſien gebühret / umb Vergebung abbitte / Matt. J. 
Wenn du dein Opffer zum Altar bringeſt / und wirſt daſelbſt inne de. Mit ſolcher Laſt / wol⸗ 
len wir Hertzog Georgen Gewiſſen beſchweret haben / nicht wir / die keine Gewalt uͤber ihn 
haben: ſondern GOttes Gebot (wie alle Welt weiß) zwinget und fodert ſolches von Her⸗ 
zog Georgen; wird er das verachten / ſo ſehe er zu / wen er verachtet. Und die Pfarrherr 
oder Beichtvater / mögen ſich auch wol fuͤrſehen / daß ſie ihn nicht abſolviren / noch das 
Sacrament reichen; auf daß fie nicht theilhafftig ſich machen ſolcher Suͤnden / wider Got⸗ 
tes Gebot / er ſelbſi auch nicht bete noch opffere / er habe denn zuvor dem Gebot GOttes 
und dem Evangelio / Matt. . itzt anzeiget / gnug gethan. Wir wollen entſchuldiget ſeyn / 
wir habens angezeiget / und das Unſer gethan: wird fie es helffen / daß wir Ketzer oder ge⸗ 
ringe geachtet find / das ſol ihr Gewiſſen mit der Zeit wol fühlen / und die Erfahrung ſols 
klar machen / welches Theils Bann oder Excommunicatio am ſtärckſten ſey; obs der ſey / 
den Gottes Gebot falet / und dadurch treibet / oder die o Menſchen⸗Traͤume ohne Got 
tes Wort füllen ; denn wir find auch unter dem Wort / Naͤchſter / begriffen / das wiſſen wir. 
Deßgleichen wollen wir beſchweret / das iſt / ſolches Gottes Gebot angezeiget haben / allen 
feinen Raͤthen und Dienern / ſo zu ſolchem Briefe gerathen / geholffen und gedienet haben / 
und vermahnen ſie / daß ſie keinen Schertz hierauß machen; denn / ob wir wol keine Obrig⸗ 
keit noch Gewalt über fie haben / ſo zeigen wir doch / als die Naͤchſten / den an / der über fie 


Aus welches Gebots Krafft / wir unſern geſtohlnen Brieff wiederſordern / fie mögen auch 
zuſehen / daß ſie nicht ſich betrügen laſſen / durch unnuͤtze Klaffer / die vielleicht ſagen wuͤr⸗ 
den / man koͤnne einem verdampten Kier nicht unrecht thun; denn ob ſchon ich ein ver⸗ 
dampter Ketzer wäre / ſo wil GOttes Gebot unverdampt ſeyn. Darumb ſage ich / mögen 
fie ſich wol fürjehen / und fürchten für dem Gebot Gottes: Du ſolt nicht ſtehlen. Denn 
ich bin itzt auch für der Welt kein Ketzer / daß aber etliche Fuͤrſten und Biſchoͤſfe / wider ſolch 
des Reichs zu Speier / aupgegangen decret toben / und die Leute gleichwol zwingen ihres 
Gefallens zu glauben; geſchicht darumb / daß fie heute oder morgen / wenn ihre Stunde 


CCC 
mit in der Druckerey umbgehet / dazu was allen rern / Kaͤuffern / un 
N Pd e zuhanden kriegt / oder lieſet / daß ſie alleſampt / und einjeglicher gewar⸗ 
net / wiſſen ſollen: daß fie unſern geſtohlenen Brieff bey ſich haben / wider unſer Wiſſen 
und Willen / darumb fie ſich hüten mögen / und ſich gegen geftohlen Gut halten / wie fie ihr 
Gewiſſen lehret; auff daß fie nicht mit Hertzog Georgen Sünden beſchmeiſt / und ſeiner 
Schuld theilhafftig werden / denn da ſtehet das Gebot: Du ſolt nicht ſtehlen. Und mol 
ten ſolche unſere treue Vermahnung gutwillig annehmen / denn wir uns hiemit / keiner Ge⸗ 
walt der Obrigkeit über jemandes anmaſſen. Uns lege auch unferthalben nichts daran / 
daß ſolcher geſtohlener Brieff bey jederman waͤre: aber aus bruderlicher Chriſtlicher Pficht / 
thun wir dieſe Vermahnung / eines jeglichen Gew iſſen / fo viel an uns iſt / treulich für Gün- 
den und Gottes Zorn zu warnen / denn uns nicht lieb / ja nicht zu leiden iſt / daß unſerthal⸗ 
ben 2 ſich ſolte 5 frembden Suͤnden / gegen GO T T / verwickeln / es iſt der eigenen 
Sünden ſchon zu vir | | 

So iſt es auch ſchon vorlaͤngſt ein Sprichwort worden: Alienas 
Literas ne aſpicito bekucke nicht frembde Brie ffe. Ja / derjenige 
fo eines privati, an einen andern privatum, geſchriebene Brieffe / ohne 
des Schreibers / und deſſen / an welchen der Brieff geſchrieben / außdrückli⸗ 
chen Conſens, zu deſſen / der den Brieff geſchrieben hat / Schaden und 
Nachtheil / publiciret / der iſt / nach den Weltlichen Rechten / ‚Panä 
Falſi zu beſtraffen. 


Bart. in I. 2. ff. de falſ. & in l. Titio n.3. ff. ad municip. de ĩncol.motus text. I. 1. $. 15. 
is qvi depoſita. ff. de falſ. & l. ſi qvis alium $. qvivivi ff. de pœn · Abb. in c. cum 
olim Magiſter ext. de ofic · deleg · Roman. conſ. 365. Angel. Aret. in Tract. Male- 
ficiorum, in verb. falfario. Felin. in c. cum olim Magifter, ext. de Offic. deleg. 
Decian. in Tract. Crim. I. 7. c. 17. f 


Nach den Geiſtlichen Rechten / begehet ein ſolcher / der frembde 
Brieffe / zum Schaden und Nachtheil deffen / der fie geſchrieben / publi- 
eitet / eine Todt ⸗Suͤnde. 

Nayarr. in C. Si Sacerdos n. 14. de Pœnĩt. diſt. 6. Hie eoim committit peccatum inju- 


ſtitiæ, cum jus alteriustollar, tam fcilicet mittentis literas ‚gyam ejus, cui mit- 
tuntur; Tollit etiam cuſtodiam, qvæ illis convenit. &c. 


So wird auch / ben publicirung frembder Brieffe / das Recht der 
Voͤlcker (Jus Gentium) übertreten; vermoͤge welchen die Legati, oder 
Abgeſandten / nicht muͤſſen violiret / oder gezwungen werden / dasjenige 
zu ſagen / was ihnen anvertrauet worden. 

€. Jus Gentium diſt. 1. 


Nun aber find Brieffe nichts anders / als ſtu mme Legaten. Ja 
es iſt (Fidei publica) der Beybehaltung Treu und Glaubens 
daran gelegen / daß Prirat · Brieffe nicht puͤbliciret werden; welches 
auſſer Zweiffel iſt / wenn es zu der Meinung geſchieh et / daß da durch dem 
Breunde ein groffer Schade zugefuͤget werde. | 


arg. 


202 IR 2 
arg · c. cum olim Magiſter. ext. Offfe. de leg. Web 

Obgleich der Schade nicht darauf erfolget / wenn es nur zu der Meinung 
geſchehen iſt / 5 05 

i arg. c. fi qvisaperuerit. fi hos. & e. ſi egres ſo. de injar. qvod probavĩt 

Navar, przcit. in loc. 
Aber es ſcheinet / ob werde das alles / an Seiten derer / die den Bericht pu- 
bliciret / wenig oder nichts geachtet. Denn / daß man mit einemDomino 
‚Supereminenti ſchwanger gehe / welſen klar genug die Proceduren. Wenn 
die Sache ſelbſt redet / was darff es viel Wort? Recht hie / Recht dal 
wenn man nur D. Strauchen kan wehe thun / und ihn unterdruͤcken: 
Die ſtoltze Zunge offenbahr ſpricht: Trotz / wer wils uns weh⸗ 
zen? Wir habens Recht und Macht allein / was wir ſetzen das 
gilt gemein / wer iſt / der uns ſolt meiſtern | 
Auoer wolan / wil man ja auff die allgemeine Rechte nicht ach⸗ 
ten? ſo wird man dennoch / auf die beſchworne Koͤnigl. dand⸗ und Stadt⸗ 
Rechte / reflectiren muͤſſen. So lautet nun das Privilegium Incorpora- 
tionis, welches Land und Staͤdten / im Jahr 1454. am Aſcher⸗Mett⸗ 
woch / zu Crackau / bey Einverleibung der Lande Preuſſen / in die Cron Po⸗ 
len / von Blorwüͤrdigſter Sedaͤchtniß / Koͤnige CASIMIR o, gegeben wor⸗ 
den / von den Schiffbruͤchigen Gütern; (deßgleichen die an Hr. M. 
Petrum Garbrechten von D. Strauchen geſchriebene Brieffe ſeyn / wie der 
Bericht ſelbſt am 34. und 35. Blat geſtehet / fo an den Preußiſchen Strand 
getrieben und geworffen worden / von Wort zu Wort alſo: 


Licet Magiſter & Ordo, tempore occupationis Terrarum prædictarum, omnia 

bona & merces, qrarumcund; Manerierum, (Notabit Lector, antiq vam Seribendi natio- 
nem, de qba i Gerh. Joh. Vosfius, de bitiis ſermonis, P. 5og. Maneries Locutionis eſt apud 
B. Bernhardum Ep.39.preMODO LOZFENDI. Etiaminterpres Haly retinuit: Atg 
Bic g bidem ex HifpanicoM ANERO: uti Bernhardus ex Gallico Maniere, pro 950 Itali 
MANIERO. Imo & Saxones & Belg Manier sc. Non bett certe gbicgbam conjectu- 
mri, uti à Luxweft Luxuries ; Is 4 Manu, poteſt deribari Maneries Fc.) Divina per- 
misſione Naufragium in mari pasforum , velut propria ex Naufragio qvafi Juris fui facta 
occupabant: Nos tamen, qvi Rex Catholicus ſumus, ſortem huſusmodi, Naturali & Di- 
vino jure, Sedisq́; Apoſtolieæ Decretö damnatam, velut erudelem & injuſtam execra- 
mur, pollicemurqͥ;;; qvod res & bona ‚ cujuscund; ponderis & valoris exiftant, earum 
Perſonarum, qvæ maris Naufragio periclitabuntur, nunqvam per nos, aut Ofliciales No- 
ſtros, aut juris noſtri, petemus aut reqvitemus; {ed illas,absg; diminutione, per eos, qvo- 
rum ante Naufragium fuerunt, aut eorum propinquiores, demonſtratione evidenti 
propinqvitatem probantes , colligendas , & in ufüs beneplacitos decernimus 
convertendas: Contrariæ Conſvetudini, aut Juri, vel potius Corruptelæ, pro no- 
bis & ſuccesſoribus Noſtris renunciando. Ni ſi forte nullus Bonorum hujusmodi exta- 
cet juſtus Hxres & Succesſor: Qyoniamin calu illo, Bona ex Naufragio.habita, Noftre 

volumus Foteſtati ſubjacere. i | 

' . Alles 
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Alles gehet / mit einem Wort / dahin / daß / in Krafft dieſes Privilegii, die 
Könige in Polen / und dero Oficianten/gang und gar kein Recht / an denen 


| Schiffbrüchigen Gütern haben wollen / noch ſollen. 


Aber noch mehr: Es finden ſich / von ſolchen Schiffbruͤchigen Guͤ⸗ 
tern in dem Privilegio, oder Freyheits⸗Brieffe / welchen Sigismundus, 
König in Pohlen / Slorwuͤrdigſten Andenckens / der Stadt Dantzig / im 
Jaht 1526. am Tage Mariæ Magdalene / gegeben / folgende Worte: 


Hanc przterei animi Noſtri perpetuam voluntatem & declarationem adjieien- 
tes, ut ſ q væ res, five merces; ex gvocung; Naufragio, ad univerfum ejusdem Ci- 
vitatis littus pervenerine, qvas diſpoſtioni noſtræ & ſuecesſorum noftrorum referva« 
tas esſe volumus, & refervamus, qvod illæ ipſæ res INFIDELI CUSTODIiA 
Burggrabii ac totius Magiſtratus conferventur tam diu, qvoad Dominus aut Hæres 
earun dem rerum & mercium, ex Näufragio proyenientium, comparuerit, & illas jure 
repetierit, Et dum cognofcetur, qvod hujusmodi merces in ſuo valore durare ne qve- 
ant, habebit Burggrabius noſter Gedanenſis, cum ipfo Magiſtratu, poteſtatem; eas ven- 
dendi, & pecuniam inde provenientem, asfervandi. Caſu verö,gvo tractu convenient 
temporis nemo compareret, qvi hujusmedi jus ſuum & res illas ad fe pertinere pos fit 
dogere ; ex tune ipfe Burggrabius Gedanenſis, ſmul cum Magiſtratu ibidem, nos de eis 
ipſis rebus informare & certiores reddere tenebitur, ut Nos & Succesfores Noftri de illis 
diſponere valeamus. x 


Daß alſo auch / nach klarem Inhalt dieſes Privileg die Schiffe 
brüchigen Gücer / vollkommen / denen eigenthümern und ders Erben 


verbleiben / und biß zu gewiſſer Zeit / nur in getreuer Verwahrung / 
eder Depoßito, (denn das gehoͤret zum eigendlichen Weſen eines Depoſiti, 


daß es wolverwahret beybegalten / nicht aber gebrauchet werde / des Koͤnigl. 


Burggrafen und Raths in Dantzig verbleibe. Hierüber beſitzet die Stadt 
Dantzig auch / Jare Hypothecæ, als ein Unterpfand / die Staroſtei 
Pugke / mit allen derofilben Nutzungen / wegen der / im letzteren Kriege f 


auff die Grarnifon in Putzke / und ſonſten / angewandte Unkoſten. Wan⸗ 


nen gero / weil die Staroſtei Putzke in Preuſſen gelegen / und nun im 
Beſitz der Stadt iſt / ſie auch / was das Strand⸗ Recht / und die Schif⸗ 
brüchigen Gůter anlanget / kein ander Recht haben kan / als Preuſſen / 
und die Stadt Dantzig / in ſolchem Falle hat; das iſt / es kommet der Stadt / 
in denen am Putziger Strande angetriebenen / und angefloſſenen Schiff⸗ 
bruͤchigen Gütern, gar kein Recht / ſondern nur (Hdelis cuſfodia) zu. 
Hat dannenhero auch E. Mol⸗Edler Rath / zu denen Schiff bruͤchigen Guͤ⸗ 
tern / M. Petri Garbrechts / (worunter auch die publicirten Briefe geweſen) 
ohn allein die Laſt / ſelbige wol und getreulich / als ein Depoſitum, zu 
verwahren ; well der Eigenthümer ri geweſen. Hat er aber / auſſer 
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der Adelicultodia , oder getreuen Verwahrung / gar kein Recht dazu; wie 
hat Er fie denn leſen / vor ſich / wider D. Strauchen gebrauchen / und pabli- 
eiren koͤnnen? oder / kan man auch remſdepoſitam( was einem aufzuheden / 
und wol zu verwahren anvertrauet iſt /) nach eigenem Gefallen / gebrau⸗ 
chen? Was düncket dir / geehrter gefer: Wie würde dergleichen Vorneh⸗ 
men der Herꝛ Lutherus Seel. nennen / wenn er jetzo wieder aufſtehen ſolte? 
Und was vor ein Argument würde ein Juriſt machen koͤnnen? ex S. 6, In- 
ſtit. de Oblig. qvæ ex delict. naſc.allwo dieſe Wort geleſen werden: 


Itaqve, ſive Creditor pignore, five is, apud qvem res depoſita eſt, eà re utatur: ſive is, 
qvi rem utendam accepit, in alium uſum eam transferat, quam cujus gratia ei data 
eſt, furtum committit &c. ' 


D. Strauch wendet ſich nun zu den Brieffen ſelbſt: und bittet anfaͤng⸗ 
lich noch einmahl / dieſes wol in acht zu nehmen: daß er an M. Petrum 
Garbrechten / als ſeinen Schuldener / und alſo familiaris ad familiarem, 
in beyderſeits Privat · und von keinen kſtats · Sachen geſchrieben: und alſo / 
da gleich etwas / den Worten und Linckiſchen Außlegungen nach 
injuriöfes darin enthalten waͤre / (ſo doch nicht iſt / wie bald wird / und ſol of 
fenbahr werden / wurde doch kein animus injuriandi bey ihm geweſen ſeyn 
wie der Bericht ſelbſt geſtehet / daß D. Strauch geſagt: Er koͤnne es auff 
ſeine Seele nehmen / daß er nicht / animo lædendi vel injuriandisenatum, 
geſchrieben / c. So wuͤnſchet auch D. Strauch von Hertzen / daß beydes 
Seine Soch · Graͤfl. Excell. und Gnaden / der Schwediſche Her? 
Reichs Seld⸗Herꝛ 20.20. nicht verſehrlich aufnehmen / und dermaleins 
ahnten muͤge / daß man Seine / dem M. Garbrechten anvertrauete / und 


durch des Meeres Ungluͤck / an den Strand getriebene Commisſion, betref⸗ 


fend einen Hoff⸗Prediger / nicht ſanctius, oder behutſamer / zuruͤcke gehal⸗ 
ten; ſondern felbige vielmehr / wider die klaren Rechte eines Depofiti, 
und noch darzu / ohn eintzige erhebliche Urſache / ohne Hoch⸗Graͤfl. Con- 
ſens &c. der gantzen Welt public iren wollen und dörffen ; beydes auch und 
inſonderheit / daß Ihre Koͤnigl. Maytt. zu Schweden ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
als benachbarter Potentat / und durch den Oliviſchen Friedens⸗ 
Schluß ewiger Freund und Alliirter / nicht hoͤchſt ungnaͤdig empfin 
den möge / daß man alhier keine Schwediſch⸗Geſinnete haben wolle; 
und alſo / Schwediſch⸗geſinnet ſeyn / vor ein Crımen hält. Was 
aus ſolchen Haͤndeln folgen koͤnne / wird ein jeder Vernuͤnfftiger leichtlich 
ſelbſt urtheilen. | 

Hierauff wil nun B. Strauch / die publieirten Brieffe / kuͤrtzlich 
durchgehen. Da denn zu erſt geſetzet wied das Schreiben vom 25. Jun. 


t. V, 


BR . 
St. Vet. und 5. Jul. St. Nov. 167. In demſelbigen wird (1.) gedacht / 
„ das Tribunal habe vor M. Garbrechts Widerpart geſchrie⸗ 
v ben / und E. Rath habe geantwortet. So wiſſe nun der Leſer / 
daß wegen extradirung/ der allhier beym publico, auf Interesfe ſtehen⸗ 
den/zooo. Thaler (von welchem D. Strauch feine Schuld der 124. 
Thaler haben ſolte) ſey geſchrieben worden. Was nun E. Wohl ⸗Edler 
Rath geantwortet habe / ſtehet in dem Schreiben / nemlich / daß / vor Hr. 
M. Garbrechts Zuruͤckkunfft / ſie nichts ( NB. nicht Sprechen / ſon⸗ 
dern) Schliefjen koͤnten. Iſt alſo Falſch / daß D. Strauch / in dem 
Schretben / de judicialibus rede; wie ihm der Entſetzungs · Schluß 
Num. 14, aufbürden wil. Weil aber Keſolutiones ſich oͤffters ändern 
konnen / auch ſich de faddo in Dangig andern / fo hat D. Strauch / umb 
deſto ehe zu ſeiner Schuld zu gelangen / v. Garbrechten gerathen / Literas 
Majeſtaticas ad Senatum zu ethalten / ihn auch / damit er darinne nicht 
fäumig ſeyn moͤge / (.) auf die Practicam multiplicem Gedanenſem-, 
gewieſen; fo offt darin beſtehet / daß / wenn man mit Recht etwas nicht er⸗ 
halten kan; fe werden Hohe latercesſiones der Herren Palatinorum, 
Biſchoͤffe ꝛc. ꝛc. gebrauchet; biß weilen wird auch wol das Ampt 
ſchadloß gehalten / und alſo mit der Sachen durchgegangen: dergleichen 
auch in demſelbigen Handel zu beſorgen ſtunde. Hiernechſt ward M. Gar⸗ 
brecht erinnert / was Auri Sacra fames (nicht eben in Dantzig in ſpecie, 
denn ſonſt H. Strauch würde geſetzet haben / allhier / oder / bey uns / ꝛc. 
ſondern ins gemein) thun koͤnne. Damit zielete er / theils auff die H. 
Soͤtcliche Schrifft; denn fo laͤſſet ſich der groſſe S Ott ſelbſt vernehmen: 
Du ſolt das Recht nicht beugen / und ſolt auch keine Perſon ans Dert. i, j 
ſehen / noch Geſchencke annehmen; denn die Geſchencke machen 
die Weiſen blind / und verkehren die Sachen der Gerechten. 
Theils auf die taͤgliche Erfahrung / ja E. Wohl Edlen Raths Ord⸗ 
nung / ſo alle Qatember, ohne Beyſeyn des Sectetarii, ja des Syndici 
ſelbſt / (ſo heilig iſt ſte) im Mittel des Raths verleſen wird. Denn in 
derſelbigen iſt ein Artickel / daß niemand ſich ſolle / mit Gifft und 
Gaben beſtechen / oder corrumpiren laſſen / widrigen falls er es / 
vierfach / wieder geben ſolle. Darauff G.) D. Strauch ſeine eigene 
ahrung anfuͤhret: wie er nemlich wol gemercket / daß der von dem 
Evxvangeliſten eingefuͤhrte Richter / der ſich vor GOTT nicht 
fuͤrchtete / noch vor einigen Menſchen ſcheuete / moͤchte ( NB. NB. 
Es ſaget nicht D. Strauch / er Koͤnne / wie der Entſetzungs · Schluß 
N. 15, ihm faͤlſchlich amogiret; oder 85 er Werde gefunden 1 a 
ij enn 
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Denn das wäre asſertive geredet; ſondern D. Strauch gebraucht das 
Wort Möchte; und redet alſo dubitativè, ) in Dantzig / ohne Anzuͤn ⸗ 
dung einiger Fackel / koͤnnen gefunden werden; deſſ nwegen 
er auch des handels faſt uͤberdrůßig ſey / und weil er ſehe / daß 
man / in Schůtzung der Evangeliſchen Prediger / diſß cultire / 
und ſich fuͤrchte / wo nichts zu fürchten iſt / auch die perſecution, 
noch zur Zeit / allein wider feine Perſon gerichtet feyn ſol; wuͤrde 
er bey Uberkommung einer anſtaͤndigen Vocation, von einem 
Evangeliſchen botentaten / ſich deſto leichter in den Willen 
Gottes ergeben / und des Balls noch einmahl mit ihm ſpielen 
laſſen. Ferner kommet D. Strauch auf feinen Vetter / Heren M. Egi · 
dium Strauchen / und berichtet von ihm / daß er inſtaͤndig / von der Ge⸗ 
meine zu 5. Johann. nach Abſterben Herrn Crameri, ſeh begehret 
worden. Weil aber weder Genitivus, noch Dativus, von ihm decli- 
niret / nocheiniger Fuß fall wolte beliebet werden / ſey derſelbigen Ge⸗ 
meine / ihr ſehnliches Bitten / ſeinetwegen abgeſchlagen / und trewents 
populo, (NB. dieſes hat der Bericht · Steller gedolmerſchet: Ob gleich 
das Volck die Zaͤhne darüber zuſammen gebiſſen; Ich halte da vor / daß 
wenn er vertiren ſolte: Exarare literas, er wurde es geben / Buchſtaben 
außackern; Und iſt immer Schade / daß er nicht zun Zeiten des Herrn 
Lutheri Seel. gelebet; Denn ſo wurde er erinnert haben z Yvare fremue- 
runt Gentes? heiſſe ſo viel: Warumb haben die Voͤlcker die Zähne 
zuſammen gebiſſen ) & invitô Minifteriö, ein junger Menſch ꝛc. 
umß einen ſilbernen Staß / den vermeinten Hirten⸗Stab / tauſchweiſe 
an ſich gebracht / und ſey der Gemeine aufgedrungen worden. Was iſt 
„ nun in dieſem brivat Brieflein zu tadeln / und zwar ſo / daß es eine Urs 
v ſache / zur Abſetzung eines treuen Dieners Chriftifeyr Iſt es 
vieleicht die erwehnte Mur ri EX Pracrıca GNDANAN S186 7 
Die kan ja nicht gelaͤugnet werden. Denn wer weiß nicht in Dantzig / 
daß eine andere Pradtica fey bey den Amptern / eine andere bey E. Edl. 
Gerichte ꝛc. So vernimbt auch D. Strauch / daß die Herren Advoca- 
ten / von vielen Jahren her / ſollen geklaget haben: daß man nicht mehr wiſſe / 


welches das rechte Culmiſche Recht? und auch in vielen Puneten / die 


Willkuͤhr / deſvetudine, obſolet ſen. Das Jus Civile halte man guten 
theils pro Subtilitatibus, und das Jas Canonicum pro Paleis, das Jus 
Saxonicum, aber vor weniger / denn nichts; Und muͤſſe man alſo / incer- 
16 jure, allezeit fluctuiren. An die Gebräuche koͤnne man fi auch 
nich halten; Weil geute ſo / Morgen wieder anders geſprochen . 0 
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lind das ales geſchehe darumb / daß man eingta und allein / ab arbitrio ju⸗ 
dicantium (vom Gut duͤncken derer / die das Urtheil ſprechen /) dependi⸗ 
ren / und eines recht⸗Knechtiſchen Joches gewohnet werden möge: 
Denn ſonſt koͤnte man wol / nach dem Bey ſpiel anderer vornehmen Staͤdte / 
ein gewiſſes Stadt⸗Recht / in Krafft des Privilegii Caſimiriani, de, 
An. 1455. den Mittwoch nach dem Feſt Viſitationis Mariæ, zu Peter kau 
gegeben / machen / publiciren und drucken loffen / und dergeſtalt die Practi · 
eam, in gewiſſen Grentzen / halten und einſpannen. Und wie ſolte die 
Practica Gedanenfis nicht vielerlen ſezn? Es koͤmmet ja mancher all hier / 
durch den ordentlichen Weg / zu richte: Mancher muß das Ampt 
ſchadloß halten; Ein and rer muß Intercesfionales mitbringen / daß 
er nur fort komme: Wiederumb / ein anderer muß gar mit Represſalien 
drauen / und kommet doch kaum fort. Exempel genug koͤnte D. Strauch 
allegiren; Aber er wil vorjetzo inne halten / ſo lange man ihn nicht ferner 
dringen wird. 
I ſt etwan dleſes zu tadeln / daß B. Strauch geſchrieben: M. Gate 
brecht wiſſe / waß Aurı SARA FANS konne? So hat D. Strauch 
droben ſchon geſagt / daß nicht dabet ſtehe / in Danzig. Und geſetzt / es 
ſtünde dabey: würde denn das ein Crimen læſæ Mafeſtatis ſeyn? Der 
Macedoniſche König Philippus hat pflegen zu ſagen: Wenn eine 
Stadt noch ſo ſtarck und 3 waͤre ſſie dennoch / veꝛmittelſt 
eines mit Gold beladenen Maul⸗Eſels / zu gewinnen ſey. Wo 
von Dantzig dergleichen nicht kan geſagt / und D. Strauch daruber verge⸗ 
wiſſert werden / ſo iſt er bereit / in feinem Exemplar / den Fhilippum Lügen 
zu ſiraffen / und daben zu ſetzen: Excırz GEDAR un; gußgenoms 
men Danzig. Es forget aber D. Strauch / es moͤchte an der Verſi⸗ 
cherung fehlen / und demnach fein Exemplar wol / ohne Ex ei, blei⸗ 
den. So koͤnte auch D. Strauch, don einem ſchoͤnen bund außge⸗ 
neheten Stuel / und vielen dergleichen Dingen / wol ſagen. Aber er 
ſchweiget anjetzo / und bittet / man drucke ihn nicht zu ſehr / ſonſt moͤch te er 
abzu helle lauten. 

Aber vieleicht iſt das ſo hoch zu tadeln: daß D. Strauch an feinen 
alten Bekandten gefätrichen: Er mercke wol / der von dem Evange⸗ 
llſten eingeſuͤyrte Richter der ſich fuͤr e oed nicht fürchte / noch fur ei⸗ 

nigen Mienſchen ſcheuete / mochte in Dantzig ohne Anzündung einiger 
Fackel / koͤnnen gefunden werden? Es dienet zur Antwort: daß Doct. 
Strauch ſchon droben gemeldet / daß er ſolches nicht asſerti , oder Be⸗ 
lahungsweiſe / ſondern dubitative, als im weiffel geſetzet habe. 
O u Wolte 
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MWolte man aber es allerdings / vor eine ungezweiffelte Beſahun 
halten / und darauff von ihm Exempel begehren; ſo koͤnte er auch leicht der⸗ 
gleichen allegiren / oder zum wenigſten zu denen weiſen / die da Nachricht 
geben koͤnten / wo ſie wohnen / und anzutreffen ſeyn. Inzwiſchen laſſe 
man nur / der Notariorum Publicorum Pretocolla auffſchlagen / und ſehe 
ſich darinnen nach einigen Interponirten Appellationen und Proteſta- 
tionen / auch Koͤnigl. Citationen / umb. Oder man frage einen bekand⸗ 
ten Buͤrger / Chriſtoff Coleten: warumb er von hinnen ſich bege⸗ 
ben / und auch der Seinigen Gebeine hie nicht laſſen / ſondern 
mit ſich hinweg führen wollen: Item, Warumb neulichſt / das 
Koͤnigliche As les ſorial · Gerichte / in einer bekandten Sache / die 
Peenam Advocationis geſetzet habe + Es wird Zweiffels frey fo viel 
Nachricht erfolgen / daß man von D. Strauchen nicht begehren wird / 

mehr Exempel anzuziehen. in 

Iſt denn vieleicht dieſes ſo hoch zu tadeln / und B. Strauch deß wegen 
abzuſetzen geweſen / weil er geſchritben: Er moͤchte des Baus noch ein⸗ 
mahl mit ſich ſpielen laſſen ? So hat ja b. Strauch ſolches nicht ohne 
Urſach / and mit außdruͤcklicher Sedingung / geſchrieben. Die Urſa⸗ 
chen ſeyn: weil er die Gemuͤther / bey Veranlaſſung / der von den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen / wegen der Purims⸗Predigten / ihm zugedachten vexation,, 
wol kennen lernen: Weil man in Schuͤtzung der Evangeliſchen Prediger / 
difficultiret- (wie der Bericht ſelbſt meldet am 23. Blat) Weil man 
ſich fuͤrchtet / da nichtszu fuͤrchten iſt. Weil die Verfolgung noch zur Zeit / 
allein wider D. Strauchs Perſon gerichtet ſeyn ſol. Sind denn das 
nicht guugfame durchdringende Urſachen? Und mercke doch / geehrter Le⸗ 
Bericht pez fer! der Bericht meldet: Es ſey Doct. Strauchen / aus Schluß es. 
Raths / am 19. Maji 1673. gedrohet wor den / daß er nicht allein für ſei⸗ 
ne Perſon allerhand Beſorglichkeiten erwaͤrtig ſeyn muͤſte; ſondern 
es würde auch SE. Rath auff andere Mittel (das iſt / auff eine un⸗ 
rechtmaͤßige Verſtoſſung) bedacht ſeyn muͤſſen / wie der Sachen abzu⸗ 
helſſen / und die Kirche in Ruhe geſetzet werden koͤnne. Wie ſolte denn 
D. Strauch koͤnnen deß wegen verdacht werden / daß er / nach ſolcher vorge⸗ 
gebenen Drohung / am 5. Julii deſſelben Jahres / obiges gefchrieben ? 
So find auch die dabey befindliche Bedingungen / Chriſtlich und billich: 
Wo es Gottes Wille wäre: Wo P. Strauch eine andere anſtaͤn⸗ 
dige Vocation, von einem Evangeliſchen Potentaten / übers 
kommen ſolte ꝛc. Iſt das nun ſo unverantwortlich / daß D. Strauch / 
wenn er in Danzig nicht ſolte koͤnnen geſchuͤtzet ng 8 ſich 
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SOttes Willen gantz und gar ergiebt / und dem Soͤtellchen 
Beruff gehorſam zu folgen / dereit iſt; 

Oder / iſt etwan dieſes ſo hoch zu tadeln / daß D. Strauch von feinem 
Vetter geſchrieben: Er ſey von der Gemeine zu S. Johannis inſtan⸗ 
dig begehret; weil er aber Genitivum und Dativum nicht declini-· 
ret / noch einigen Fußfall belieben wollen: fo ſey der Gemeine 
ihre Bitte abgeſchlagen worden? Was wil man laͤugnen? Es liegt 
ja die Supplication am Tage; und wiſſen die Herren des Raths ſelbſt am 
allerbeſten / wie inſtaͤndig ämb Hr. M. Strauchen ſey / von den Herren 
Kirchen · Vorſtehern / und der gantzen Gemeine / angehalten worden. 
Daß aber Hr. M. Stauch Grxtrtrust nicht declinirer/ift ja auch wahr: 
denn Ee war kein Einzuͤgling / und allhier nicht GE NHr us. So hat 
Er ja auch billich den Darlvun nicht decliniren wollen; weil er gewuſt / 
daß / wenn er es thaͤte es auf eine verdampte Simonie außlauffen müͤſte: 
und durch einen Fußfall / oder unanſtaͤndiges ſuppliciren / hat er auch 
den Kirchen ⸗Dienſt nicht erhalten wollen; weil man nicht fol ſich ſelbſt ein« 
betteln / ſondern den Beruff in Gedult erwarten. Und was vexiret man 
ſich viel mit D. Strauchen? man ſolte ſich vorgaͤngig / des Genitivi 
und Darıvı wegen / mit einem Dangiger von Geburt / und zwar ſelbſt 
eines Predigers Sohn / Serꝛn Johanne Laſſenio, und feinen Arcanis 
Politico- Atheiſtieis, in deutſcher Sprache herauß gegeben / verglichen ha⸗ 
ben. Und wie hat man ſchon vergeſſen / einen bekanten und gnugſam 
publieirten Brieff / der an einen vornehmen Berin / den 20. Dec, 1670. 
von einem / der numehro ſchon zum andern mahl befoͤrdert / geſchrie⸗ 
ben worden? in welchem Schreiben weit härtere Wort / und zwar gegen 
einen hohen Patron, gebrauchet / gefunden werden; als in D. Strauchs 
Schreiben / an einen Bekandten / in der Frembde / gelt ſen werden. Ver⸗ 
nimb doch geehrter deſer / was ihnen / die Herren in Dantzig / wol koͤnnen / 
von andern zuſchretben laſſen / wenn es nur D · Strauch nicht thut. So 
lauten die Wort / von dem vornehmen Herꝛn ſelbſt / an den ſie geſchrieben 
worden / andern communiciret: 


Ar vario laborum, moleſtiarumqve enere fatigatus, melieris nuper fortunæ aufpi- 

cium expectarem, fama nefcie qvæ, inopinö plane & infperatönuncio ‚aures meas 
gerculit. Et verè perculit, fateor. Eo enim res devenisfe meas audio, at primam lite- 
ris manumadmorvisfe peniteat. Triennium hadtenus, & qvod excesfit, in tenebris 
hie tranſegi ruſticis, & licet optimam flotidæ ætatis partem aliis deſtinasſem ſtudiis & 
locis, levi tamen cefpite,fumofigve tugurii tectò contentus rixi,fı pe lautioris aliqr ande 
ſortis animatus. Jam vero, premifcua Currentium Turba excluſus, animum penè o- 
mnem deſpondi. Iis enim poſtpoſitum me non fine rubore ascepi,gvibns etiam jam o- 


lim componi nsluerim. Heu Fata! Adeone vilefcere Clientem Tuum ſinit Mecænas 
Factione hic, ætate alter, alter opinione asſurgit. Ego verö,pulveri, devotus & umbris 
'bumirepos To @&oy in hoc negotio veneror, Humani qvicqvid intercesht', non- 
penetro. Qvid enim? Num Eruditione forſan meruerunt anteferti? Aſto aliorum ju- 
dicis ! Neqve enim a&aurdAoy@» este velim. Dav]anıey qvidem Non neminisy 
ex Phantaſmatibus Argentinenſibus ortam, optimè novi; Sed tanti inter vos Phæno- 
menon illud æſtimariõ non putasſem. AUGUST UM qeidem opinionis obtinuit præ 
aliis; non diffiteor, nec invideo. Ergone autem umbra Nos ad illud lumen S 
& Hyci nimium qvantum in Scholis Philo ſophorum differre, notum eſt. Vulgo autem 
æqvipollere, dolendum, Ignotus hactenus, neqve ulla apud vos fama inſignis, latui, 
fateor. lis enim ar tibus, qvæ hodie frogventari ſolent, Ambitu, & ſuſpenſis undiqve 
Hederis, innoteſcere nolui. Cenſuræ tamen veſtræ in Cathedra non ſemel me ſubmiſi. 
Tyrocinia denuò ĩterata, eredo, non exſpectabitis, cum alios, qui vix perfunctoria ope- 
ra ſtudia hæc tractant, velut Triarios exploratæ virtutis nuper auvdiverim, Sed obji- 
ci mihi aliud adhuc audio: Umbraticam feilicer vitam, qvam, relicta urbe, Rufticos 
inter degi. Hoc Ruſticanæ ſimplicitatis & ignorantiæ tegumentum forſan interpreten- 
tur alii, & pro more qvide m ſeculi hajus non inepte: Omnino enim Sancta fimplicitas, 
Lares ſuos ruri jam fixitzaſylumqve invenit ignorantia vulgaris, plurimorum Contu- 
bernalis. Qvàm facile tugurio etiam meo tolerari kæe dica posſet, (qvis enim hic ei ob- 
ſtaret arbiter ?) Sed inviſa mihi jam olim luftralibus ſacris arcetur qvotidie, Liberali 
enim ingenio Beotica illa comes non convenit. Sed qvid inde? Nihilominus enim 
T EEKEL illud Chaldaicum in Judiciivefri Trutina obtinui Levior inventus ſum. 
Qvi factum ſit, neſcio, niſi quod Favoris Veſtri pondus defuisſe augurer. Faltidires 
videtur Patria Rum, qvi emendicatis ſuffragiis ambire detrectat. Verum non minus 
& ego faſtidio ſervilem itam emergendi rationem, ubi nec Conſcientiæ parcitur, nee 
Indoli erectiori locus eſt. Obtrudere me inritisnolim, æqvioris Cenſuræ vel apud 
exteros certus. Unicum eſt, qvod doleo, tantum mihi temporis hic inter Ruſticos 
perlisfe &c. 


In deutſcher Sprache würde der Tichter des Briefes alſo geſchrleben Habe, 
Als ich neulich / mit Arbeit und vieler Verdrießligkeit beladen / auf einen angenehmen 

Blick des Glückes wartete / kam mir eine gantz unangenehme und unvermuthete Zeitung / 
ich weiß faſt nicht / woher! zu Ohren / und ich muß bekennen: es machte mich dieſelbige ſehr 
beftürget denn ich muß vernehmen: daß es mit mir und meinen Sachen fo weit kommen 
fen / daß mich auch gereuet / die erſte Handbewegung / des ſtadirens halber geſchehen. 
Drey Jahr / und was drüber verfloſſen / habe ich auf dieſem finſtern Dorff⸗Winckel zuge⸗ 
bracht; und ungeachtet die beſte Zeit meiner blühenden Jugend / anderer art des Fleiſſes 
und der Oerter gewidmet war; habe ich mich dennoch bey einem ſchlechten Raſen / und 
in einem berauchertem Bauer⸗Huͤttlein / als wolvergnuͤget behelffen muͤſſen / hoffende / es 
wuͤrde mich das Gluͤck auch einmal freundlicher anſehen. Weil ich aber numehro / durch 
die herumb lauffende Notte / die mir den Weg vertritt / außgeſchloſſen bin / laſſe ich faſt al⸗ 
len Muth finden; denn ich muſte mich [damen / als ich vernahm / daß ich denen nachge⸗ 
[et eg / welchen ich ehemals nicht gern an die Seite ware geſiellet worden. O wie wun⸗ 
erſeitzam gehet es zu! Wie habt ihr / groſſer Patron, den / welcher ſich in euren Schutz 
ergeben / fa gar unter die Banck ſtecken laſſen? Der eine ſteiget mir zuvor in die Hoͤhe / 
vil ihrer viel gefunden werden / die ſich beredet / feine Erhöhung zu befördern; der andere 
wird mur / unter dem Vorwand des Alters / vorgezogen; der dritte deßwegen / weil er 0 175 
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und andere von ihm eine befondere Einbildung haben. Ich aber/algein verachter 
Nomen e e Was Gott hierunter fucht und thut / das ehre 
ich billich ; das Abſehen der Menſchen aber kan ich nicht ergruͤnden. Denn wie haben viel⸗ 
leicht die andern mit ihrer Kunſt und Geſchickligkeit verdienet/ daß fie mir vorgezogen wor⸗ 
den? Ich wil andere hievon urtheilen laſſen / und von mir felbft nicht viel Worte machen. 
Die Einbildung des Einen unter ihnen /fo vielleicht aus den Str urgiſchen Schwarm⸗ 
Bildern herrühret / it mir wol bekant. Aber ich hatte nicht vermuthet / daß ein ſolch es Aus 
gen⸗Blendniß / bey ihnen ſo viel gelten würde. Man hat zwar von ihm viel Weſens ge⸗ 
macht / welches ich nicht laͤugnen / noch beneiden wil? Aber ſeynd denn wir andern / gegen 
dieſes vermeinte Licht / nur als ein Schatten zu achten? Die Gelehrten machen in ihren 
Schulen einen Unterſcheid / zwichen dem / was das Weſen ſelbſt / und was einen bloſſen 
Schein hat. Aber es wil im gemeinen Leben numehrs darzu kommen / daß man leyder 
ein warhaftes Weſen / und einen betruͤglichen Schein / vor Ein Ding hält. Zwar ich muß 
geſtehen / daß ich bißhero bey ihnen / als unbekant / und wenig berühmt / verborgen gelege ; 
Aber das iſt darumb geſchehen / weil ich Bedencken getragen mit den Künſten / die heuti⸗ 
ges Tages im Schwange gehen als Ehrſucht / und außgeſteckten Bier⸗Reiſern / bekant 
zu werden. Jedennoch habe ich mich gleichwol / von der Cantzel zu euch redende / eurem 
Urtheil mehr als einmal unterworfen. Ich meine nicht / daß man von mir begehren ſolte / 
daß ich aufs neue ein Schul. Recht ablegen moͤge; denn ich habe es ſelbſt neulich gehöret / 
daß man / die doch nur oben hin ſolcher Heil. Arbeit ergeben geweſen / als wolverdiente 
Helden gehalten. Aber mir duͤncket / als hoͤrte ich einen Einwurff: Daß mir mein ſtilles 
und einſames Leben vorgeworfen wuͤrde / welches ich die Zeit uber / da ich / auſerhalb der 
Stadt geweſen unter den Bauren zubracht habe. Und es möchten ja wol einige vor einen 
Deck Mantel Baͤuriſcher Einfalt und Unverſtandes ſolches deuten / und nach dem gemei⸗ 
nen Welt Lauff davor halten / es ſey das Urthei nicht unrecht abgefaſſet. Ich muß ſelbſt 
geſtehen / die Em falt hat auf dem Lande numehro ihre Wohnung bezogen / und bey ihr hat 
Schutz gefunden die Unwiſſenheit / als eine Schweſter. Aber / hatte dieſe Beftie nicht auch 
in der Hütten / in welcher ich itzo bin / ſich haben behelffen konnen? denn da wäre niemand 
geweſen / der fie verurtheilen mögen ; Ich zwar bin der Unwiſſenheit von feind / und 
verbanne fie taglich aus meinem Gehoͤffte. Ein freyes Gemüthe kan Grobheit nicht zur 
Seiten haben. Aber was vor Vortheil habe ich davon? denn ich muß das Chald eiſche 
Wort TEK EL hören; In eurer Wagſchalen war ich zu leichte / und ich weiß nicht / daß 
es auf andere art Fönne zugegangen ſeyn; als weil ihr Eure Gunſt nicht habet mit einlegen 
wollen! Es jheinet / als eckele meinem Vaterlande deß vegen vor mit / weil ich mich nicht 
einbetteln wil. Allein mir eckelt auch vor folche Knechtiſche art / zur Beförderung zugedey⸗ 
en / weil daben / weder des Gewiſſens geſchonet wird / noch einem munterm Gemuͤthe 
Platz gelaſſen. Niemanden wil ich auffgedrungen ſeyn / denn ich halte mich ver ſichert / 
daß in der Frembde man ein billicher Urtheil von mir fallen werde. Das iſt es allein / was 
ich beklage / daß ich eine ſo geraume Zeit / die ich unter den Bauren zugebracht / vor ver⸗ 
lohren halten ſol / ꝛc. 2c. N 

Wolte denn jemand vermeinen / dieſe Worte waͤren allzuhart / daß D. 
Strauch berichtet: Es ſey der Gemeine zu S. Johann. ihr Begehren 
dergeſtalt abgeſchlagen worden / daß fremente populo & invito Mini- 
ſterto (N. &c.) umb einen fildernen Stab / den vermeinten Hirten _ 

Stab tauſchweiſe an ſich ö der Gemeine ſey aufgedrun⸗ 
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gen worden: So würde D, Strauch mit feiner Antwort abermahl fertig 
und bereit ſeyn: denn es kan nicht gelaͤugnet werden / daß der Chriſtlichen 
Gemeine ihre Bitte abgeſchlagen worden; weil der Außgang es erwieſen / 
daß nicht Fr. M. Strauch / welchen die Gemeine begehret / und umb ihn 
gebeten; ſondern ein ander / wider der Semeine Wunſch / darzu kommen; 
welches ja nichts anders / als einen groſſen Unwillen / bey der / in ihrem 
Bitten unerhoͤrten / Gemeine / hat verurſachen können. Und wie Doct. 
Strauch die / von ihm gebrauchte fi zuͤrliche Redens⸗Art / bey der unbilligen 
Abſetzung / erklaͤret habe:haͤtte der Herr Secretarius wol fleißiger aufzeiche 
nen / und nicht das beſte außlaſſen mögen. Weil er aber bey demfelbigen 
Punet die Feder niederwarff / und man alfe D. Strauchs Antwort 
gantz zerſtuͤmmelt zu Papler bringen laſſenzmuß D. Strauch ſich der War ⸗ 
heit annehmen / und dieſelbige zu retten / berichten / daß / als Tit. HerꝛChri⸗ 
ſtian Schröder / in D. Strauchen dringen wolte: Er ſolte ſagen / 
wer den ſilbernen Stab bekommen; denn fein Stab koſtete nur 
15: Groſchen? da antwortete D. Strauch: man ſolte ihm die Wort / 
vom ſilbernen Stabe / nicht mißdeuten. Denn ſo wenig ein 
Prediger / mit der Hirten · Keule oder. Stab / auf die Cangel gin⸗ 
ge / ſo wenig haͤrte er von einem Stab / aus Silber gegoſſen / ihm 
traͤumen laſſen; ſondern das Geſchencke nenne er einen ſil ber⸗ 
nen Stab: und weil man es ſa wiſſen wolte / wen D. Strauch 


gemeinet; ſo wolte er es frey herauß ſagen und bekennen: Ich 


B. Strauch / ſage und bekenne / daß ich auf keinen andern / in den 
gebrauchten Worten / vom ſilbernen Stabe gezielet / als wel⸗ 
chen Herꝛ Nathanael Dilger gemeinet / als er bald / nach Er? 
ſetzung der Stelle zu 8 Johannis, nemlich am erſten Donnerſta⸗ 
ge darauf] oͤffentlich von der Cantzel geſagt: Du ruͤhmeſt dich 
deines Goͤttlichen Beruffs; aber wären nur nicht ein paar ſil⸗ 
berne Kannen vorher geflogen / du haͤtteſt das Ampt nicht be⸗ 
kommen! Auf dieſe Wort Herꝛn Dilgers habe ich / D. Strauch / 
gezielet und kan man ſich derperſonen wegen / bey mehrgedach⸗ 
ten Hern Dilgern / erkundigen. Dieſes war meine Antwort / bey 
welcher ich noch bleibe / und ſage es frey herauß / daß mich Her: Dilgers 
Predigt / die angezogene Wort zu ſchreiben / veranlaſſet habe. Auch konte 
man mir / auf dieſe meine Erklarung / nicht ein Wort antworten; ſondern 
einer ſahe den andern an; denn die meiſten waren in der Predigt ge⸗ 
weſen / und hatten die vorgeſetzten Worte aus Her: Dilgers Munde gehoͤ⸗ 
ret. Seine Herrl. Hera Chriſtian Schroͤder / ſagte endlich: Es 15 
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gleichwol eine anzůgliche Redens-Art.D. Strauch antwortete: Er 
wolle die vernuͤnfftige Welt davon urtheilen laſſen: Welches 
anzuͤglicher ſey: daß D. Strauch an einen guten Freund / der⸗ 
oldichen in verſchloſſene Briefe geſchrieben; oder das noch 
viel klaͤrer und deutlicher waͤre / von den ſilbernen Kannen / oͤf⸗ 
fentlich geprediget / und der gantzen Gemeine ſolehes geſagt 
worden; Worauf ein Stillſchweigen erfolgete. 

Noch dieſes eintzige muß D. Strauch / bey dem Punet / erwehnen: 
daß es ihn wundere / warumb nicht eine gewiſſe Perſon / deren er in ſei⸗ 
nem Brieffe gedacht hat / an flat der Ampts⸗ Benennung / mit einem 
(N.) wie in dem folgenden Brieffe der Herr bater bezeichnet /und dergeſtalt 
der Welt nicht kund gethan worden / da dieſelbe Perſon E. Wol⸗Edl. 
Raths Belehnter iſt; Errathen darff es B. Strauch nicht / denn 
ſonſt verbricht er. Solte es darumb zu thun geweſen ſeyn? daß man 
D. Strauchen moͤge deſto mehr verhaſſet machen / auch bey 
denen / die ſeine gute Freunde geweſen / und an deren Beſchim⸗ 

fung er nicht gedacht / ſie auch nicht genennet; ſo wuͤrde der 

he ber ſolches unchriſtlichen Beginnens / ſich in dieſen Wor⸗ 


ten des weiſen Salomonis, wol F koͤnnen: Ein loſer Pror. , u. 


Menſch / ein ſchaͤdlicher Nann / gehet mit verkehrtem Munde / 
wincket mit den Augen / deutet mit Fuͤſſen / zeiget mit Fingern / 
trachtet allezeit boͤſes und verkehrtes in feinem Sertzen / und 
richtet Hader an: darumb wird ihm ploͤtzlich fein Unfall kom⸗ 
men und wird ſchnellzubrochen werden / daß keine Aülffe da 
ſeyn wird. Allein / wenn auf ſolche Art / D. Strauchen wehe zu thun / 
gedacht worden / wird man ſich dennoch betrogen finden / weil der gute 
und geehrte Freund verſtaͤndiger iſt / und die ſchaͤdlichen Practiken 
wol mercket / ꝛc. | 
Es muß aber auch von dem andern Brieff der am zz. JuliiSt. Ver, 
2. Auguſt. St. N. 1673. datiret / etwas gemeldet werden. Zwar / was mit 
demſelbigen D. Strauch ſol verbrochen haben / kan er nicht ſehen / noch er⸗ 
rathen. Denn daß er (1.) von der Gefahr / des M. Garbrechts 
Schuldforderung wegen / von der vermuthlichen Gemuͤths⸗ 
Enderung eines (doch unben anten) Palatini, aus gewiſſem / einem 
Herrn Parri, (welcher im Bericht unter dem N. bedecket wird / derglei⸗ 
chen Freundligfeit andern Perſonen nicht widerfahren moͤgen /) geſche⸗ 
henem Verbot / con jecluriret / und ſolche MWuthmaſſung M. Gar⸗ 
brechten kund gethan habe das halt Ey vor kein Crime, 
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oder Verbrechen: Weil Muthmaſſen und Gedencken / in Rechten / 
keine Straffe haben. So war D. Strauch / wie oben weitlaͤufftig erweh⸗ 
net worden / bey der Sachen mercklich interesſiret. Daß er auch M. Gar⸗ 
brechten angedeutet: daß es ihrer viel ſehen und bekennen / daß ihm 
in ſolchem Schuld⸗ Handel zu viel geſchehe / aber Pluralitas voto- 
rum coneludire doch ꝛc. Das iſt ja auch keine injuria, oder Ehren» 
Verletzung; weil nicht gelaͤugnet werden mag / daß in Dantzig es die mei⸗ 
ſten Stimmen davon tragen; auch alle mahl mag erwieſen werden / daß 
vornehme Herren geſehen und bekennet haben / daß dem M. Garbrech ten / 
wegen der poſt / bey den Huͤlffs Geldern in Dantzig / (von welcher 
D. Strauch allein / und durchauß von keinen andern Procesſen, redet) 
zu viel geſchehe. Wie denn Gerichtliche Arteſtata verbanden. Des 
rowegen / fo wird es wol dieſes ſeyn müffen : daß D. Strauch / (wie⸗ 
wol in einem boſtſeripto, und nur auf dem Rande) geſchrieben: U ber die 
Ber. p. 39. außgeſprengte Zeitung / daß Seine Hoch Graͤfl. Excel und Gnaden / 
der Herz Reichs Feld⸗Herr mit Tode abgegangen / waͤren Herren Ms 
Garbrechts Favoriten gewaltig betruͤbet worden; ja alle die gut 
Schwediſch geſinnet ꝛc. Aber was iſt auch das vor ein Verbrechen / 
wenn jemand über den Todt / einnes Evangeliſchen / und feiner Tapffer keit 
wegen in der Welt berühmten Heldens / der Freundes⸗Parthey gehalten / 
(denn die Cron Schweden / iſt ja mit der Cron Pohlen in Freund⸗ 
ſchafft / betruͤbet wird? Wir wiſſen ja / daß auch Sirach von ſolchen Fal⸗ 
sir. 35, 17. len geſaget: Du ſolſt bitterlich weinen / und hertzlich betruͤbt 
ſeyn / darnach er geweſt iſt. Weil aber der Rath⸗Schluß das Abſe⸗ 
Ber. p. o. hen des Berichts diß fals erleutert / und / daß man die Erwehnung de: gut⸗ 
Schwe diſch⸗geſinneten mißdeute / lehret / indem daſelbſt dieſe auß⸗ 
drückliche Wort gefunden werden: N. XVIII. Der disaffedion ge⸗ 
genſt die Cron Pohlen / welche der Herr Doct. in feinem Schreiben / an 
gedachten M. Garbrechten / blicken laͤſſet / zugeſchweigen / iſt N. XIX. 
Von groſſem Nachdencken / die deutliche Erwehnung / der gut⸗Schwe⸗ 
diſch⸗geſinneten in dieſer Stadt / welche in dem Poffcripro des Brleſes 
vom 23. Juli 2. Auguſti, an mehrgedachten Garbrechten zu finden iſt. 
Auch bey der Abſetzung D. Strauchs / der Her: Præſident, in dieſe Wort 
auß brach: Wir wollen von keinem gut ⸗Schwediſch⸗affectionit- 
ten / oder geſinneten / in dieſer Stadt / etwas wiſſen. Ja was 
noch mehr iſt /B. Strauch / als ein / von der Cron Schweden pe, 
ſtelter Verraͤther der Stadt / außgeſchriehen ward / daß er protegan⸗ 
do ſich retten muſte; als muß D. Strauch aberma l den Mangel des 


echtris 


* 
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Berichts / mit ſeiner Verbeſſerung / et ſetzen / zumahlen weil es ſchei⸗ 
nen wil / dem Herrn Secretatio muͤſſe hier / wie vorhin / die Feder zu ſchwer 
worden ſeyn / daß er D. Strauchs Antwort nicht aufzeichnen koͤnnen / o⸗ 
der / ſo er fie ja aufgezeichnet / wird man da vor gehalten haben: Es diene 
ſolches nicht in den Krahm. Anfaͤnglich protetirt D. Strauch 
ſolennisſimè: daß fo wenig die Cron Schweden der Cron Polen disaf- 
fe&ioniret ſeyn kan / mit welch er fie in ewigem Buͤndniß ſtehet; ſo 
wenig koͤnne und ſolle dieſe olgerey befichen / und angenommen werden: 
. Strauch thut Erwehnung der gut · Schwediſch⸗geſinne ; 
ten; darumb laͤſſet er ſeine disaffedion gegenſt die Cron Po⸗ 
len blicken · Man befinnefich doch / was würde daraus werden' wenn 
Perſonen / die unter der Cron Schweden wohnen / und in Polen handeln / 
oder daſelbſt Freunde haben / deß wegen / weil fiein ihrem Sinn / dem Koͤnig · 
reich Polen alles gutes gönnen / (welches heiſſen würde Polniſch⸗ge⸗ 
ſinnet ſeyn /) ſolten angeklaget werden: ſie lieſſen hie durch ihre dis- 
atfection gegen die Cron Schweden mercken? Wie ſonſt Dod, 
Strauch gegen die Cron Polen geſinnet ſey / kan man gewiſſer / und un» 
fehlbar / dar auß ſchlieſſen / daß man ihn ja / nach allen ſeinen Predigten / 
Öffentlich und auf der Cantzel der Cbriſtlichen Gemeine vorbeten / und zu 
Ste ſeuffzen hoͤret: Ach HERR / nimb in deinen gnaͤdigen 
Schuß / die gantze Cron polen zu dieſen gefährlichen betrůb⸗ 
ten eiten / ſegne ihre Waffen wider den Erb · Seind der Chris 
ſtenheit / behůte für innerlichem Auffruhr / Verraͤtherey / Zwie⸗ 
ſpalt / und ſchaͤdlichen Practiken / auch muthwilligen Rau⸗ 
ben und Brennen. Gib denen hochloͤblichen Ständen / und 
Herren ReichssSenatorn Friedliebende Sertzen und Gemůther / 
damit aller Miß Verſtand und Verbitterung auffgehoben 
und vermieden bleibe. Du wolleſt auch die Weißheit von o⸗ 
ben herab ihnen geben und ſchencken / daß ſie erwehlen / was 
das beſte iſt / und was zu des Landes Wolſtand / und deiner 
heiligen Birchen / welche inſonderheit / zu dieſen elenden Zei- 
ten / ſehr bedrenget iſt / Beſten und Auffnehmen gereiche! Wer fo 
mit Hertzens. Andacht / an der Heiligen State / feiner Christlichen Ges 
meine / in feinem Kirchen · Gebet / vorgehet / daß es von mehr als 1600. 
Perſonen gehoͤret wird / kan ja mit keinem Schein der Warheit / der dis- 
effection gegen der Cron polen / beſchuldiget werden. Und zweif⸗ 
felt man nicht / die hochloͤblichen Staͤnde der Cron Polen werden 
ihrem erleuchteten hohen Verſtande nach / es ſelbſt nicht billigen 0 
j da 
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daß folche handgreifliche Unwarheiten / wider den unſchuldigen B. 
Strauchen / find in die Welt gefihrieben worden. So hat auch Dock. 


Strauch / die Worte / von gur⸗Schwediſch⸗Geſinneten / in des Herrn 
Præſidirenden Bürgermeifters Hauſe / gnugſam erklaͤret und vertheldiget / 
daß man dawider nichts aufbringen fönnen ; wenn er angeführet: daß 


ja beyde Cronen / durch den Ölivifchen Friedens ⸗Schluß / auff 
ewig ſich verbunden / gegen einander wol offeclioniret zu ſeyn; 


Es woͤre die Cron Schweden der vornehmſten Stützen eine / 
der Evangeliſchen Religion ; Hochgedachte Cron hätte ſich der 
Augſpurgiſchen Confesſions· Verwandten ſo gewaltig ange⸗ 
nommen / und ſelbige nicht zu kraͤncken bedungen; viel nahm⸗ 
haffte Einwohner der Stadt haͤtten ihre Fortun, guten Theils / 
aus denen / unter der Cron Schweden gelegenen Laͤndern / und 
koͤnten alſo / zumahl die Evangeliſchen Einwohner dieſer 
Stadt / nicht übel Schwediſch geſinnet oder affectioniret ſeyn / 
2c. ꝛc. In Summa / D Strauch weiß das / was er geſchrieben / ad nul · 
lam fpeciem Criminum zu referiren / und ſich dannenhers in die Poſſen 
nicht zu ſchickenz auch / was er bey der Abſetzung geſagt / wiederholet er noch⸗ 
mals: Wenn man alle gut⸗Schwediſch · Geſinnete oder afedio- 
nirte / fo fern und lange beyde Cronen in Buͤndniß mit einan⸗ 
der ſtehen / abſchaffen wolte; wuͤrden gewiß in allen Ordnun⸗ 
gen ledige Stellen werden. | 
Wir komen nun aufs dritte Schreiben/vomzo. Auguft,St. V. und 
30. St. N. 1673. In dieſem wil verſehrlich aufgenommen werden / daß D. 
Strauch geſchrieben: Hat ſich der Palatinus heſtechen laſſen / umb 
wie viel mehr wer den es andere thun. Aber haͤtte man nicht hier auch 
ein (N.) gebrauchen und den hohen Namen / des ungenantenherin 
Palatini, damit bedecken koͤnnen / wie bey dem Herrn Parr, geſchehen? 
Iſt in den Worten etwas / ſo einer hohen Perſon nachtheilig / enthalten; 
warumb publiciret man ſolches durch den Druck? Es iſt ja bekant / was 
die Rechte von denen halten / die injuriöfe Schrifften / zumalen vers 
trauete Brieffe / gemein machen und außbreiten. D. Strauch erklaͤret 
ſich: daß bey ihm niemals animus injuriandi geweſen ſey ſondern 
was Herz Pater N. bey ihm angebracht / und zu verrichten noͤtig 
eachtet / das hat er gethan; die mit dem N. ſo ſparſam gewe 
Rn ſehen / wie ſie mit dem Serrn auß kommen. rer 
deſſen bleibet an der Schluß-Art nichts zu tadeln / denn D. Strauchs 
Folgerey iſt wol richtig: Solte das / was ihm zu me 
racht 
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bracht worden / von dem geſchehen ſeyn / bey welchem man 
dergleichen nicht vermuthet; vielmehr würde man dergleichen 
bey andern zu befürchten haben. 


Noch ſtehet in demſelbigen Schreiben: Me qvod attinet( was mich Ber. p. u 


anbetrifft) ſo haͤlt der Tuͤrckiſche Saͤbel den Polniſchen in der Scheide / 
daß die ſer contra Lurheranos nicht kan außge zogen werden. Was iſt 
es dann nun mehr ? man drohete ja D. Strauchen / mit dem Polniſchen 
Sebel / und wolte ihn angſt und bange machen; ungeachtet D. Strauch 
die Herren Pohlen vor Seneroſe Maͤnner anſahe. Es bekahmen auch / 
die man beſchuldigte / daß ſie O. Strauchen verfolgeten / mit andern Fein» 
den zu thun / daß B. Strauchs vergeſſen ward. So wird vieleicht Doct. 
Strauch / ehe er diefen Brieff geſchrieben / in feiner Bibel / geleſen haben: 
wie David / aus den Händen des Königs Sauls / entrunnen; Es kam 
nemlich ein Bote zum Saul / und ſprach: Eile und komm / denn 
die Philiſter ſind ins Land gefallen; da kehrt ſich Saul von 
dem 4 Davids / und zog hin denphiliſtern entgegen / 
ꝛc. Hätte denn David / die ſchimpflichſte Abſetzung verdienet / wofern er an 
einen / ſeiner vertrauten Freunde / geſchrieben: Der Philiſter Saͤbel 


1. Sam, 15 27. 


hat des Sauls Saͤbel in der Scheide gehalten / daß dieſer / wie⸗ 


der mich / und meine Glaubens genoſſen / nicht hat koͤnnen auß⸗ 
gezogen / oder gebraucht werden? Kuͤrtzlich D. Stauch iſt fo einfaͤl⸗ 
tig / daß er daver haͤlt / er habe mit den angezogenen Worten / ja ſo wenig 
die Abſetzung verdienet / als diejenigen / von denen er und andere zum oͤff⸗ 
tern dieſe Wort gehörer: Es iſt gut / wenn die herren polen droben 

was zu thun haben; denn ſo haben wir deſto beſtaͤndigern Sries 
dez wenn ſie aber droben gar nichts zu ſchaffen haben / pfleget 
man wol uns zu thun zu machen. Oder / wenn Perſonen aus der 
Gemeine ſagen: Es iſt faſt beſſer / wenn E. Wol ⸗ Edler Rath bey 
Hofe etwas zu thun hat; denn ſo wilfahret man den Bürgern / 
in ihren Bitten deſto ehe; Wenn aber bey Hofe nichts pas bret 
ſo ſuchet man uns eine Feder auß zurupffen ꝛc. 

Daß nun hierauff ein noch anderes Schreiben / welches M. Gar; 
brecht ſol nach Königsberg geſchrieben haben / angefuͤhret wird / kan Bock. 
Strauch nicht begreiffen / was es ſeyn und bideuten ſolle. So wenig / als 
die Weyſen in Babylon errahten konten / was dem Nebucadnezar 
getraumet hatte! Ein jeder dencke doch / wie Chriſtlich dieſes fen :man 
wil B. Strauchen verdaͤchtig mach en / durch Anfuͤhrung (i) eines un ver⸗ 
flaͤndlichen Briefes: (2) den D. Strauch weder ſelbſi geſchriebẽ / noch etwas 

davon 
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davon weiß; (3) man kan auch nicht melden: an wen der Brief gefchrie- 
benz (a) ſo iſt kein datum dabey / ſondern derggettel fine elauſula & die; (5) 
Es handelt derſelbige von einer / O. Strauchen gantz unbekanten / Sache; 
(6) Ja es iſt ungewiß / ob es nicht nur ein bloſſes Concept ſey / ſo niemals 
„ fortgegangen ꝛe Und eines ſolchen frembden Zettels wegen / von 
„ welchem D. Strauch / weniger als nichts weiß / hat Er muͤſſen 
„ von ſeinem heiligen Kirchen⸗Ampt abgeſetzet werden! hieher 
gehoͤret abermal P. Luthers Erinnerung von geſtohlnen Brieffen. 
Hierauff folget im Bericht eine verdrieß liche Wiederholung / 
der ſchon wiederlegten Puncten; und fol mit Gewalt von dem Schaffe 
ſeyn das Waſſer getrüber worden. Wie denn abſonderlich merckwuͤrdig 
iſt / daß D. Strauchen Schuld gegeben wird: Er habe nicht allein die 
Stadt Dantzig auf dem Land⸗Tage / in viele ſchwere Verdrießligkei⸗ 
ten; ſondern auch die andern Religions⸗Verwandten / auſſer halb der 
Stadt / und in den kleinen Staͤdten / in merckliche Gefahr gebracht ie. 
Hingegen dancket D. Strauch dem groſſen Gott / dem er dienet / und wel⸗ 
cher ein Hertzenkuͤndiger iſt / daß er an dem allen / was ihm / als unverant⸗ 
wortlich / Schuld gegeben wird / in ſeinem Gewiſſen ſich rein befinde. Dar 
vid war ein Koͤnig / und wolte nicht / daß / umb feiner Miſſethat wil⸗ 
len / die Unterthanen leiden ſolten. So haͤlt er auch die Herren Rs 
miſch⸗Catholiſchen / in der Cron Polen / viel zu generöß / daß ſie / umb 
des armen Prædicanten willen in Dantzig / die Evangellſchen / die Doct. 
Strauchen niemals gehoͤret / auch nicht von feiner / aber doch eine privi- 
legirte Heerde ſeyn / verfolgen ſolten. Die Tapfferencherren find war⸗ 
lich kluͤger / als daß ſie / umb frembder Suͤnde willen / die Unſchuldigen 
ſtraffen ſolten. Habe ich / PD. Strauch / geſůndiget / habe ich Miſ⸗ 
ſethat gethan / ſo ſage ich frey herauß: Was haben die fremb⸗ 
den Schafe getahn / die ich niemals mit meiner Lehre gewei⸗ 
det / ſondern die gar auſſerhalb der Stadt / und in den kleinen 
Städten ſich aufhalten? Man laffe feine Hand wider mich 
ſeyn / und erweiſe / mit beſtaͤndigem Grunde der Warheit / daß 
ich eine andere Manier / in meinen Predigten / gebrauchet / als 
einem E vangeliſchen Kirchen⸗Diener kan anſtaͤndig ſeyn! Und 
ſeynd nicht / die alſo genandten Disſidenten / lange Zeit vorher / ehe B. 
Strauch an Dantzig gedacht / in mercklicher Gefahr geweſen? Exempel zu 
allegiren / traͤget B. Strauch / vorjetzo Bedencken / und find ja dieſelbigen 
ohne dem wol bekant; vielmehr dancket D. Strauch dem Grundgütigen 
Gott / daß er glaubwürdig berichtet wird / die Herren man 
n tho⸗ 


— 
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tho in der Cron merckten es wol / daß nicht ih⸗ 
nen zugefallen / ſondern eine vermeinte noch böbere autori- 
tät / als die Königliche Majeſtat ſelbſt / über dero Geiſtliche 
ihr anmaſſet / zu ſtabiliren oder ar dieſe Tragadie mit: 
D. Strauchen geſpielet worden ſey. Und weil die Aufrichtun 
eines neuen Ä Akeitchen / noch haͤrtern / als Roͤmiſchen Bapft⸗ 
thums / wie es der Herr zutherus nennet / der Cron⸗ und Stadt ge⸗ 
treuen Gemeine nicht anſtehen wollen / ſondern geruffen ward / 
Papæ quid facitis? Ihr neuen herren Baͤpſte / weſſen unterſtehet 
ihr euch / mehꝛ / als kein Catholiſcher Roͤnig: der ſeine Geiſtlichen 
vor Geiſtlichen Perſonen anklaget und verhoͤren laͤſt; fo iſt 
hierdurch das Kalb ins Auge geſchlagen worden. Hine ille 
Lacrymæ 
Was von des damahligen Herrn Præſidirenden Buͤrgermeiſters 
Höflichkeit / und feiner Rede / gemeldet wird; laͤſſet D. Strauch anjetzo 
ausgeſtellet ſeyn. Kurtz / ja kurtz; Es muß ein wunderbahres Echo ges 
ben / in derſelbigen Stuben / daß der HerrSecrzrtarıus gehoͤret: Da 
Pacem Doux, oder verleih uns Frieden gnaͤdiglich ꝛc. und 
Doct. Strauch hat gleich wol dieſe Wort nicht gehoͤret; ſondern: Pax 
OrrixA Rerum ! hoͤrete er den Herrn Buͤrgermeiſter anſtimmen ꝛc. 
Es iſt aber gut daß der Herr Prefident ihm vorgenommen gehabt / zu be⸗ 
ten / verleih uns Frieden gnaͤdiglich ꝛc. und waͤre zu wuͤnſchen / daß er 
nicht aus dem Concept kommen ware / ſondern auch ferner gebetet haͤtte: 
In aller Gottſeligkeit ꝛc. DO. Strauch meinte biß dieſe Stunde / das 
beiſt nicht / umb Frieden in der Gottſeligkeit / Chriſt. gebührender 
maſſen / geſeufftzet / wenn man / umb vermeinten Friedens willen mit 
der Welt / den Frieden mit GOtt hindan ſetzet / und feine Mund: Bo⸗ 
ten / durch ſchimpfliche Abſetzung / verfolget. 
Wieman D. Strauchs eigenen Sicherheit / nach Meldung des Berichte. 
Ser ichts / conſuliren wollen / weiſet der Procels, und die gantze Schkrifft; 
Und mercke doch ein Evangeliſcher Leſer / die ſonderbahre Art / der Evan⸗ 
geliſchen Prediger eigenen Sicherheit zu conſuliten; Nemlich / 
das Confilium befleher darinn / ſie můſſen / unverhoͤrt und ohne de- 
fenſion, abgeſetzt / und als Exules Chriſti, vertrieben werden. Kaͤm⸗ 
met es doch bald auf ſolche Art herauß / wie ein Melancholiſcher Menſch 
dem ſchweren Gebrechen abhelffen wolte / indem er der Perſon die 
Gurgel abſtach; ward aber darüberin das Zucht⸗ Gauß geſetzet. Ich 
wuͤnſche / daß S Ott alle une den CHriſt in Gnaden behuͤten 
wolle / 
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wolfe / damit ihnen ja nimmer / von denen / die Patroni ſeyn wollen / auff 


ſolche Art / durch ſchimpfliche Abſetzung / moͤge conſuliret werden. 


Aber wir eilen endlich zum Ende. Denn auf den ſchnoͤden Raths⸗ 
Schluß / welcher / (wie ſeder man leſen kan / und im Leſen leicht mercken 
wird) mit lauter Anzůgligkeiten geſpicket iſt ; daß hierinnen der 
Kuckuk wol recht / ſeinen ſelbſteigenen 3 : wenn beym 
Anfange des Schluſſes / der her ben und virulenten Aliſtechungen / und 
der angenommenen bittern und hoͤchſt⸗ empfindlichen Redens⸗und 
Schreibens⸗Arten / gedacht wird; iſt ſchon geantwortet worden. Als auff 
den Erſten Punct / bey Beantwortung des z ſeqq. Blates im Bericht / 
Siege in dieſer Schrifft p. G. ſeqq. Auf den Andern / bey Beant. p. 6. 
9. v. p. h. 47. ſeqd. Auf den Oritten / bey Beant. p. 8. 9. v. p. h. 57. ſeqq. 
Auf den Vierdten / bey Beant. p. 4. v. p. h. 33. Auf den Füͤnſſten / ben Be⸗ 
ant. p 17. 18. v. p. h. 74. ſeqq · Auf den Sechſten / bey Brant, p. 6. v. 
peh. 73. 74. Auf den Siebenden / bey Beant. p. 21 ſeqq · v. p. h. 76. ſeqq· 
Auf den Achten / bey Beant. p 22. 23. v. p. h. 78. ſeqb Auf den Neundten 
bey Beant. p. v. 21. p. 79· 80. Auf den Zehenden / bey Beant. p. 24 ſegg 
v. p. h. gi. ſeqqꝗ · Auf den Eilſſten / bey Beant. p. 3o. v. p. h. 88 ſeqq (und 
bey dieſem Punct / mercke doch der Leſer / des Bericht Stellers Nachlaͤßtg⸗ 
keit / denn es iſt in den Worten kein Verſtand.) Auf den Zwölſſten / bey 
Beant. p. 29. v. p. h. 86. ſeqq · Auf den Dreyzehenden / ben Beant. p.zr. 
v. p h. 90. feqq. Auf den Vier zehenden / bey Beant. p. 35 v. p. h. 106. ſeq. 
Auf den Funfzehenden / bey Beant. p. 38. v. p. h. 107. 108. Auf den Sechze⸗ 
henden / bey Beant. p. 36. v. p. h. 109. ſegq. Auf den Siebenzehenden / bey 
Beant. p. 36. v. p. h. i. ſeqꝗ · Auf den Achtzehenden / bey Beant. p. 41. 
v. p. h. 117. Auf den Meunzehenden / bey Beant. p. 39. v. p. h. 114. ſeqq. 


Die injurisfe Redens⸗Arten / die hin und wieder gebrauchet worden / 


giebt D. Strauch dem Abfaſſer / oder Steller der Schrifft / ein · vor 
allemal zurůcke / und wird er in denen / zum Schimpff außge⸗ 
ſtoſſenen Worten / ſeine ntugenden am beſten / und als in feis 
nem eigenen Spiegel / nicht aber D. Strauchens Geſtalt / darin 
ſelbſt ſchen koͤnnen. 

Bey dem Schluß der unbilligen Abſetzung / der / nach Anweiſung des 
Berichts / ſol mit dieſen Worten ſeyn abgefaſſet geweſen: | 


Wannenhero E. Rath numehro nicht entuͤbriget ſeyn 
konne / ſich dieſes Verdruſſes / und die gemeine Stadt / des unauß⸗ 


bleiblichen Schadens zu uberheben / und den Herrn n 


feines Predig⸗Ampts und Profesſion ex nune gaͤntzlich zu entlaſ⸗ 
fen; Inmaſſen denn der Her: Doctor ſich / von nun an / ſowol der 
Cantzel / als der Catheder / zuenthalten hat. 
Hat D. Strauch etwas zu erinnern: Es hat nemlich der Bericht / auf 
der letzten Seiten / ſich ſelbſt erklaͤret: wie durch Abſetzung D. Strauchs / 
E. Wohl Edler Rath / ſich des Verdruſſes / und die Gemeine Stadt 
des unaußbleiblichen Schadens ůberhoben habe / nemlich alfo: 
Daß Mißtrauen ver acht und Ungehorſam der untern gegen die Obern Ber p. 65 
geſtiſſtet / wie auch daß Uneinigkeit und Spaltung verurſachet und be⸗ 
fördert worden; welches noch weitere Gefährlichkeit Über dieſe gute 
Stadt ziehen kan. Und das heift; Die gemeine Stadt / des unauß⸗ 
bleiblichen Schadens uͤberheben! Man frage nach / es wird ſich 
finden / daß die gemeine Stadt / vor dergleichen Art / ſie des Scha⸗ 
dens / den fie zumahl von D. Strauchen gehabt / zu uͤberheben / 
ſich bedancken wird. Hiernechſt aber kan D. Strauch auf ſein Gewiſſen 
ſagen: daß er die Wort / Und PRO ESSsI1ONH, item CArREDER, nicht 
gehöret ; ſo gar / daß er ihm auch vorgenommen / bey der Berurrheilung/ 
zu fragen / welches aber nachgeblieben. Ja D. Strauch vermelnte / vor 
der Thuͤren des Herren Præſidenten / als er zween Diener mit Fackeln ſahe / 
man würde die Pasſion voͤllig mit ihm zu ſplelen / ihn noch weiter herumb 
fuͤhren / und die kemotion vom Rectorat · Ampt / durch andere / ihm an⸗ 
ſagen laſſen. Und was fol das ſeyn? man hat 2. Strauchen von der 
Prorsssıon abgeſetzet / deren doch in feiner Vocation nicht einmahl ge⸗ 
dacht wird / wie der oben vorgeſtellete Abdruck der gantzen Vocation wei⸗ 
ſet? Hingegen hat man / in dem Raths. Schluß / des Rectorats, nicht ers 
wehnet / deſſen in der Vocation außdruͤcklich gedacht war; und dennoch 
ſchreibet man in dem Bericht / auch nach der Reſtitution; Als damahli⸗ Ber. p. 34. 
gem Rectori ymnaſii. Wer kan das zuſammen reimen; Do4, 
Strauch iſt / ohne ausdrückliche Meldung der Profesſon, zum 
Rectorat vociret. D. Strauch ſol abgeſetzet worden ſeyn / von 
der Profesſion, ohne Meldung des Rectorats. D. Strauch fol 
am 4. Januar, reſtituiret ſeyn / wie er vorhin war. Von Doct. 
Strauchen ſchriebe man in einer / am zı. Martii darauff publicir- 
ten Schrifft / er waͤre im Decembr. vorigen Jahres / ein dama⸗ 
liger Rector geweſen ꝛc. Das ſeynd ja ſolche Haͤndel / in welche ſich a 
kein vernuͤnfftiger Mann finden kan ! Aber fo gehet es / wenn der boͤſe Sam. u 
Geiſt / vom Herrn / die Verfolger der Diener EHrifti / unruhig zu 
machen / Exlaubnuͤß bekoͤmmet! So bekoͤmmet als dann die Welt ſolche 
Q ij Berichte / 


gericht pci. 
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Berichte / von welchen man nicht weiß / ob es fol gehauen oder geſtochen 
eyn ? Hm 2 | 
7 Was b. Strauch ſol / bey der letzten Zuſammenkunfft / geantwortet 
haben / wird ja wol erbaͤrmlich zumartert und zerſtuͤmmelt ange⸗ 
zogen / daß es auch der Teuffel / mit dem lieben Pfalter⸗Buch / noch lange 
nicht ſo arg gemacht. Man beruffet ſich zwar / beym Ende / darauf: Der 
dabey⸗ſeynde Secretarius, als eine publica & jurata Perfona , hahe al⸗ 
les in inſtanti connotiret. Aber D. Strauch ſaget: Er ſey auch eine 
Publica und Jurata Perſona, und habe es anders connotiret: Und 
weil er ein Lutheriſcher / zur Außbreitung des Evang elii / Beruffener Dres 
diger und Lehrer iſt; ſpricht er / mit dem Herrn Luthero: 


Ich bitte jederman / man wolle mich laſſen ſeyn die Perſon / die ich doch in der War⸗ 
heit bin / nemlich oͤfentlich / und die beyde im Hun mel und auf Erden / und in der Hollen / be⸗ 
kant / Anſehens und Autoritaͤt genug hat / der man trauen und glaͤuben mag / mehr den kei⸗ 
nem Notario. Denn ſo mir verdampten / armen / elenden Suͤnder / Gott / der Vater aller 
Barmhertzigkeit / das Evangelium feines lieben Sohns vertrauet; darzu mich auch treu und 
warhafftig darinnen gemachet / bißher behalten / und gefunden hat / alſo / daß auch viel in der 
Welt / daſſelbige durch mich angenommen / und mich fuͤr einen Lehrer der Kia halten; 
ungeachtet » = aller Teuffel Zorn / ſol man je vielmehr / mir hier in dieſen geringen 
Shen glaͤuben; ſonderlich weil hier it meine Hand / faſt wol bekant / der Hoffnung (lebe ich) 
es ſol gnug ſeyn; wenn man ſagen und beweiſen kan: diß iſt deſſen Hand / der GOttes Nota⸗ 
rius und Zeuge iſt / in ſeinem Ev angelio ꝛc. 


So wird nun P. Strauchs Treu und Glaube / in Berichtung deſſen / 
was mit ihm vorgegangen / bey einem rechtſchaffenen EvangeliſchenChri⸗ 
ſten / nicht geringer ſezn / als eines Weltlichen Dieners / dergleichen / im 


Aapte zu bleiben / unter weilen fagen muß: Sie haben nicht gehoͤret / was 


ſie doch hoͤreten / und haben hingegen gehoͤret / was ſie doch nicht gehörer. 
Wie offt ward die Feder niedergelegt? So wird auch D. Strauch glaub⸗ 
wüedig berichtet: R. C. vormals Secretarius bey dieſer Stadt / ſey zwar 
auch publica und jurata Perſona geweſen / und ihm habe man dennoch 
FALSITATEM ACTORUM vorgeworffen? auch habe B. und A. 
vor dem Vice-Præſidirenden Ampte / Sr. Wol-Edl. Geſtr. Hern A. de L. 
Zeugen gefuͤtret: Was fie außgeſaget / ſtehet noch in ſelbigem Amptes 
Acten - Buche verzeichnet. So werden auch alle Acten / ſo nach Hofe / per 
Appellationem, gehen / von einem Seeretario unter ſchrieben; und es hat 
dennoch Johann Buͤrich Seel. in Jadicio Asfesforiali, ſelbigen Actis 
falſitatem objieiret / und iſt dieſes / wider ihn / alhie nicht geahndet wor⸗ 
den. Wie lange iſt es / daß in den Adden des Richterlichen Ampts / von 

einer 


380005 Zur 


einer publica und jurata Perfona etwas verſchrſeben war; welches / als 


falſch / muſte wieder cas ſiret / und ein gantz anders eingezeichnet werden? 
Man ringe nur nicht darnach / D. Strauch wil gern von mehrern Din⸗ 


gen / ſo lange er kan / ſtille ſchweigen. 

So nimmet nun D. Strauch zwar vor bekant an / was zur Rettung 
ſeiner Unſchuld / der Schluß des Berichts ſelbſt meldet / und zumalen / 
daß er inauditus, ohne Verhoͤr und DefenGon , ſeh condemniret wor⸗ 
den; welches man zwar gern in etwas beſcheinigen wolte: Aber die War · 
heit bricht / mit ibren Stralen / zu helle durch; denn wo iſt die Anklage 


geweſen eines Adtoris? wo iſt die Citation oder Ladung des Beklag⸗ 
ten? wo ſind die Zeugen und ihre Auſſage? wo iſt des Beklagteg 


Verantwortung: Ja wo iſt der unparteyiſche Richter) der zu⸗ 
mal erfordert wird / wo ein Diener Chriſtt fol verurtheilet werden? Spot⸗ 
teten nicht die Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſelbſt auf die / vor GOtt und aller 
Welt / un verantwortliche proceduren / und ſagten: die Schafe haͤt⸗ 
ten den Hirten * Mit dem liederlichen Vorwand / Doct. 
Strauch fey ſo viel gehoͤret worden / daß er nicht mehr doͤrfte 
gehoͤret werden / wird man die Sehenden nicht blind machen! Und 
warumb antwortete man nicht / auf die Juftification meiner Manifeſta- 
tion? in welcher dieſe Wort auß druͤcklich enthalten waren: Man ſolte 
doch ſagen: wenn / wo / durch wen / auf was Weiſe / und mit was 
vor Worten / auch wie offt / ich waͤre moniret / (und alſo auch ge⸗ 
hoͤret) worden / von Punctenſauf welche ſich meine Abſetzung 
gruͤnden ſolte? Ungeachtet es auch hieß: HicRhodus, hic ſalta! kam 
doch keine Antwort zum Vorſchein; ſondern man ſtellet ſich / als waͤren 
die Purgier⸗Pillen fo ſtarck geweſen / daß man feine Nothdurffdb 
thun müſſen. Dieſelbigen geſchloſſenen Ada kan ein jeder / unter 
des Herren Notarii Regii Freitagii Hand und Siegel / bey ihm und bey 
mir / ſthen; Und wolte fie auch jemand gar drucken laſſen / ich würde fie 
gern extradiren. So habe ich auch ein merckliches Prejudicium vor 
mir: Denn / wie man meine Verſtoſſung zu beſcheinigen ſich unterſtehet; 
eben alſo / ward in dem Statu Cauſæ, den E. Wohl Edler Kath / wis 
der eine ausgekohrne Perſon ihres ſelbſteigenen Mittels / hat auffſetzen 
laſſen / auch verfahren. Aber / was der Koͤnigliche Hoff von derglel. 
chen Modo Procedendi halte; iſt droben / aus einem Koͤniglichen De- 
eret, angefuͤhret worden; Und weiſet es die dictirte Straffe der 1000. 
Ungeriſchen Sulden / oder Ducaten ꝛe. So wiſſe nun der Warheit lie⸗ 
bende zeſer / an ſtat der zerſtummelten Antwort / daß dieſes meine Ant⸗ 
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wort geweſen / und noch ſey; wie ich dann ſelbige alſobalden / nach dem ich 
in meine Wohnung kommen / and mich auf alles wol beſonnen / nach und 
nach zu Papier gebracht habe. Nach dem mir der Raths ⸗ Schluß vor⸗ 
geleſen war / erhoͤrete G Ott mein inbruͤnſtiges Seufftzen und Gebet / ders 
geſtalt gnaͤdig / daß / wie mir der Bericht ſelbſt Zeugniß giebet / ich freu⸗ 
dig / unerſchrocken / und getroſt antworten koͤnte⸗ ö 


Herr Præſident, und Hochgeehrte Herren: wie ich bißhero kein furchtſamer Mieth⸗ 
ling in meinem Ampte geweſen; alſo gedencke ich auch jetzo⸗ bey dieſer unvermutheten Be⸗ 
gebenheit / 1b nicht zu werden. p fürchte mich / als ein Diener Chriſti / vor 
dem Teuffel und feinem Schluß nicht; vieltveniger bur einem ſelchen Raths⸗Schluß. Daß 
man von Frieden geſaget; Pax optima rerum, das hoͤchſte Gut iſt Friede / (NB. nicht 
Da pacem Domine, verleih uns Frieden gnadiglich /) das ſey nicht allein wahr und be⸗ 
kant / ſondern die Lehrer und Prediger führeten eben die rechte Friedens⸗Poſaune; weil 
von ihnen GOttes Geiſt hätte ae laſſen: Wie lieblich ſind auf den Bergen die 

II. 52, . Fiüſſe der Boten / die da Friede verfimdigen Guts predigen Heil verkuͤndigen / die da ſa⸗ 
gen zu Zion / dein GOtt iſt König ; Aber derſelbe Friede muͤſſe die Warheit um Grunde 
Rom. 3, l. haben / ohne welche mau / den Frieden mit GOtt / nicht haben / noch behalten koͤnne. Auſ⸗ 
fer der Warheit / ſey nichts als Unfriede in dem Gewiſſen zu erwarten: und was ſolchen 
Unfrieden verurſache / habe ich D. Strauch / meiner Gemeine dergeſtalt vorgetragen / 
44. 20, 26. daß ich mit Paulo fie wol anreden kan: Ich zeuge euch an dieſem heutigen Tage/ daß ich 
rein bin von aller Blut; denn ich habe euch nichts verhalten / das ich nicht verkuͤndiget 
sätte alle den Rath GOttes. Ich ſehe aber wol / daß es euch nicht umb den Frieden mit 
60 TT zu thun ſey; ſondern ihr wolt Propheten haben / die da zu Ketzern und Schwaͤr⸗ 
Jer. 6, 4. mern / ja allerhand halsſtarrigen / unbußfertigen Suͤndern / ſagen ſollen: Friede / Friede / 
und iſt doch nicht Friede! Ich ſage unerſchrocken und frey herauß: daß mir euer gegen⸗ 
waͤrtiges Vorne hmen und Proceduren / nicht anders vorkommen / als eine Abbildung / 
und Wiederholung der Tragcediæ, welche die Füden / mit dem HErm Chriſto ſelbſt / vor⸗ 
mals geſpielet. Denn / wie man dem HErm Chriſto / das Urtheil ehe geſprochen hat / 
als man ihn verhoͤret / alſo iſt auch mir / Chriſti Diener / Euer Raths Schluß / als ein Urs 
theil / publiciret worden / ehe ich von einem Kläger wiſſen koͤnnen / und ehe man mich 
gefraget; Ob etwas / und wie viel ich / an der ſchnoͤden Anklage / geitünde? Weil ich denn 
von euch / ohne alle Verhoͤr / bin allbereit verdammet worden; 10 folge ich auch hierin 
dem Beyſpiel meines HErm und Ef. indem Er ſolche unbillige Richter / die ihm 
das Urtheil ſchon geſprochen hatten / keiner Antwort würdigte. Und ſo begehre ich mit 
nichten / nach der geſprochenen Sententz, litem zu conteftiren / und euch zu antworten; 
ſondern ich freue mich vielmehr / daß ich mit Chriſto leide; auf daß ich auch / zur Zeit der 
1 Pet, 4, . Offenbahrung feiner Herrligkeit / mit ihm Freude und Wonne haben möge. Ich leide 
ſage ich / als ein Diener Chriſti / der / ohne Verhoͤr und zugelaſſene dekenſton, iſt durch 
Raths⸗Schluß / unbillicher weiſe / allbereit verurtheilet und verdammet worden. Wie 
aber mein HEN JEſus / als mem Meiſter und Heyland / durch etzliche wenige und ges 
waltige Wort / nach feinem Stillſchweigen / der unbillichen Richter Herten dennoch ge⸗ 
nühret hat; alſo werde ich ihm / in Krafft des Heil. Geiſtes / auch anitzo folgen / und reden 
wie Gott / in dieſer unvermutheten Verfolgung / meine Zunge regieren wird; denn ich 
habe / unter der Anhörung Eures Raths⸗Schluſſes / inbrünſtig zu Gotkgeſeuſfeet ene 
0 


auch an mir wahr machen 55 8 ien Dienern und Seu ad 
wolle auch an mir wahr machen / was Chriſtus J inen getreuen Dienern un ndbo⸗ b 
ten verſprochẽn hat: Wenn fie euch führen werden für die Obrigkeit / und vor die Gewaltigen; Luc. 11. 
ſo ſorget nicht / wie oder was ihr antworten / oder was iht jagen ſolt / deñ der H. Geiſt / und tuch 
zu der Stunde lehren / was ihr fagen ſolt. Ich wünſche zu Ott / daß meine Wort / die mir Eecl. 12, u 
Gott in den Mund legen wird / Spieſſe und Naͤgel werden mögen ! Vor allen dingen aber N 
Proteſtire ich hoch feyerlich / daß ich nicht reden wolle / zu dem Ende / Euch zu demulciten ;viek 
weniger mich / nach ſchon angehoͤrtem und publieirten unbilligen Urtheil/ allererſt zu verant⸗ 
worten; denn ſonſt würde meine Thorheit ja fo groß ſeyn / als Eure Unbilligkeit; vielmehr wil 
ich / zu guter ketzt / Eure Hertzen noch einmal rühren. 
Was demnach die angeführten motiven Eures unbilligen Raths ⸗Schluſſes betrifft; 
ſo mache ich einen Unterſcheid zwiſchen denen Puncten / die mein heiliges Amet betreffen; 
und zwiſchen denen / in welchen ich / wegen privat. Bezeugungen / ſol ſchuldig ſeyn. So viel die 
Verwaltung des Kirchen ⸗Amyts betrifft / bezeuge ich / als vor GOttes Angeſicht: daß ich in 
demſelbigen / meinem Wiſſen und Gewiſßen nach / niemals anders gehandelt / noch mich bezeiget 
habe / als von einem ſolchen Wächter kan erfordert werden / der da wol weiß / daß er dermal- Ezech. 33, 7.5 
eins werde vor alle verſaͤumte Seelen muͤſſen Rechenſchafft geben; und in ſolchem meinen 8 
Ampt habe ich weder die Srängen/ver von GOtt geoſſenbaßrten Warheit / noch der Chriſtli⸗ 
chen Prudenta wiſſentlich überfchritten ; Bin auch dergleichen in keinem entzigen Punct über: 
wieſen worden. Und weil gleichwol das heilige Ampt / von euch / gewaltiger weiſe / in meiner 
/ gekraͤncket und gefchtmpffet wird / und ich von keinem Höhern Richter in der Welt weiß / 
welchem ich meine Sache wider Euch außführen Fönte ; fo appe lire ich hiemit an den / deſ⸗ 
fen Diener ich bin / und cirire Euch alle / die in dem mu vorgeleſenen Raths⸗Schluß eingewil⸗ 
liget / und den ſelbigen billigen / vor een Jeſu Chriſti / der da kommen wird / zu rich⸗ 
ten die Lebendigen und die Todten / daſelbſt ſolt ihr Rechenſch afft geben / von alle dem jenigen / 
was ihr an mir zu thun Euch gelüͤſten laſſet; der HErr Jeſus wird der Richter / ihr und ich / 
werden die Funden, Euer und mein Gewiſſen / werden die Zeugen / Holle und Himmel 
werden die Auß beute / und der Lohn ſeyn; Vor dieſem Richterſtuel ſollt und müſſt ihr mir / 
zu ſeiner Zeit erſcheinen / und alsdenn werdet ihr ſehen / wie ich ſtehen werde / mit groſſer Freu⸗ Sap. 5, 1. 
— — ni bo alle / ſo mich geaͤngſtiget / und meine Arbeit verworffen haben; Hie⸗ 
zu macht euch geſchickt! 
Was hingegen andere Dinge betrifft / die nicht eben / unmittelbarer weiſe / mein hei⸗ 
liges Ampt angehen / begehre ich keinesweges aus der armen Suͤnder Orden / und die des Rom. 5 iz 
Ruhms mangelu / den fie an Gott haben ſolten / mich außzuſchlieſſen; ſondern ich beken⸗ 
ne es vielmehr / daß ich die Fuͤnffte Bitte ſo wol / als andere Menſchen / beten / und ſagen 
muͤſſe; So du HERR wilt Sünde zurechnen / HERR / wer wird beſtehen? Ob gleich PL. 130,3 
der Geiſt willig ift / ſo bleibet das Fleiſch dennoch ſchwach; weil ich auch den Schatz meines Matt. 16541 
heiligen und von euch geſchimpfften Ampts / in urdiſchen Gefäffen habe / auff daß die 2. Cor. 4,7. 
uͤberſchwengliche Krafft ſey GOttes / und nicht von mir. Dieſes aber kan ich getroſt ſa⸗ 
gen / daß / ob ich gleich vor GOtt / meine Wercke / nicht rühmen kan / fo bin ich mir doch 1. Cor 94. 
nichts bewuſt / dadurch ich hätte ſollen dergleichen Raths ⸗Schluß verdienet haben. Auch 
wil ich / die mir vorgeleſenen Motiven / nicht zwar einer formalen und zierlichen Antwort 
würdigen; denn ihr habt dergleichen nicht zu rechter Zeit / und vor Abfaſſung des Urtheils / 
begehret / wie einem gewi ſſenhafften Richter zugekommen wire. Jedennoch ſolt ihr wiſſen / 
daß / wenn ihr mich hattet / vor Abfaſſung des Urtheils/gefraget/ wurdet ihr keinen ſiummen 
Hund noch unverſtaͤndigen Narren / angetroffen haben; und weil ihr das gewuſt / werdet ihr 
Zweiffelsfrey/ keine Antwort haben erwarten wollen | fi er 
Kr 
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Hierauf brachte ich meine Eatſchuldigung / auff alle Puncken / deren ich mich erin⸗ 
nern konte / kuͤrtzlich bey / nicht ſo ungereimet / wie der Bericht ſelbige abgefaſſet; ſondern / 
wie der Warheit liebende Leſer ſchon vernommen hat und ſchloß endlich / mit Abwi⸗ 
fg 5 Staubes von meinen Fuͤſſen / zum Zeugniß über ſie; wie abermahl der Bericht 
elbſt geſtehet. N 5 


Wie nun / alle und jede Fauten ober Unrichtigkeiten des Berichts | 


durchzugehen / eine verdrieß liche Arbeit ſeyn würde: Alſo bitte ich vielmehr / 


Bek. p. 14. 


der Warheit liebendedeſer wolle die Unwarheiten des Berichts / 
nach den vorhin angeführten Gründen der Warheit / ſelbſt corrigiren. 
Des laͤcherlichen Poſſens muß P · Strauch allein zum Beſchluß er⸗ 
wehnen: daß der Bericht wil / er fol auf die Pundta ‚die ihm aus ſeinem 
Schreiben an M. Gardrechten vorgehalten worden / geſagt haben: 


Man haͤtte nicht allemahl / wenn ein Freund an den an⸗ 
dern ſchriebe / ein Evangelium vor ſich / darauf man ſchreiben 
konte; fo ſchriebe man auch nicht zu dem Ende / daß es andere wiſ⸗ 
ſen ſolten; ſondern man ſchriebe / als an einen guten Freund in ver⸗ 
traulicher correſpondentz, wie das ſeine Herren Patroni leicht 
verſtehen konten / und ſelb ſt bey ſich erwegen würden: ob fie auch 
allemahl lauter Warheit in ihren Briefen ſchrieben? | 


Wallich / b. Strauch iſt in der Welt gnugſam bekant / daß er kein fo 
ungeſchickter Eſel ſen / der auf ſolche Art einplumpe. Und was machen 
die lieben erren aus ſich felbft ? weil ſie auf das Crimen Falſi, welches 
D. Strauch / ihnen ſol ins Angeſicht vorgeworffen haben / nicht ein Wort 
geantwortet? Der Her: Secretarius , der D. Strauchens Antwort / auff 
dieſe Art / protoeolliret / muß entweder einen Mangel am Gehoͤr haben / 
oder damals / durch einen andern Zufall / unbeſchnitten an Ohren geweſen 
ſeyn. Das waren D. Strauchs Worte: Bey mir iſt ein anders / 
wenn ich an einen guten Freund ſchreibe / in Vertrauligkeit; 


und abermahl ein anders / wenn ich eine Predigt / oder einen 


ſchweren Spruch / oder Evangelium zu Papier bringe. Denn 
in der heiligen Arbeit / pflege ich das Werck des HErrn nicht 
nachlaͤßig zu thun; wenn ich aber an gute Freunde ſehreibe / 
gebrauche ich mich / ins gemein / mehrer Freyheit / und nehme 
mir nicht die Zeit / alle Worte / auf eine Wagſchale / auffzuzie⸗ 
ben. Ich weiß auch nicht: ob die gegenwärtigen Herren ſo 
muß ig ſeyn / daß ſie ſolten koͤnnen die Wort die fte in Literis ad 
Familiares, (Briefen an gute.Sreunde) ſehreiben / zuvoꝛher une 

os 
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Sold · Wage abwaͤgen / und wünfchen koͤnnen / daß ſelbige alle / 
leich meinen Briefen geſchehen / moͤchten gedruckt werden. 
Diefe/und keine andere Wort / halte ich vor die Meinige. So hat nun die 
geprieſene us TIA und Ju RATA PERSONA, aus den erwehnten Pre⸗ 
digten / uͤber ſchwere Sprüche und Evangelien / das Evangelium felbfir 
und aus Wagſchale / und Gold⸗Wage / Warheit gemacht; und da⸗ 
mit die Herren Deputircen am allermeiften geſchimpffet / als die / auff 
das erdichteter weiſe / ihnen vorgeworffene Crimen Falfi, nicht 
ſollen ein Wort geantwortet / noch ſelbiges abgelehnet haben. 
Ich wolte wol ſagen / Pup EAT] Solche Haͤndel drucken zu laſſen / ſolte 
man ſich geſchaͤmet / und vor der Welt ſich nicht fo heßlich proſtituitet / 
noch dadurch den Feder Krieg angefangen haben. Aber weil es einmal 
geſchehen / und verkehrte Worte anfuͤhren / Ein warhafftiger Bericht 
heiſſen ſol; muß es alſo bleiben / und hat doch Rollenhagen / fein Buch 
auch / von Warhafftigen ꝛc. c 1c. angefangen. Ja eben fo verkehrt Ber 
wird auch das jenige beggebradht ; was von der Bey⸗Huͤlſſe zur Reiſe / er k.. 
(Herꝛ Heyſe nennet es / in feiner Korb: Predigt / VIATIcun, dergleichen 
zwar D. Strauch in Hr. Heiſens Korb zu legen / nimmer gedacht hat / 
weil derſelbige Bodenloß iſt /) erwehnet wird. So gar nachlaͤßig iſt die 
FusLIcA und Jurara Persona geweſen / daß nicht einmal die 
Anzahl der Puncten / die D. Strauch bey feiner Verſtoſſung erwehnet / 
recht annotiret worden. Denn derſelbigen waren nicht Drey / ſondern 
Viere. Und / bey proponirung des dritten Puncts / ſagte D. Strauch: 
Er wolte ſeine damahligen Verfolger / umb nichts bitten / wie 
er ſie / nach des Berichts eigener Meldung / nicht einmal zu demulciten bes 
gehrer hat; Jedennoch muͤſſe er ſelbige erinnern / daß / als vor zo. 
Jahren / der Seel. Herr Doct. Corvinus auch auß geſtoſſen wor⸗ 
den / waͤren ihre Vorfahren / bey der groſſen UnbilligEeit / den⸗ 
noch ſo hoͤflich geweſen / daß fie Mittel geſchafft / den Exulan- 
ten / und von ihnen vertriebenen Diener Chriſti / an einen an⸗ 
dern Ort bringen zu laſſen. Wolten ſie dergleichen thun / ſo 
wurde D. Strauchs Eheliebſte / wegen der kalten Winter ⸗Zeit / 
(in welcher der Her: Coriſtus ſelbſt / zu fliehen / vor hoͤchſt bes 
ſchwerlich gehalten / ) vielleicht länger bleiben / als D. Strauch 
ſelbſten ; und wolte man Ihr die modilien zu transportiren unter 
die Arme greiffen / moͤchten ſie es thun: Wolten ſie aber noch 
unbarmhertziger mit D. Strauchen handeln / als mit dem Seel. 
Herꝛn D. Corvino geſchehen / fo wäre er es av ieden/wie er 
f den” 
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den nochmals ſagte: Ich bitte euch nicht darum / ſondern er: 


innere euch nur der Soͤfligkeit / die eure Vorfahren / auch mit⸗ 


Rom, I. 28. 


Ber. p. 44. 


ten in den un verantwortlichen proeeduren / haben dennoch blik⸗ 
ken laſſen. Wollt ihr noch harter ſeyn / als die vor euch / die Do- 
ctores Theologiæ vertrieben haben: ſo maͤget ihr es thun / und 
des Segens erroarten / der euch wird gewuͤnſchet werden. Siehe / 
lieber Leſer / das waren D. Strauchs Wort / als der damals / wie er GOtt 
die Ehre giebet / über gemeinem Vermoͤgen der Menſchen / geredet hat. 
Hieebey kan ich nicht umbhin / GOttes augenſcheinliche Schickung und 

Gerichte in dieſer Sache anzuführen. Denn es berichten umbſtaͤndlich / 
und hochbeth euerlich / glaubwuͤrdige Perſonen / daß der Seel. Herr Doct. 

Corvinus, nachdem er / im Jahr 1643. durch einen Schwerdt⸗Diener / zur 
Kirchen hinaußgefuͤhret war / und von Dantzig ſich begeben / zu vorher ſich 
dieſer Worte gebrauchet: Uber dreißig Jahr / werden ſie mit einem / 

meines Ordens / (oder Doctore Theologiæ) dergleichen vorneh⸗ 
men wollen; aber es wird ihnen alsdenn nicht angehen; ſon⸗ 
dern Gott wird es raͤchen / was man ſetzo an mir gethan hat / 
und an demſelbigen Mann auch thun wollen. 

Noch einen handgreiflichen Schnttzer / in deſſen Vortragung ihm 
der Bericht ſelbſt wider ſpricht / mercke doch der geehrte deſer. D. Strauch 
hat geſtanden: er habe in feinen Briefen geirret; dieſes tiefe du am ot. 
Blate: und D. Strauch iſt beſtaͤndig dabey geblieben / er habe nicht ge⸗ 
irret / ſonde rn halte ſich in allem unſchuldig; dieſes ſtehet am 57. Blate. 
So machet ſich ja der Bericht / in einem dieſer beyden Puncten / noth⸗ 
wendiger weiſe / ſelbſt unwahr. Denn dieſe widerſinntge Propofitio- 
nes oder Saͤtze / wird kein Menſch vereinigen koͤnnen “Und fo gehet es / 
wenn man von dem Schwindel · Geiſt ſich regieren laͤſſet. In ſolchen 
Faͤllen weiß man nicht mehr / was man ſchreibet / ſondern es folget ein ver⸗ 
kehrter Sinn. Wie denn ſolches abermahl / die Worte beym Schluß / 
bekraͤfftigen / da D. Strauchen Schuld gegeben wird: 


Er habe / durch Unvertraͤgligkeit und Hefftigkeit / den 
Ruhm eines unvergleichlichen Eyſerers / und ſonder bahren hohen 
Wiſſenſchafſt / hey dem gemeinen Mann / und andern Paskonir- 
ten / zu er jagen / ſich befliſſen. 

Dieſes moͤgen wol heiſſen ſtarcke Schwachheiten! Denn auch die 
Herren Politici, wenn fie nicht aus Rehabeams Cantzeley ſeyn / 
werden daruber lachen. Wer hat jemals gehoͤret / ea 

eit 
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keit und Hefftigkeit / die Mittel ſeyn ſollen / den gemeinen Mann zu 
gewinnen! Warlich / wenn Unvertraͤgligkeit und Hefftigkeit, die Mit⸗ 
tel waͤren / durch welche der gemeine Mann koͤnte gewonnen werden / moͤch⸗ 
te E. Wol⸗Edl. Rath / auf denſelbigen ſich deſto mehr zu verlaſſen haben. 
Daß aber D. Strauch / ſich ſonderbarer hohen Wiſſenſchaft zu ruͤh⸗ 
men / ſol getrachtet haben / iſt abermahl ein Traum. Iſt denn aber 
Wiſſenſchafft / bey E. Wol⸗Edl. Rath in Dantzig / nunmehr eine Urſach 
der Abſetzung? warumb reflectirte man denn auf D. Strauchs Eru- 
dition oder Wiſſenſchafft / bey der Einfegung? Wenn der Bericht / 
feinem Titel nach / Warhafftig if; ſo muß damals E. Wol. Edl. Rath 
auch ein gemeiner Mann geweſen ſeyn: denn er hat ja auf Wiſſenſchafft 
geſehen; und nun muͤſte Er / ein ungemeiner Mann ſeyn / gleich dem Ahab / 
welcher auf ſolche Art / und mit dergleichen Vorwand / den Propheten Eliam 
verjagtel D. Strauchs Hoffart und Ruhmſuchtigkeit wird / in dem 
Knopff der kleinſten Stecknadel / Raum genug finden; Aber dem 
Ruhmſuͤchtigen Autorität Teuffel / der Verfolger B. Strauchs / wolte 
die Dantziger Welt zu enge werden / und darumb lteff er / in ſeiner Raſeren / 
mit gedruckten Schrifften / in die weite Welt. Wie er aber geſtolpert / 
und jetzo in dem Koth liege / fieherjederman, Das heiſſet dem andern eine 
Grube graben / und ſelbſt darein fallen. Jener ſagte: Si tacuisſes, Philoſo- 
phus manfisfes; Ich ſage: O daß fie weiſe waͤren / oder doch würden! 
Und wie ich dieſe Schriff / durchauß niemand zu beleidigen / außgefertiget 
habe / und deß wegen nochmals proteftire, daß ich keinen animum offen- 
dendi habe; ſondern ich bin bey den Haaren dazu gezogen worden / nicht 
allein das luteresſe meiner Perſon; fondern hauptſaͤchlich / die Warheit 
ſelbſt / zu retten: Alſo ſchlieſſe ich / ungeachtet man gantze Felſen / mir auff 
den Halß zu werffen gedacht hat / mit dem gefleinigten Stephano : Sęrr 4d /, ı6. 

behalt ihnen dieſe Sůnde nicht! Und der GOtt des Frie⸗ Rom. 16, 20 
dens / zertrete den Satan unter unfere Süffe in kurtzem; 
Die Gnade unſers Herꝛn Jeſu Chriſti / ſey mit 
uns allen / Amen! Amen! 
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Geehrter warheit⸗ liebender Leſer 


i We der Teuffel / von Verleumbden und Laͤſtern feinen Namen hat / 


weil er nicht nur Gott ſelbſt / als einen neidiſchen Schöpfer / beg 
| den erſten Menſchen / im Paradieß angegeben / und hierdurch den 
erſten Stein / zum unſeligen Fall / geleget; ſondern auch diejenigen Mens 
ſchen / die doch überwinden durch des Lammes⸗ Blut / und durch 
das Wort ihres Zeugniſſes / Tag und Nacht / bey GOtt /ver⸗ 
leumbderiſcher Weiſe / verklaget: Alſo haben ſich auch / zu allen Zeiten / 
Verleumbder / Schaͤnder / und Schmaͤher des unſchuldigen Nechſten 
gefunden; die der Herr Lutherus billig rechte Teuffels⸗Kinder / ja Teu⸗ 
fel ſelbſt genennet hat. Und hat das Unglück ſonderlich die Gläubigen 
getroffen / daß fie über biekuͤgen · und aͤſter⸗Zungen ſpringen muͤſſen. Wur⸗ 
den nicht die erſten Chriſten ins gemein / bey den Feydniſchen Kaͤyſern / 
angegeben / als wären ſie die aͤrgeſten Buben / die auf der Welt zu finden / 
und lebeten ſchaͤndlicher als die Beſtien ſelbſt? Wie in den Schutz · Schrif⸗ 
ten / welche Irenæus, Tertullianus, Juſtinus Martyr, Athenagoras, Minuti» 
us Felix, und andere / wider ſolche Verleumbder / ausgefertiget / kan geleſen 
werden. Lad was hat man nicht von dem bekanten Roͤmiſchen Biſchoff 
CoxxEI Io, (über welchen ſich die Novatianiſche Trennung erho 
ben /) dem heiligen Athanaſio, Theodoreto, und unzehlich vielen alten / 
und auffrichtigen Lehrern mehr / auch dem Herren Martino Luthero 
Seel. gedichtet? Wie haben nicht die öffentliche Feinde / und heimliche 
Neider / ihren guten Namen zu beſchmitzen geſuchet 7 Deſſen wegen der ale 
te Kirchen Lehrer Cyprianus, bey der Gelegenheit / da / der ſchon erwehnte 
Biſchoff Cornelius, war ſchaͤndlich verleumbdet worden / wol geſchrie⸗ 
ben: Qvod autem qvædam de illo inhoneſta & maligna jactantur-, 
nolo mirerist Cum feias, hoc esſe ſemper opus Diaboli, ut Servos Dei 
mendaciò laceret, & opinienibus falſis glorioſum Nomen infamet-, 
ut qvi Conſcientiæ ſuæ luce elarefcunt, alienis rumoribus fordidentur. 
wundere dich nicht / das von ihm (dem Biſchoff Cornelio) un» 
erbahre und boͤſe Dinge ausgeſprenger werden / weil du weiſt / 
das dieſes allezeit des Teuffels Werck ſey / daß er die Rechte 
Gottes durch 1 zwacke / und ihren beruͤhmten Namen / 


mit falſchen Einbildungen / beklecke / auf daß / durch 1 
J us⸗ 


Äusfprengen/die jenigen mögen beſchmiget werden / in deren 
Gewiſſen doch / das helle Licht der Unſchuld / leuchtet. Denn 
fo ſpielet es der Teuffel / als ein argliſtiger Zeind / daß / weñ er erſt der Per ſon 
feinen Unflath ange worffen / vermeinet er: es werde die Laͤſterung des 
Ampts felbfi nicht lange auſſen bleiben. Ob nun wol diefe arge Liſt des 
Teuffels / ein jeder Chriſt / und zufoͤrderſt der CHriſtt Diener ſeyn wil / mer⸗ 
cken / und ſich vor den gefährlichen Stricken des Satans deſto mehr huͤten / 
auch bedencken folte: mit was vor Hewiſſen / er andern / das achte Geboth / 
erklaͤren werde / welchem er doch ſelbſt freventlich zuwider gelebet / und 
noch lebe? So lehrer es doch die Tägliche Erfahrung und ich / meines Orts / 

erfahre es nur alzu viel / daß nun die Zeiten ſeyn muͤſſen / von welchen der H. 
Apoſtel geweiſſaget: Das ſoltu aber wiſſen / daß in den letzten Ta, 
8 werden greuliche Zeiten kommen; denn es werden Men⸗ 
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chen ſeyn / die von ſich ſelbſt halten / Geitzig / Ruhmretig / Hof⸗ 
faͤrtig / Laͤſterer / den Eltern ungehorſam / undanck bar / ungeifk« 
lich / ſtoͤrrig / unverſoͤhnlich / Schaͤnder / unkeuſch / wilde / ungů⸗ 
tig / Verraͤhter / Fre veler / aufgeblaſen / die mehr lieben Wolluſt / 
deñ Gott / die da haben den Schein eines Gottſeligem Weſens / 
aber feine Kraͤffte verlaͤugnen ſie / und ſolche meide; Aus den⸗ 
ſelbigen ſind / die hin und her in die Haͤuſer ſchleichen ic. Denn 
wie bin ich nicht / eine zeithero / gelaͤſtert worden / als ein / der ganzen. 
vangeliſchen Kirchen / in der Cron Polen / ſchaͤdlicher Mann / 
als ein Fiedenſtoͤrer / Ertzzancker / Auffwiegler / von der Cron 
Schweden beſtalter Verraͤhter der Stadt / (wie die Maaifeſtati- 
ons- und juſſifications - Acten / beym Königlichen Notario alhier / Herren 
Rudolpho Richardo Freitag de Loͤringshaven / auß weiſen /) und ich weiß 
nicht was mehr? Was ſol ich denn nun thun? Ich koͤnte ja wol leichtlich 
Waare daran geben / und nicht mit $ügen / noch ſchaͤndlichen Gedichten / 
(wie mir begegnet wird) ſondern mit gutem und beſtaͤndigem Grunde der 
Warheit / ſolche Dinge / denen Laͤſterern vortucken / die fie gewiß / voꝛ der gan⸗ 
Ken Welt / beſchaͤmen wuͤrden / und deren etzliche auch ſchrecklich möchten 
ſeyn anzuhören; Aber anjetzo ſtehe ich bey mir an / damit nicht / das ſchon als 
bereit / von der Calumnianten Rotte / gegebene groſſe Argerniß / noch groͤſ⸗ 
fer werde / und darumb wil ich / mit threm Koch / das gute Pappier noch nicht 
beſchmieren laſſen. Solte man aber mich endlich zwingen / dem Narren 
(dergleichen alle Verleumbder find) mach feiner Narrheit zu ant⸗ 
worten / daß er ſich nicht weiſe laſſe duͤncken; fo würde ich ja vor 
der gantzen Chriftenheit unfchuldig ſeyn / an alle dem / was daraus folgen 
| N moͤchte / 
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moͤchte / wenn ich zur Roth wehre greiffen/und ſcharffe Waffen (dergleichen 
die Warheit wider die Veeleumbder fuͤhret /) allenfalls gebrauchen muͤſte. 
Meines Orts wil ich ſolcher Verdrießligkeit gern überhoben ſeyn; wie ich 
auch gewuͤnſchet haͤtte / daß mir die Zeit / die / ich zur Außfertigung dieſer 
gegenwärtigen Schrifft / anwenden muͤſſen / haͤtte koͤnnen beſſer / und zu 
mehren Nutzen und Vergnuͤgen der Chriſtenheit / gebrauchen. Unterdeſ. 
fen wolle der geehrte deſer ihm nicht mißfallen laſſen / daß ich / was / nach er⸗ 
langter Churfuͤrſtlicher gnäͤdigſter Dimisfion , in Wittenberg 
mit mir pasſiret / und wegen geſchwinder Eyl / oben iſt vergeſſen worden / 
anfuͤhre / die Hiſtorie deſto vollſtaͤndiger zu machen / und zugleich denen 
Verlaͤumbdern und Paßgvillen, Trägern / das Maul zu ſtopffen. 
Als ein Wohl Edler Rath in Dangtg fo inſtaͤndig begehrte / daß ich meine 
Reiſe beſchleunigen ſolte; habe ich / bey den Herren Theologen und Pre⸗ 
digern / mich umb die Ordination gebuͤhrend angemeldet; worauff am 18. 
Novembr, Alten Calend. im Jahr 1669. war der erſte Advents⸗ 
Sontag / meiner / auf oͤffentlicher Cantzel / von dem Herrn General-Su- 
perintendenten, Herrn D. ABRAHANM CAL vo, iſt in groſſen Eh⸗ 
ren gedacht / und ich / nach der Predigt / ordiniret worden: da denn alle 
Herren Theologi und Prediger zugegen geweſen. Am Dienſtage 
darauf / habe ich oͤffentlich / der volddreichen Gemeine / in der Schloß ⸗Kir⸗ 
chen in Wittenberg (allwo ich / als in Templo Academico, zu predigen 
gewohnet /) in einer Predigt valediciret / die auch gedruckt worden. 
Am Freytage darauf / war der z. Decembr. bin ich / in ſolcher Begleitung 
der Herren Profesſorum, Adjunctorum, Magiſtrorum, und Studiofo- 
rum, dergleichen in Wittenberg vielleicht nicht geſehen worden / von Wit⸗ 
tenberg gen Dantzig meinem Beruff zur folge / gezogen; Uns ſo beſchlieſſe 
ich / mit dem Abdruck des Zeugniſſes meiner Ordination, welches / 
am Tage der Reiſe aus Wittenberg / unterſchrieben und beſiegelt worden; 
wie auch zweyer / von den beyden Hochloͤblichen Facuıtäten / der 
TSO Los iſchen / und Pnirosorkiſchen / mir zu Ehren außge⸗ 
fertigten / aber in Dantzig / gleich Anfangs / uͤbel auff genommenen / 
Garminum., 
Rumpantur ut ilia Codris! 
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PASTOR ECCLESIT DEI, 


IN OPPIDO SAXONIA WIT- 


TEBERGA,ET CATERIMINISTRI 
EVANGELII, IN EADEM ECCLESIA. 


Salutem dicunt omnibus lecturis bas literas. 


On alia vox in cœlo & in terrà unqvam adenti- 
or audita eſt, qvam precatio Filii DEI, in qva pe- 
tit, colligi & ſervari Eccleſiam, & ſic regi, ut unum 
ſit in DEO. Idem, inde usqve ab ĩnitio generis hu- 
mani, omnibus temporibus, donee univerſaEccle- 
la ex morte reſuſcitabitur, petit. Propter hanc Filii precatio- 
nem, cum colligat DEus Ecclefiam inter nos qvoqve, gratias a- 
gimus, & æternopatri, & Filio ejus, Domino noftro JefuChrifto, 
& Spiritui Sancto, & gemĩtus noſtros ad ſummi Sacerdotis no- 
ftri, Domini jeſu Chriſti, precationem ad jungimus; & peti- 
mus, ut ſemper inter nos qvoqve colligatur Eccleſia. Qvod 
cum flat voce Evangelii, & non aliter, ficut ſeriptum eſt: 
Evangelilim eſt potentia Dei, ad ſalutem omni credenti: vult 
DEus eligi idoneos ad docendum Evangelium. Teſtamur 
igitur, hunc honeſtum & eruditum Virum Plurimum Re- 
verendum, Amplisfimum, Excellentisſimum, Dn. EGIDI- 
UMSTRAUCHIUM, Wittebergä Saxonem, S. S. Theol- 
D. hactenus Collegii Theologici Asſesſorem, & Hiftoriarum 
in hac Academia Profesſorem Publicum, ad Paſtoratum ad 
S. S. Trinitatem, Profesſionem Theologicam, & Rectoratum 
Athenzi Gedanenſis, legitimè vocarum esfe, Cum autem 
a nobis petitum fit, ut, exploratà ejus eruditione, adderemus 
publicum ritum Ordinationis, diligenter eum audivimus, 
& comperimus, eum rectè tenere ſummam Doctrinæ Chri- 
ſtianæ, & pie & conſtanter amplecti puritatem Evangelii, 
q vam 
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qvam & Ecclefianoftra, unävoce & uno fpiritu, cum Catho- 


lica Eecleſià Chriſti profitetur, ac à perverfis Papiſtarum, Cal- 


vinianorum, Anabaptiſtarum, aliorumqve Sectariorum opi- 


nionibus, qvas ex verbo DEI damnat Confesſio Auguftana_, 
& Concordiæ Chriſtianæ liber, feriö abhorrere, Promifit 
etiam hic Dn. DOCTOR AZGIDIUS Strauch / in 

tloctrina conſtantiam, & in officio fidem & diligentiam. Qva- 
re ei, juxtà doctrinam Apoſtolicam, publico & pro ritu, com- 
mendatum eſt Miniſterium docendi Evangelii, & admini- 
ſtrandi Sacramenta, juxta vocationem. Cum autem Filius 
DEI, qvi eſt a. zterni Patris, verè ſit efficax voce Miniſte- 


rii, & faciat, ut Miniſterium fit ſalutare, ſicut ſcriptum eſt? 


Sedet ad dexteram Patris, dona dans hominibus; Prophetas, 


Apoftolos, Evangeliſtas, Paſtores & Doctores: Et ſicu. Do- 
minus inqvit: Ego ſum vitis, vos palmites : ſine me nihil 
poteſtis facere; oramus eum, ut & adſit hujus Ordinati Mi- 
niſterio, & lee ut fit ſalutare. Ipfum etiam Do Mix ux 


D. ZGIDIUM Strauch / & Ecclefiam ipſius horta- 
mur, ut doctrinæ puritatem retineant, Ubi enim incor- 
rupta Evangelii vox ſonat, ibi verè eft Ecclelia DEI, verè 
ibi dat DEus æternam juſtitiam & vitam, verè exandit & 
gubernat invocantes iplum, mitigat etiam zrumnas hujus 
vitæ, & in ira recordatur miſericordiæ ſuæ. Qyare ingvitz 
Si manſeritis in me, & verba mea in vobis manſerint, qvic- 
qvid volueritis, petetis, & het vobis. Hortamur etiam eos, ut 
fiat memores præcepti divini, de conjunctione & concordia, 
cum aliisEccleſſis rectè ſentientibus tuenda, ſieut ſcriptum eſt: 


ö eos dyam dh, ng) d uevav n Ii dp], & I Ge u, ug) & 
geg u cννα. 


Date NVittebergæ: Anno Chrifli 
166g. die 3. Decembris. 


Paftor Eccleſiæ Dei, in oppido Saxoniz Witte- 
bergi,&cateriMiniftriEvangelii, in eademEcclefiä, 


1. Tim. 6. 


e 


7. Tim. 4. 


Attende lectioni, adbortationi & doctrink. Ne, 
negligas donum, quod in te eit, quod datum ei tibi per 
Frophetiam, cum impofitione manuum cœtus Senio- 


Vun. . 


ABRAHAM CALOVIUsõ, D. 


Prof, Pabl, Prim. Paſtor & Superint, Gener. 
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JOHANNES MEISNERUS, P. 
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JOH. ANR Qvenſtaͤdt / D. P. P 


JOHANNES Seutſchmann / D. 


M. AUGUSTUS Fleiſch hauer / Diac. 
M.CASPARUS Schmid / Diaconus. 


M. ANDREAS Müller / Diaconus. 
M. JOH. FABRICIUS, Diaconus. 
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Plurimum Reverendo, Amplis/imo, Excellentisfimog, 


DN. D. FGIDIO 


TRAU CHIO, 
Collegii  Theolonic Asſesſori, & 


1 prof Publico celeberri- 
mo, Collegæ hactenus noſtro honorando: 


nune verö 


ab Incl ytakep. Gedanenſi Regia vocato ad 
S. S. Trigit. Paſtori, Theol. Prof. Publ, & Athenæi 


RECTORI, 
cum Ipfe die 3. Decembr. Anno ch De CLXIX. a Patria 


Academia ad munus Amplisfimum capesfendum 
discederet, 


non tam moris, ar? amoris ergò dictum 


Collegis 1 "heologis‘ 


0 ie DIE LE ME g - o D 
WITTEBERGZ, 


Typıs MichAkLISs MEYERI1, 
Elc- 
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Elegia Propemptica. 


I, tua qvò te fata vocant, Collega, ſacrorum 
Cultor, & æternæ vir pietatis amans. 

Jamdudum expectant fortesä; boniq́; Borusſi 
Adventüs avidö pectore ſigna tui. 

Te ſchola Dantifcana vocat clarisſima qvondam, 
| Ut doceas Sophiam Theulogiamö; diu. 
Nam loca fünt illic veris Doctoribus orba, 

Deſtituuntq́; ſacrum pabula viva gregem. 

Infelix lolium & ſteriles dominantur avenz, 

Qvæq́; viret ſacro conſita lappa ſolo. 
Sume age divini falcem, Vir maxime, verbi: 
Et refeca filices triſteq́; gramen agro, 
Paſce gregem verbo, trahe ſentes, infere farra, 
Et qväcungve potes arte juvare, juva. 
Unica noſtrarum norma eſt vox cœlica rerum: 
Hæc eadem lumbos cingit, Amice, tuos. 
Ut ſidei ſcuto Satanæ tela ignea frangas; 
Vimävelupi reprimas, & tuearis oves. 
Sermo DEI verax, omni fine labe beatus: 

Ille ſalutis apex, hic ſacer enfis erit. 

Provehet ipfe tuos, Strauchi, felieiter aufüs, 
Et felix præſens hoc tibi reddetiter; 


5 ij Cujus 
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Cujus in officio tanta piecate teueris, 
Calcare ut maguas nil vereare vias. 
Heu dubias errare vias plenasq́; periclis! 
Nil aliud qværis qväm pietatis opes. 
J tua quo te fata vocant, Vir magne, bonisq́; 
Artibus, atqve animi dotibus aucte bonis. 
Dignus es ante alios præclaro nomine multos, 
. Qvi ſua, non CHriſti, qværere lucra aa 
Nam qvotus € multis, qvi Chrifti verba loqvuntur, 
Millibus, hoc ipſum qui bene tentet, erit$ 
Ut tantum ſibi ſumat iter pietatis amore, 
Quantum tu ob veram carpis, Amice, fidem. 
Non pauci Chrifto facra ad ſua verba vocanti 
Objiciunt coſtas cornigerosqve boves. 
Aut natale ſolum qveritur ſibi carius esſe: 
Aut aliqvod fingit frivola turba malum. 
Usqve adeò colitur tranqvillo tempore Chriftus, 
As ſimul intonuit, nullus amicus erit 
Tu vero 2 patriä, carä cum Conjuge, terra 
Ad longi migras disſita regna ſoli, 
Atq́; DEO pares Te ad munia facra vocanti, 
Negligis & vitæ commodioris opes. | 
Macte animo, DEUS ipſe tuo te tegmine ſiſtet, 
Et ſtudiis reddet præmia juſta tuis. | 


* 


Pro- 


— 3 
Propempticum, 


VIRO 
Plurimum Reverendo, Amplisfimo, Ex- 
cellentisſimoqve- 


DN. D. EGIDIO 
STRAUCHIO, 


Collegii Theologici Asfesfori, & 


FHiſtoriarum Prof. Publico celeber- 


rimo, Collegæ hactenus noftro honorando: 
nunc verò 


ab Inclyta Rep. Gedanenſi Regia vocato ab 
S. S. Trinit. Paſtori, Theol. Prof. Publ. & Athenæi 


RECTORI, 
cum ipfe die 3. Decembr. Anno cio loc LXIX. à Patrià 


Academia, ad munus Amplisſimum capesſen- 
dum difcederet_, 


debiti Honoris gratiä 
dictum. 


COLLEGIS PHILOSOPHIS. 


C 
WITTEBEROGE, Typis JohAN NHS Haren. 
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Bun ui ron Elegia Propemptica. 2 
Q Te nunc, prudens STRAUC HI, via dueit in 
oras, 
Linqventem noſtræ clara Lyc£a ſcholæ? 


Siccine, qvæ cunctos mira dulcedine ducit, 
l pſe potes patriam deſeruisſe tuam? 
Nec ſtudieſa cohors Te jam retinere, ſolebat 
Qrz pendere tuo plurima ab ore, valet? 
Nec deterret hyems, rigidis Aqvilonibus horrens? 
| Vel tangit noſtrum dulce fodalitium.? 
Tranqvillos etenim tecum tansegimus annos, 
Non Tibi vel rixæ, vel placuere doli, 
Non ſie Eneæ, famä ſuper æthera noti, 
Pe&tora ſolliciti plena doloris erant, 
Charos cum Lybicis ſocios amitteret undis: 
Qvaàm ſunt meœſta abitu pectora noſtra tuo. 
Vertere fi mentem, gresfusg; reflectere velles, 
Lætitiæ ſignum Leucoris alma daret. 
Sed qvia fata vocant, Te ſiſtere nolumus lpſi, 
Fatorum leges non violare decet. 
Te Dantiſcani cives, ſanctusq; Senatus 
Poſcunt, Te Proceres, vulgus & omne petunt, 
Nempe qvod ingenio multag; Tibi arte paräfti, 
| Id negvit obſcurà nocte latere decus. 
Hoc Albim novisfe decet, novisſeq; Eliſtrum 
Atd; Iſtrum & Rhenus nomina tanta bibant. 
Alpicis, excelſum Jovis ales ut ara rumpens 
Sublimis reliqvas divolet inter aves: 
Sic Tua præ multis aliis ſe tollit ab imis 
Sedibus, & cœlo proxima fama volat. 
Ergö qvò Numen Te, qvõ trahit ardua virtus, 
perge, ac officii fac benè jusſa Tui. 
Commisſos tueare greges, ac proſpice ſemper, 
Ne ſubeant rapidi fepta decora lIupi. 
Inſtrue- 
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Inſtrue fic Clariam tradens documenta juventam,, 

Tangvam operæ præſtòé fit Deus ipfe tuæ. 
Nam regit atg; juvat conarüsille fideles, 

Nec dat, ut in ventos verba docentis eant. 
Larga tuis olim ſudoribus ipſe rependet 

Præmia, nec veniet gloria parva Tibi. 
Nos Te proſeqvimur, dum migras, omine fauſto, 

Sitg; Tibi felix omne precamur iter. 
Te Deus Angelicò cinctum tutamine ſervet, 

Nec latro, neve lues dira nocere qveat, 
Non [zvö Cauri contriftent frigore cœlum; 

Luce caput Phœbus candidiore gerar. 
ole, claude Notum, Zephyrumg: madentibus alis, 

Neve gerant reliqvi, prælia ſæva, cave. 
At Tu cùm, STRAUC Hl, dederis Te rite qvieti, 

Ing; Tuo ſteteris munere, dante DEO, 
Noftra Tibi curæ fit ſemper amica voluntas, 

Ut qvoq; poſimus nos meminisſe Tui. 

u MR 


| Ir Rector, Magiftri und Doctores, der Univerſi- 
rät Wittenberg / thun hiermit kund und bekennen / 
demnach uns / unſer geweſener freundlich⸗geliebter 
Herꝛ Collega, Herꝛ D. Ægidius Strauch / jetzo des Gymnafii 
der Koͤnigl. Stadt Dantzig Rector, und der Kirchen zur Heil. 
Dreyfaltigkeit Paſtor &c. in Schrifften zu vernehmen gegeben / 
wie daß Er / zu feinem Behuff, von uns eines Atteſtati benoͤhti⸗ 
get / und dahero uns / ihme dergleichen zu ertheilen / erſuchet 
und angelaͤnget. 

Wenn denn oberwehnter Herꝛ d. Strauch bey der / vor 
dieſem allhier ſtudirenden Jugend / mit ſeinen Collegiis, Di- 
ſputationibus, und Lectionibus Theologicis & Philoſophi- 
cis, ſowol publicis als privatis, guten Nutzen jederzeit ge⸗ 
ſchaffet / als eine ſonderbahre hochgelahrte Perſon. Er 
auch vor uns / in keiner un verantwortlichen Sache / jemals 


ver⸗ 
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erklaget / weniger condemniret worden: Als haben wir 


bey fo geſtalten Sachen / feinem ziemlichen Suchen ſtatt gege⸗ 4 


ben / und mehrberuͤhrten Herin D. Strauchen / zu Steuer 
der Warheit / gegenwaͤrtiges Atteſtatum, unter dem Recto- 


rats - Inſiegel / wiſſentlich außſtellen laſſen. So geſchehen 
Wittenberg / den zo. Januarii anno 1674. 


L. S 


Nd aus dieſem allen / wird ja der Warheit⸗liebende Leſer gnugſam 

vet ſichert ſeyn koͤnnen / daß der Teuffel / aller Verleumbder Patron, 
auch die mich laͤſtern / regieren muͤſſe. Denn extrajudicialiter muß ich 
ja in Wittenberg unbeſchmitzten Namens geweſen ſeyn; ſonſt würden 
ſolche groſſe geiſtliche deute mich nicht ordiniret; fo ein herrliches Teſti- 
monium Ordinationis, unter ihrer Hand und Siegel / von ſich gegeben; 
würden auch zwey fo berühmte Facultaͤten / deren Beyfſtzer ich geweſen / 
mich mit dergleichen Carminibus nicht verehret; und ſo praͤchtig beglei⸗ 
tet haben. Judicialiter kan ich vielwentger verklaget / am wenigſtem 
condemniret fenn/ weil der gantzen Univerſitaͤt Atteſtatum ſolches aus⸗ 
weiſet. Wie ich aber in Dantzig gelehret und gelebet / weiſen die beyden 
Bitt⸗Schreiben / welche den Predigten beygedruckt ſeyn. Und ſo wünt⸗ 
ſche ich zum Beſchluß: Der SOtt des Friedes wolle / dem leidigen Fries 

dens⸗Stoͤrer / kraͤftiglich wiederſtehen; damit es Ihm zu Ez⸗ 
ren / und feiner Kirchen zum ſonderbahrem Auffnch- 
men gereichen moͤge! 


Was wegen groſſer Eil im Drucken verſehen / wolle der günſtige Leſer corrigiren. 


Gedruckt im Jahr 167 4. 
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